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Telephon Hr. 158. sſtr.Dr. r r rRationalſiun und Nationalkraft.
Von einem deutſchen Ausländer erhalten wir folgenden

Brief „Auf uns Deutſche im Auslande macht es einen in
hohem Maße demütigenden Eindruck, daß Berlin, die Haupt
n des deutſchen e noch immer die am wenigſten
eutſche Stadt des Reiches iſt. Freilich kann das ja nicht

überraſchen, wenn man der Frage geſchichtlich nachgeht. Denn
das wendiſche en mit der fragen Kolonie und
den weltbürgerlichen Einflüſſen einer weltfremden Gelehrtenſippe
konnte naturgemäß den nationalen Gedanken nicht mit der Kraft
erfaſſen wie die tüchtigeren und gefeſtigteren Stämme im
Reiche. Jmmerhin berührt die Zerlaſſenheit in dem

eiſinnig demokratiſchen Parteigeiſte und in der ſittlichen
achläſſigkeit weiter Kreiſe des Bürgertums uns deutſche

Ausländer mit kaum zu ſchilderndem Widerwillen.
Um ſo erfreulicher iſt es, in den nationalen Körperſchaften ſo
viel deutſche Männer und Frauen zu finden, die für die Auf
gaben und e unſeres Volkes tiefes Verſtändnis haben. Jch

auf Kaiſerkommerſen ſehr vernünftige und ſehr enthuſigſtiſche
eden gehört, und man geſtatte mir, daß ich mich des

Enthuſiasmus ebenſo freue wie der nüchternen Vernunſt.
Gerade der Enthuſiasmus für eine Sache iſt das mächtigſte
Mittel, um der Maſſe des Volkes, vor allem um ſeiner Jugend
den Antrieb zu vernünftigem politiſchen Handeln zu geben. Jch
habe am 4. Februar einer Verſammlung der Berliner
Ortsgruppe des „Alldeutſchen Verbandes“ beigewohnt, deren
Darin mich e geſtanden geradezu in Staunen verſetzte.

a ſah ich eine ſtattliche Zahl höherer Offiziere, ſah Reichs
tagsabgeordnete, ſah ganze Reihen von ernſten Männer-
geſichtern, von denen die Beſonnenheit auf den erſten Blick ab

war, und Frauen, die ſich gewiß zu den allerbeſten
Jeſellſchaftskreiſen zählten und die ſich doch offenbar recht wohl

ne Gäſte dieſer ſo ausgeſprochen deutſchbewußten Ge
aft.lter Beifall bewies uns, daß die Redner wir hörten

da einen Generalleutnant, hörten Scene und Kolonial

politiker von Namen Verſtändnis fanden man war im
grobe und gapen eines Sinnes, eines Willens und be

indete das auch in der Annahme einer klug durchdachten
Eingabe an die zuſtändige Reichsſtelle. Der Verlauf der Ver
ſammlung war aller Ehren wert. Auch die Tätigkeit des
Allgemeinen deutſchen Schulvereins findet in der Berlinere verdiente Unterſtützung. Es iſt offenbar dem
anſtändigen Teile der Berliner ſelbſtverſtändliche Pflicht,
national zu ſein und zu denken, und der Nationalſinn bekennt
ſich freier und freier.

Ob er ſich aber betätigt, darauf kommt es an. Der
Nationalſinn muß zur National kraft werden. Die National
kraft iſt bei den Deutſchen wie kaum bei einem zweiten Volke
in e Vereinsweſen organiſiert. Nationale Arbeit, wie ſie
auch in ausgeſprochen nationalen Vereinen geleiſtet wird, iſt
indeſſen immer Krieg. Und für Krieg, mag er welche
Formen immer annehmen braucht man auch heute noch
und immerdar Geld. Während ich dieſe Zeilen ſchreibe,
fliegt mir eine der jüngſten Nummern der „Alldeutſchen
Blätter“ auf den Schreibtiſch und da finde ich einen ſehr

Aufſatz über nationale Opferwilligkeit. Das
Thema liegt alſo offenbar in der Luft man fühlt es inſtinktiv,
daß der Nationalſinn im deutſchen Volke wieder ſeine Er-
oberungen macht, und man möchte aus ihm gern die nötige
National kraft prägen. Da ſpringt mir der t in die
Augen „Die meiſten Leute verſtehen nicht, wofür ſie geben
ſollen.“ Ganz richtig! Geld iſt in dieſem deutſchen Reiche,
das merkt man überall am ganzen Lebenszuſchnitt; vielleicht
iſt ſogar hier und dort zuviel Geld, wenn auch leider nicht im
Mittelſtande, und es ſtumpft ſich durch das Wohlleben das
l für Not, auch für nationale Not, zu leicht ab. Von dieſem
vielen Gelde müßte man in den Vereinen mehr, ungeheuer viel
mehr ſehen! Gerade der „Alldeutſche Verband“ und der
„Deutſche Schulverein“, die ſich die um faſſendſten Auf-
gaben im nationalen Arbeits gebiet geſtellt haben,
müßten von Rechtswegen Hunderttauſende von Mit-
liedern zählen und über große Stiftungsvermögen verfügen.
llerdings wäre dazu notwendig, daß n des Verbandes

es verſtände, die allgemein herrſchende Entſchlußloſigkeit auf vielen
nationalen Gebieten niederzuringen und namentlich auch auf dem
Gebiete der weltwirtſchaftspolitiſchen Fragen e Nitglieder
ſchärfer bei der Stange zu halten, als das offenbar augen
blicklich geſchieht. Der Alldeutſche Verband könnte auch in
dieſer Beziehung viel von den xgrſarneen Vereinen und ähn
lichen Gegnern lernen. Ueberall, wohin wir blicken, gibt es
goß nationale Kämpfe im deutſchen Reiche keilt ſich fremdes
dolkstum bis ins Herz Deutſchlands ein, in OeſterreichUngarn

ringt das Deutſchtum gewaltig um Sprache und Herrenrecht,
in Frankreich gibt es Nationaliſten, Größer England will
ſich als nationales Jmperium wirtſchaftlich S
ſchließen und der Amerikaner will ſeinen Territorial in einen
unmöglichen Zt nrarn umbilden, und wo haben wir
gehört wo war es vor allem unter Deutſchen erhört, daß ein

ationalverband annähernd die Mit ehe erhalten
hätte, wie ſie z. B. die ſlaviſche t eitsgeſellſchaft hat
Die Geſamtzahl der Mitglieder des Alldeutſchen Verbandes
und des deutſchen Schulvereins zuſammen beziffert ſich höchſtens
auf 40-50 000, vielleicht ſogar viel weniger, da die meiſten
beiden Verbänden angehören.

Donnerstag, 21. April 1904.

Der Deutſche müßte viel mehr agitative Kraft im Dienſte
S nationalen Verbände, das iſt im Dienſte der organi-
ierten Nationalkraft entfalten. Es iſt ein altes Rezept und wird

von Skeptikern belächelt: daß jedes Mitglied dieſer Verbände ſich
zur Aufgabe mache, in jedem Jahre nur ein neues Mitglied zu
werben. Und doch ſehe ich keine andere Möglichkeit einer Beſſerung.
Der Einzelne, und zwar jeder Einzelne muß ſich als
Werber berufen fühlen. Das Gold des deutſchen National-
gefühls nützt in der Welt der Tatſachen und der realen Werte

wenn es ungeprägt bleibt; der Nationalſinn hat keine
Bedeutung, ſolange Tugend nicht Wiſſen iſt. Die theoretiſche
Erkenntnis des national Guten wird uns keinen Schritt vor
wärts r wenn wir die Sache nicht praktiſcher anfaſſen.
n einer Abhandlung über „Deutſche und Tſchechen im Kampfe
ür ihr Volkstum“ las ich neulich:

„Wenn unſer Volk ſchon gezwungen iſt, durch Sammeln
von Abfällen ſeine Abwehrmittel aufzubringen, ſo nimmt ſich
Große n im Frack, der von deutſcher Kultur, Geſchichte
Größe und Zukunft ſpricht, recht eigentümlich dagegen aus.
Und wenn dann der ſtürmiſch aufgenommene Trinkſpruch ver
hallt iſt, knallen die Korke, klingen die Gläſer
zuſammen, aber für das ſo laut geprieſene Deutſchtum
bleibt gewöhnlich nichts übrig als die Zinnhülſen, mit
welchen die Schaumweinflaſ
waren, denn dieſe Hülſen werden auch geſammelt, das Kilo
für 12 Heller.“

Das iſt beißende Jronie, aber es ſteckt eine heken
tiefe Wahrheit darin, eine tief beſchämende Wahrheit für die
her Leſer dieſer Zeilen. Wenn das am grünen Holze ge
heht

Deutſches Reich.
Halle a. S., 20. April.

Aus der geſtern gemeldeten Tatſache, daß Graf und Gräfirzu Dohna in Waldbüurg hei Seepothen (O.Pr.) anzeigen, r

zweiter Sohn Heribert Graf zu Dohna, Leutnant a. D., ſei
im 24. Lebensjahr in Waterberg ein Opfer des Hereroauf-
ſtandes geworden, wird man folgern dürfen, daß neuerdings
eine Nachricht aus Waterberg, von wo ſeit Mitte Januarkeine Meldung eingelaufen iſt auf irgend einem Wege zur

Küſte gelangt iſt. Wir wiſſen nur, daß dort um jene Zeit
etwa 50 Reſerviſten verſammelt waren und daß man dort
(vor dem 19. Januar) einen Aufſtand der Herero für bevor
ſtehend hielt. Jn jener Zeit vermochte die 4. Kompagnie der

e von Outjo aus Waterberg nicht mehr zu er
reichen.

Ueber das Schickſal der Kolonne v. r
bggt noch immer keine Nachricht vor. Aus Kiel wird der
„Voſſ. Ztg.“ dazu geſchrieben

Die Beunruhigung über das Schickſal der Abteilung des Majors
v. Glaſenapp tritt hier in allerlei Gerüchten zu Tage. Geſtern abend
wurde auf das beſtimmteſte von verſchiedenen Seiten behauptet, daß
ein Telegramm eingelaufen ſei, wonach die Kompagnie Fiſchel
60 Mann verloren habe. Es iſt bisher nicht möglich geweſen,
zu ermitteln, ob dieſem Gerüchte irgend eine Swakopmunder Privat
meldung zu Grunde liegt. Nach Briefen von Kieler Seeſoldaten, die
vom 12. März datiert ſind, hatten die Leute ſehr unter dem Tropen
klima zu leiden. Bei ſtarken Niederſchlägen ſtieg das Thermometer
bis gegen 60 Grad Celſius. Geklagt wird über hohe Bierpreiſe und
über eine gewiſſe Einförmigkeit der Verpflegung. Sie beſteht in der
Regel aus Reis, Ochſenfleich und Kokusnüſſen.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag ſetzte am Dienstag die zweite Leſung des

Etats beim Auswärtigen Amt fort. Zunächſt begründete Abg.
Münch-Ferber (nl.) die von ihm eingebrachte Reſolution,
nach der in dem nächſten Etat die erforderlichen Mittel ein-
geſtellt werden ſollen, um, ſoweit ein Bedürfnis dazu vorliegt,
im Auslande den deutſchen Konſuln zur Unterſtützung in
wirtſchaftlichen Angelegenheiten einen aus deutſchen Kauf-
leuten gebildeten ſachverſtändigen Beirat zur Seite ſtellen zu
können. Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen erklärte
fich mit dieſem Antrage einverſtanden, warnte aber zugleich
davor, ſich von dem Wirken der geforderten Beiräte zuviel
zu verſprechen. Die Abgg. Kämpf (fr. Vp.), Dove (fr.
Vgg.) und Graf Kanitz (konſ.) erklärten ſich für die Reſo
lution, wenn auch mit derſelben Einſchränkung wie der
Staatsſekretär. Abg. v. Böhlendorff-Kölpin (konſ.)
führte Beſchwerde, daß viele Deutſche mit ihren Entſchä-
digungsanſprüchen zu Unrecht von der engliſchen Regierung
abgewieſen worden ſind. Der Staatsſekretär erwiderte, die
Entſchädigung deutſcher Anſiedler zu Samoa ſei nach der Ent
ſcheidung des Königs von Schweden zu Gunſten der Deutſchen
entſchieden. Bezüglich der Entſchädigungsanſprüche in Süd-
afrika habe die engliſche Regierung freilich eine andere Auf-
faſſung als der Vorredner. Nachdem noch von freiſinniger
Seite gewünſcht worden war, es möchte beim Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages eine beſſere Behandlung
der deutſchen Staatsbürger jüdiſchen Glaubens in Rußland
angeſtrebt werden, wurde der Titel Staatsſekretär bewilligt
und die Reſolution Münch. Ferber angenommen. Der Reſt
des Etats wurde nach längerer Debatte bewilligt. Mittwoch
1 Uhr: Fortſetzung der Etatsberatung.

en verſchloſſen

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S,

Aus dem Landtage.
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Dienstag zu

nächſt eine ganze Reihe von kleineren Etats und ſetzte dann die
Tags zuvor abgebrochene Beſprechung über den Etat der
preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe fort.
Abg. Dr. Hahn (Bund d. Landwirte) ſtimmte dem Präſidenten
der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe darin bei, daß den Behauptungen
der bekannten, gegen die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und den Bund
der Landwirte gerichteten Broſchüre kein Glauben geſchenkt werden
könne, teilte mit, daß der Vorſtand des Bundes der Landwirte
gegen die Verfaſſer der Broſchüre Anklage erhoben habe und er-
höffe von der Gerichtsverhandlung den bündigen Nachweis, daß
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und Verbandskaſſe des Bundes der Land
wirte ſtreng geſetzmäßig vorgegangen ſind. Zu einer längeren Er-
örterung kam es weiter beim Etat der Anſiedelungs-
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen., Während
Abg. v. Skarzynski (Pole) von einem Fiasko der An
ſiedelungskommiſſion meinte ſprechen zu können, wies Abg.
v. Arnim (konſ.) darauf hin, daß die Tätigkeit der Anſiedelungs
kommiſſion ſchon bisher von Erfolgen begleitet geweſen ſei, und
daß ſie, eine feſte und jedes Schwanken vermeidende Politik der
Regierung vorausgeſetzt, in der Zukunft ſicherlich noch weit größere
Erfolge haben werde. Gegenüber dem Abg. Wallenborn
(Ztr.) bat Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) das Zentrum
eindringlich, zwiſchen polniſcher Agitation und den Jntereſſen der
katholiſchen Kirche ſcharf zu unterſcheiden. Zu beklagen ſei, daß
ein Teil der katholiſchen Geiſtlichkeit und nicht zum wenigſten der
Erzbiſchof von Poſen der polniſchen Agitation Vorſchub leiſten.
Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung der Etatsberatung.

Eine neue Gefahr für das deutſche Handwerk.
Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, daß in NewYork mit

einem Kapital von 40 Millionen Mark eine Schuhwaren-
Geſellſchaft gegründet worden iſt, welche in den großen
Städten Deutſchlands Schuhwarenhäuſer errichten will, dann
dürfte dem deutſchen Schuhmacher-Handwerk in den Verkehrs
zentren, wo es jetzt ſchon ein recht kümmerliches Daſein friſtet,
vollends der Todesſtoß verfetzt werden. Wie es heißt, ſollen
die amerikaniſchen Geſchäftslokale bereits anfangs 1905 er-
richtet und mit raffiniertem Luxus ausgeſtattet werden, um
ein vornehmes Bild des transozeaniſchen Geſchäftslebens zu
gewähren. Es iſt alſo noch nicht genug, daß das deutſche
Handwerk durch den Großbetrieb und die Bazare immer mehr
zurückgedrängt wird, nun ſollen dazu auch noch die ameri-
kaniſchen Truſts beitragen, denn einem ſolchen wird doch
ſicherlich die betreffende Schuhwaren- Geſellſchaft angehören!

Daß es um das Handwerk ſchlimm ſteht, bedarf keiner
Beweisführung, namentlich das Schuhmacherhandwerk hat
im letzten Jahrzehnt durch den Fabrikbetrieb ungemein ge

litten. Nur ein geringer Prozentſatz der Fußbekleidung wird
heute noch direkt vom Handwerker bezogen, letzterer, be-
ſonders der Kleinhandwerker, lebt lediglich von der Flick-
arbeit und kommt ſelten in die Lage, auf Beſtellung neue
Waren zu liefern. Und nun kommt gar noch die amerikaniſche
Millionenkonkurrenz, um dem ehrſamen deutſchen Schuh-
macherhandwerke vollends den Garaus zu machen

Alle Freunde des Mittelſtandes müſſen durch die Abſicht
der Amerikaner beunruhigt werden. Wie dieſe jetzt dabei
ſind, den deutſchen Tabakhandel unter Zuhilfenahme aller
Fineſſen an ſich zu reißen, ſo werden ſie auch andere Erwerbs-
zweige bei uns zu monopoliſieren trachten. Denn die durch
Hochſchutzzölle geförderte Macht der amerikaniſchen Truſts
wird, wenn die dortige Hochkonjunktur verklungen iſt, ge
nötigt ſein, ihre überſchüſſigen Waren nach Europa zu
ſchleudern und auch hier durch Beſeitigung der freien Kon
kurrenz eine Monopolherrſchaft anzuſtreben. Was dem
deutſchen Schuhmacherhandwerk in den Städten noch ver-
blieben iſt, wird ihm, falls der Plan der Amerikaner zur
Ausführung kommt, vollends verloren gehen.

Wie ſchon heute die Lage des geſamten deutſchen Hand
werks iſt, hat ſich bei den Erörterungen über die Frage der
obligatoriſchen Jnvaliditäts- Verſicherung der Meiſter er
geben. Von ihnen hatten nur 5 Prozent ein Einkommen
von über 4000 Mark, die weitaus meiſten ſind gezwungen,
aus der Hand in den Mund zu leben, und auf dem vor zwei
Jahren in Berlin abgehaltenen Handwerks- und Gewerbe-
kammertage wurde konſtatiert, daß die Handwerker unfehl-
bar der öffentlichen Mildtätigkeit anheimfallen, wenn die
Regierung nicht in irgend einer Weiſe eingreift. Freilich
iſt die Hoffnung, daß etwas geſchehen werde, nur gering.
Der preußiſche Handelsminiſter z. B. hat bisher für das

andwerk nur ſchöne Worte gehabt. Bei der Eröffnung der
eiſterkurſe in der Rheinprovinz führte er aus, man müſſe

ſich damit abfinden, daß gewiſſe Zweige, die früher hand-
werksmäßig betrieben wurden, dem Handwerke unwider
bringlich verloren ſeien, es verblieben ihm aber genug andere,
und es entſtänden ihm immer neue Zweige. Die Handwerker
müßten beſtrebt ſein, ſich weiterzubilden, die Tüchtigkeit ſei
imſtande, ſich aus der Tiefe herauszuarbeiten. Und im Juli
vorigen Jahers erklärte der Miniſter in Osnabrück, der Hand
werker müſſe lernen, ſeine Einnahmen und Ausgaben mit-
einander in Einklang zu bringen und auf genoſſenſchaft
lichem Gebiete vorwärts zu kommen. Was nützt aber alle
Tüchtigkeit, wenn es nichts zu arbeiten gibt!

Ob die Regierung. auch der drohenden ausländiſchen
Konkurrenz gegenüber, die ſich in Deutſchland ſelbſt feſt
ſetzen will, ſich untätig verhalten wird Es wäre angezeigt,
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rechtzeitig auf Mittel und Wege zu ſinnen, um die Ameri-
kaner zu verhindern, das deutſche Handwerk, ſoweit es ſich
noch Lebensfähigkeit bewahrt hat, vollends zu vernichten. Man
ſpottet häufig über die „amerikaniſche Gefahr“, aber man
muß einſehen, daß man vor dem Liebeswerben Uncle Sams
wohl auf der Hut zu ſein hat.

a

Der diesjährige Kaiſerbeſuch auf Schloß Urville in
Lothringen wird nach vorläufigen Dispoſitionen gegen Mitte Mai
erfolgen die Ankunft des Kaiſerpaares daſelbſt wird am Sonnabend,
14. Mai, erwartet. Bei Gelegenheit ihres dortigen Aufenthaltes
gedenken die Majeſtäten u. a. der auf den 16. Mai feſtgeſetzten Ein
weihung der neuen evangeliſchen Kirche in Metz beizuwohnen, auch
ſind Beſuche in St. Johann-Saarbrücken (Denkmalsent
hüllung), ferner in Straßburg und auf der Hohkönigsburg
bei Schlettſtadt in Ausſicht genommen.

Aus der Armee. Am 21. April d. J. begeht das hannoverſche
PionierBataillon Nr. 10 zu Minden die hundertjährige Wieder-
kehr ſeines Stiftungstages.

Dem Geheimen Kabinettsrat Dr. v. Lucanus, Wirkl. Geh.
Rat, ſind, wie amtlich bekanntgegeben wird, die Brillanten
zum Schwarzen Adlerorden verliehen worden. Dieſe
hohe Auszeichnung iſt aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen
Dienſt jubiläums erfolgt. Friedrich Karl Hermann Lucanus
wurde am 24. Mai 1831 in Halberſtadt geboren und trat im April
1854 als Auskultator in den Juſtizdienſt. Nachdem er das Aſſeſſor
examen abgelegt hatte, wurde er im Jahre 1859 als Hilfsarbeiter
ins Kultusminiſterium berufen, dem er ununterbrochen faſt dreißig
Jahre angehört hat. 1871 wurde er n vortragenden Rat und
Geheimen Regierungsrat, 1878 zum Miniſterialdirektor und 1881
zum Unterſtaatsſekretär ernannt. Sieben Jahre ſpäter wurde er
der Nachfolger Wilmowskis als Chef des Geheimen Zivilkabinetts,
im Jahre 1886 wurde ihm der Charakter als Wirklicher Geheimer
in mit dem Prädikat Exzellenz und 1888 der erbliche Adel ver
iehen.

Eine Beſchimpfung der evangeliſchen Kirche und ihrer Ein
richtungen, Beleidigung der evangeliſchen Geiſt-
lichkeit und von Offizieren und Aerlag einer Anklage zugrunde, die geſtern gegen den katholiſchen
Kaplan Döring vor der 1. Strafkammer des Landgerichts in
Stettin verhandelt wurde. Der Angeklagte hielt am
9. Dezember v. J. im „Soldatenheim“ vor katholiſchen Soldaten
einen Vortrag, worin er die evangeliſche Kirche und deren Stifter
Luther, das Familienleben und die Schriften des letzteren ſcharf
angriff, dann auf die evangeliſchen Geiſtlichen und die ſeiner An
ſicht nach ungenügende Vorbereitung derſelben zu ihrem Stande
zu ſprechen kam und ein abfälliges Urteil fällte. Dem Vortrage
wohnten Oberſt v. Puttkamer, Kommandeur des Grenadier-
Regiments Nr. 2, ein Offizier und eine Anzahl Unteroffiziere
evangeliſcher Religion bei, die die Soldaten nach dem Verſamm-
lungslokal geführt hatten. Erſtere nahmen ſofort Anſtoß an der
Rede Dörings und gaben dies auch kund. Das Garniſon-Kom-
mando und das Konſiſtorium ſtellten ralen gegen den
Redner. Jn der Verhandlung führte der Angeklagte nach der
„N. Stett. Ztg.“ aus, daß er geglaubt habe, nur zu Soldaten
katholiſcher Religion zu ſprechen. Dies wurde ihm denn auch vom
Gericht zugute gerechnet, ſo daß ein ren gegen F 166
Str.G.B. nicht für vorliegend erachtet wurde. Dagegen erachtete
das Gericht den Angeklagten der Beleidigung der evangeliſchen
Geiſtlichkeit für ſchuldig und verurteilte ihn zu 200 Mk. Geldſtrafe
oder 20 Tagen Gefängnis. Das Gericht zog bei der Straf-
bemeſſung auch den Umſtand in Betracht, daß es ſtaatsgefährlich
ſei, zwiſchen den beſtehenden Religionen Unfrieden zu ſtiften.

Berichte über die Kommiſſionsverhandlungen des Reichs
tages. Die Budgetkommiſſion des Reichstages verhandelte
am Dienstag zunächſt über den Titel des Ergänzungsetats
für die Schutzgebiete, der zur Gewährung von Ent-
ſchädigungen für Verluſte aus Anlaß des Herero-Aufſtandes zwei
Millionen Mark fordert. Die Regierung hatte, wie an anderer
Stelle dieſer Zeitung eingehend beſprochen wird, der Kommiſſion
eine Denkſchrift über die Verwendung dieſer Summe zugehen
laſſen, die daran feſthält, daß ein Rechtsanſpruch auf Schaden-
erſatz nicht beſteht. Der Referent Prinz v. rer vertrat
den Standpunkt der Denkſchrift, während aus r Kommiſſion
heraus in verſchiedenen Hinſichten auch entgegengeſetzte Meinungen
zur Geltung gebracht wurden. Zu Erörterungen gab auch der
Vorſchlag der Regierung Anlaß, die Feſtſetzung der Entſchädigungen
einer Kommiſſion in Windhuk zu übertragen. Dieſer Ent-

Ernennung von Laien zu Mitgliedern vorſtehen. In dieſer Be-
fugnis ſah man ein Moment, das die Möglichkeit der Verletzung
berechtigter Intereſſen durch willkürliches Verfahren in ſich ſchließe.
Kolonialdirektor Dr. Stübel trat dieſen Bedenken entgegen. Ferner
s die Meinungen in der Kommiſſion darüber auseinander, in

cher Form die bewilligten Summen gegeben werden ſollen, ob
als „Darlehen“ mit oder ohne Verzinſung, ob als „Entſchädigung“,

wie es die Regierung will, oder als „Beihilfen“, Nach längerer
Debatte wurde ein Zentrumsantrag angenommen, die ange
forderten zwei Millionen Mark zu bewilligen „zu Darlehen an Ge-
ſchädigte, ſowie zu Hilfsleiſtungen an Bedürftige aus Anlaß der
Verluſte infolge des HereroAufſtandes“. Der Reſt der Er

änzungsetats wurde ohne Debatte bewilligt. Nächſte Sitzung
ittwoch, den 20. April.

Das Arbeitspenſum des Abgeordnetenhauſes. Der Senioren
konvent des Abgeordnetenhauſes empfiehlt, die Generaldebatte über die
waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen in zwei Teile zu zerlegen, die Hochwaſſer
ſchutzvorlagen vorwegzunehmen und nach einem freien Tage anf die
Fraktionen an die Waſſerſtraßenvorlage zu gehen. Nach dem Abſchluß
dieſer Generaldebatte, der am 4. Mai erwartet wird, ſollen die erſten
Leſungen der Regierungsvorlagen tunlichſt bis Pfingſten abgewickelt
werden, und zwar ſo, daß die Sekundärbahnvorlage jeden
falls am 16. Mai auf die Tagesordnung geſetzt wird.
Daneben ſollen zwei Schwerinstage für die Jnitiativanträge ab
gehalten werden zuerſt kommt der Antrag Frhr. von Zedlitz betreffend
Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes und Ausgleichung der Volksſchul
laſten und der Lehrerbeſoldungen auf die Tagesordnung. Die
Pfingſtpauſe des Plenums ſoll bis 13. Juni dauern,
die Kommiſſionen dagegen davon die letzten zwei Wochen durcharbeiten.
Die Vorberatung der ſämtlichen waſſen wirtſchaftlichen Vorlagen dürfte
einer einzigen Kommiſſion übertragen werden.

Die Denkfſchrift über die ſtaatliche Hilfsaktion aus Anlaß
von Unwetterſchäden im Jahre 1903 iſt dem Abgeordnetenhauſe
zugegangen. Die geſamten ſtaatlichen r betragen
8 806 040 Mk., und zwar für Schleſien 7 259 80 k., Branden
burg 462 240 Mk., Pommern 80 000 Mk., Poſen 270000 Mk.,
Weſtpreußen 234 000 Mk. Hierzu treten noch die Beihilfen für
Hannover 25 000 Mk., für Weſtfalen 20 000 Mk., ſomit betragen
die Unterſtützungen im ganzen 8 851 040 Mk. Hierzu treten noch
1850 000 Mk. Alles in allem werden die ſtaatlichen Ausgaben
ſich auf 10 600 000 Mk. belaufen.

Berufs und Betriebszählung. Am Montag trat im
Statiſtiſchen Amt die auf der letzten Konferenz der deutſchen
Landesſtatiſtiker zu Konſtanz eingefetzte Kommiſſion zuſammen,
um die im Entwurf vorliegenden Formulare der auf Juni 1905
geplanten Berufs und Betriebszählung zu beraten. ohl in
den Kreiſen der amtlichen wie der ſtädtiſchen Statiſtik machen ſich
gewichtige Stimmen geltend, die die umfangreiche Zählung auf
das Jahr 1906 oder 1907 verſchieben wollen, um eine
Kolliſion mit der Volkszählung im Jahre 1905 zu vermeiden.

Die Strafprozeſ Kommiſſion tagte vom 12. April bis ein
ſchließlich 16. April. Sie erledigte den Abſchnitt über die Zu
ziehung von Laien zur Rechtſprechung. Die gefaßten
Beſchlüſſe beziehen ſich auf die Fragen, ob der Amtsrichter in er
weitertem Umfange ohne Zuziehung von Schöffen entſcheiden ſp.
ob an Stelle der Strafkammern Schöffengerichte einzuführen ſind,
ob an der a der Schwurgerichte feſtzuhalten iſt oder ob
ſie durch Schöffengerichte zu erſetzen und wie in beiden Fällen
dieſe Schöffengerichte im einzelnen auszugeſtalten ſind, ferner
welche Vorſchriften für die Berufung der Schöffen ſich empfehlen
und ob ſich für den Fall der Beibehaltung der Schwurgerichte eine
Abänderung der beſtehenden Vorſchriften über die Zahl der Ge
ſchworenen und über das Ablehnungsgeſetz empfiehlt. Die Kommiſſion beriet ſodann über die ſache Zuſtändigkeit der Schöffen

gerichte kraft Geſetzes und durch Ueberweiſung durch die Straf-
kammer. Unerledigt blieb die Abgrenzung der Zuſtändigkeit der
Strafkammer und des Schwurgerichts. Mit dieſer Frage wird ſich
nach der Köln. Ztg.“ die nächſte Tagung in erſter Reihe zu be
faſſen haben. Es bleibt nunmehr noch ü die vollſtändige Er
ledigung des Abſchnittes über die ſachliche Zuſtändigkeit der Ge
richte, ferner die Berufung und Reviſion. Hiernach läßt ſich über
ſehen, daß die Kommiſſion die erſte Leſung in ihrer Julitagung
e wird. Die nächſte Tagung der Kommiſſion beginnt am
16., i.

Verkehr mit der Seehandlung. Der Finanzminiſter und der
Miniſter des Jnnern haben an die Regierungspräſidenten einen
Erlaß gerichtet, in dem auf die Erleichterungen verwieſen wird,
die den Behörden im Verkehr mit der Seehandlung in letzter Zeit

ſchädigungskommiſſion ſoll ein Oberrichter mit dem Rechte der verſchafft ſind.

(Nachdruck verboten.

Der dumme Streich.
Von Paul A. Kirſtein (Berlin).

Als er damals heiratete, ſchüttelten alle ſeine Freunde
den Kopf.

„Wie kann man nur,“ ſagte einer von ihnen, „wenn man
fünfzehn Jahre als Künſtler durch die Welt gegangen iſt
dann eine Jugendliebe heiraten, und noch dazu ein Klein
ſtadtkind, ein ſpätes Mädchen

Und ein anderer unterſtützte ihn. Der ſtrich ſich ſeinen
ſchönen blonden Bart und lächelte ſpöttiſch:

„Ja wie ſagt Carlos von Clavigo? „Da macht
wieder einer einen dummen Streich!“ Na immerhin ein
ſchöner Aktſchluß.“

„Aktſchluß! Aktſchluß! Wenn nur das Drama damit
nicht erſt beginnt!“

Allein Heinrich Feldmann war immer ein ſonder-
barer Menſch geweſen. Zwei Seelen ſtritten ſich in ihm, die
ſich nun und nimmer vertragen konnten. Er war aus
Neigung Bohémien und aus Erziehung Spießbürger und
Philiſter.“ Jm Kreiſe ſeiner recht ehrſamen und häuslichen
Familie ſchämte er ſich ſeines Bummellebens, und „draußen
in der Welt“ er parodierte es ſtets ein wenig hatte
er ein Grauen vor all' der Ehrſamkeit und Tugend.

Doch wie's ſo geht: er kehrte trotz allem ſtets gern nach
Haus zurück. Jhn trieb ſo mancherlei. Ein wenig Selbſt-
gefälligkeit, daß er nun doch etwas im Leben erreicht hatte,
trotz aller böſen Prophezeiungen, und ein bischen Reue, daß
er ſeiner alten Mutter ſo viele Sorgen und ſchlafloſe Nächte
bereitet hatte.

Und aus dieſer Reue war allmählich eine einzige große
Verehrung für die ſtille, liebe Frau geworden, eine Ver-
ehrung, die den unruhigen Geiſt in ihm beruhigte und nach-
giebig machte.

Und als er mit neununddreißig Jahren ſchon in der
rechten großen Zehe die erſten Gichtſchmerzen ſpürte, da war
er den Bitten der Mutter gegenüber ſogar ſo willfährig, daß
er ſich zu verheiraten entſchloß.

Denn ſiehſt Du, Heinzchen, dann haſt Du
wenigſtens eine Pflegerin und biſt nicht nur auf fremde Leute
angewieſen, die doch nur ihren Vorteil ſuchen.“

Nun iſt's- zwar durchaus nicht gerade die vornehmſte
Geſinnung, ſich eine Frau nur als „Pflegerin“ zu heiraten,
aber der Doktor hatte geſagt, daß bei vernünftigem Leben

gale un das ſchwächte die ſittlichen Erwägungen in hohem
rade ab.

Jmmerhin der Kernpunkt blieb beſtehen. Und da
Heinz Feldmann ſeiner Mutter nun einmal das Wort gegeben
hatte, ſo beſchloß er wenigſtens als ehrlicher Menſch, dieſen
Kernpunkt bei der Beſtimmung über ſein eheliches Leben
mit in Betracht zu ziehen.

Freilich, damals wußte er noch gar nicht, wen er
heiraten würde. Viele hatten ihm gefallen, aber nicht eine
hatte ihn gefeſſelt.

„Das iſt ja auch bei Malern immer ſo!“ ſagte die
Mutter. „Jhr kuckt nur immer auf das Aeußere und ver
geßt, daß das Herz im Leben ſchließlich die Hauptſache iſt.
Jhr ſeid zu flatterhaft!“

Heinz lachte.
„Aber Mutter die Kunſt ſoll doch das Schöne

pflegen
„Ach, Larifari! Das hat damit nichts zu tun. Das

Schöne iſt gut zum Anſehen; zum Glücklichſein aber gehört
Seelel Hat die Venus von Milo Seele? Oder Herz? Oder
Wärme? Na, ſiehſt Du! Was willſt Du mit einem Mar
morblock an Deiner Seite?!“

Darauf wußte der Sohn nun wieder nichts einzuwenden.
Die reſolute Frau erklärte alſo ganz kategoriſch: „Jch

werde Dir eine Frau ausſuchen, und da ich Dich und all die
Mädels, die hier in Betracht kommen, gut kenne, ſo kannſt
Du ſicher ſein, daß ich nicht ſchlecht wähle.“
buh ver wenigſtens zu Rate ziehen wirſt Du mich doch

abei
„Gewiß. Das wird ſich ja nicht umgehen laſſen. Wenn-

gleich es anders beſſer wäre! Du haſt oft genau ſo ſonder-
bare Jdeen wie Deine Kollegen und Freunde.“

Nach drei Wochen rückte ſie mit einem Vorſchlag heraus.
„Lisbeth Hermann kannſt Du heiraten, Heinz! Die paßt

ſehr gut für Dichl!“
„Aber Mutter, die iſt ja alt geworden
„Na, Du biſt auch nicht jünger geworden!“
„Aber ſie iſt doch bald dreißig!“
„Du bald vierzigl! Zehn Jahre Unterſchied iſt das

Befte für Mann und Frau.“
„Und ſo altjüngferlich iſt ſie
„Laß nur, lieber Sohn! Wenn Du ſie heirateſt, wird

ſie eine ganz, ganz junge Frau!“
Na ja aber
„Ja, was willſt Du denn? Die Mädchen können ſich

eben nicht ſo nicht ſo ſie ſuchte nach einem
ſein kleiner Gichtanfall durchaus keinen Nachfolger haben Wort, „na ausleben wie Jhr. Die verblühen äußerlich

Betreffs Handhabung der Bahnſteigſperre hat der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten folgenden Erlaß an die königlichen Eiſen
bahndirektionen gerichtet: Auf einzelnen Stationen wird, wie be
obachtet iſt, das Publikum bei der Abfertigung an der Bahnſteig-
ſperre mit rechts und e Durchgängen ſtreng und aus
nahmslos nach rechts verwieſen, auch wenn von der anderen Seite
Reiſende nicht ankommen oder den Bahnhof verlaſſen. Selbſtver
ſtändlich iſt es zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf den Bahn-
ſteigen notwendig, darauf zu achten, daß zu und abgehende
Reiſende einander nicht an demſelben Durchgang begegnen. So-
weit dies nicht zu befürchten ſteht, was die Bahnſteigſchaffner, denen
die Fahrpläne der ankommenden und abgehenden Züge bekannt
ſein müſſen, bei einiger Umſicht leicht bemerken werden, ſind die
Reiſenden an der Benutzung des linken Durchgangs nicht zu
hindern hierdurch wird eine ſchnellere Abwicklung des Verkehrs
erzielt und unnötige Beläſtigungen des Publikums werden ver
mieden

Zum Ausſchluß ſozialdemokratiſcher Mitglieder aus den
Kriegervereinen.

Jm Anſchluß an das bereits mitgeteilte Rundſchreiben
an die Kriegerverbands- Vorſtände ſchreibt der Vorſtand des
Preußiſchen LandesKriegerverbandes (General der Jn-
fanterie z. D. von Spitz, Vorſitzender) den Kriegerver-
bandsvorſtänden noch folgendes: 8„Die neuerdings für uns u brennende Frage, ob Krieger
vereine berechtigt ſind, ſolche Mitglieder, die ſich durch Förderung
ſozialdemokratiſcher nungen mit den Zwecken des Vereins
in Widerſpruch ſetzen, auszuſchließen, iſt vor einiger Zeit vom

l Hamm bejaht worden. Aus demunterm 3. November 1897 ergangenen Erkenntnis iſt folgendes

hervorzuheben: J„Die Ausſchließung der Kläger iſt gerechtfertigt, wenn ſie
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen in irgend einer Weiſe vor
ſätzlich oder beharrlich Vorſchub geleiſtet haben. Denn die Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie, wie ie ſich in Deutſchland aus

ebildet, ſind ſubverſiver Natur, auf Zerſtörung des Staates undßer r erichtet und werden mit vaterlands
lofer Geſinnung durch uwienelung und Verhetzung, durch Er

dichtung und Entſtellung von Tatſachen gegen die Geſetze, Ein
richtungen und Anordnungen der Behörden und die Autorität
privater Vorgeſetzter durchzuführen geſucht. Die Beförderung
ſolcher Beſtrebungen ſteht im direkten Gegenſatz zu dem oberſten
S des verklagten Vereins, in Liebe und Treue zum oberſten

riegsherrn und zum Vaterlande, den kameradſchaftlichen Geiſt
auch im bürgerlichen Leben zu pflegen. Wer den ſozialdemo
kratiſchen Tendenzen vorſätzlich Vorſchub leiſtet, iſt daher gänzlich
untauglich und unwürdig, dieſem Verein anzugehören und darf
aus demſelben ausgeſchloſſen werden. Der „Verband rheiniſch
weſtfäliſcher Berg- und Hüttenarbeiter“ ſteht auf dem Stand
punkt der Sozialdemokratie und befördert und begünſtigt deren
Tendenz, wenn er auch zu gleicher Zeit gleichgültig, ob ab
ſichtlich oder nur zum Schein berechtigte wirtſchaftliche Jntereſſen verfolgen ſollte. Dies iſt nicht nur allgemein bekannt,

ſondern ergibt ſich auch aus der amtlichen Auskunft der Polizei
behörde und aus dem Jnhalt der überreichten Exemplare der
Verbandszeitung. Nach der Auskunft der Polizei iſt es un
n t, daß der „Verband rheiniſchweſtfäliſcher Berg- und

üttenarbeiter“ ſozialdemokratiſche Tendenzen verfolgt. Jede
mmer des Verbandsorganes bringt Jnſerate und Anpreiſungen

von ſozialdemokratiſchen Schriften, die in der Buchhandlung des
Organs käuflich zu haben ſind, und Ankündigungen von ſozial-
demokratiſchen Verſammlungen, ſowie Leitartikel, welche die
heutige Geſellſchaftsordnung als morſch und faul bezeichnen undeine Heſſerung nur durch eine vollſtändige Umwälzung derſelben

erwarten. Außerdem gehören ſämtliche Führer des mehr-
bedachten Verbandes der ſozialdemokratiſchen Partei an.
Daß die Zugehörigkeit zu dieſem Verbande jedes Mitglied des
beklagten Vereins unwürdig und untauglich macht, dieſem Ver
eine anzugehören, bedarf nach den obigen Ausführungen einer
weiteren Erörterung nicht. Eine Beförderung und Begünſtigung
jener Beſtrebungen iſt aber die Zahlung von Beiträgen an den
Verband, die Zuführung von Mitgliedern zu demſelben und das
Halten der Zeitung desſelben, weil hierduch die Mitgliederzahl
des Verbandes und ſeine Mittel vergrößert werden. Jns
beſondere werden auch durch das Halten des Verbandsorganes
dem Verbande neue Mittel zugeführt und ſeine Beſtrebungen
vegregcht bei Bekanntgabe dieſes hochwich

ir möchten bei Bekanntgabe dieſes ichtigen gerichtlichen
Erkenntniſſes allen Vorſtänden, welche in die Lage kommen, die

und bleiben innen friſch. Bei Euch iſt's gerade umgekehrt!“
Und da ihr Sohn nichts antwortete: „Du haſt ſie doch
immer gern gehabt warum denn auf einmal nicht mehr

„Aber ich bitte Dich, Mutter, ich hab' ſie ja noch gern,
aber das genügt doch nicht!“

„Ach ſo, Du willſt etwas zum Zeigen haben, zum Renom-
mieren Nahrung für Dein Künſtlerauge Jawohl,
das gäbe ſo die rechte Ehe! Alles hübſch äußerlich und für
das Herz keinen Funken. Oder willſt Du Dich noch einmal
verlieben wie ein Primaner

„Nein doch! Aber es gibt doch noch ein Mittelding!“
„Sehr richtig! Und da Du Dich kaum noch verlieben

kannſt und zur bloßen Bewunderung keine Frau haben ſollſt
ſo iſt das „Mittelding“: Du nimmſt Dir eine, die Du

gern haſt! Und was Du ſonſt auch gegen ſie zu ſagen haben
magſt, eines kann ich Dir jedenfalls verſichern: die Gicht
hat ſie noch nicht gehabt!“

Dieſer letztere Grund war zwar nicht ſehr überzeugend,
aber da Heinrich Feldmann trotz der ärztlichen Verſicherung
wieder etwas von Schmerzen geplagt war, ſo erwog er doch
den Vorſchlag ziemlich ernſthaft. So ein Gichtanfall macht
nämlich mürbe. Er läßt den Menſchen etwas reſignieren
und ſchafft Vorſätze, die nicht gerade himmelſtürmend zu
nennen ſind.

Und am Ende ſeiner Erwägungen war er deshalb auch
völlig einig mit ſich, die Jugendfreundin zu heiraten. Der
„dumme Streich“ war nun einmal nach Lage der Sache recht
nötig für ihn, und wenn ſie ihn mitmachen wollte, ſo bewies
ſie von vornherein damit jene liebevolle Zurückhaltung, die
ihm für eine Künſtlerehe ſehr zuträglich erſchien. Denn das
hatte er ihr gleich geſagt mit ſpießbürgerlichen Be
griffen durfte ſie nicht in die Ehe kommen. Wie er ihr in
allem, was ſie ſelber betraf, freie Hand laſſen wollte, ſo ver
langte er das auch für ſich. Vielleicht ſogar noch ein wenig
mehr, denn er war ein Künſtler, der ſeine Anregungen
nehmen mußte, wo er ſie fand. Er dürfe nicht wähleriſch,
ſie nicht philiſterhaft ſein!

Lisbeth Hermann ging darauf ein. „Weißt Du,“ ſagte
ſie, „die Rede war eigentlich überflüſſig. Wenn ein Weib
an die Dreißig kommt na, dann iſt ſie über Backfiſch-
träume fort und auch ein bischen weitherzig geworden. Dann
ſiellt ſie nicht mehr allzu große Forderungen und lernt ſich
beſcheiden. Das ſoll ja zum Glücklichwerden die Haupt
bedingung ſein!“

Es lag eine kleine Spitze in dieſen Worten, die Heinrich
Feldmann wohl fühlte, aber er machte ſich nichts daraus. Jm
Gegenteil es gefiel ihm gut. Die ganze Art zeigte ja, daß

W



Entfernung von Mitgliedern ins Auge faſſen zu müſſen, wiederholt
anheimgeben, die Vorſchriften der Vere bie ſich auf
den Ausſchluß von Mitgliedern beziehen, in jedem Einzelfalke ge
wiſſenhaft zu beachten und wortgemäß anzuwenden. Geſchieht das
nicht und klagt dann ein (nicht ſatzungsgemäß) ausgeſchloſſener
Kamerad auf Wiederaufnahme, dann kann es vorkommen, daß das
Gericht zugunſten des Klagenden entſcheidet, weil die Satzungen
verletzt worden ſind.“

Revolutionäre Gewerkſchafts- und Trrriben r
Der intime Zuſammenhang zwiſchen den „freien“ Gewerk-
ſchaften und der Sozialdemokratie iſt auch auf der in Erfurt
abgehaltenen dritten Generalverſammlung des Verbandes
deutſcher Gaſtwirtsgehilfen zum Ausdruck gebracht worden.
Einige übrigens ganz wenige Teilnehmer verlangten,
„daß ſich das Verbandsorgan jeder Parteipolitik fernhalte,
daß es keine politiſchen Betrachtungen anſtelle und daß es
auch Jnſerate, welche die Maifeier der Mitglieder anzeigen,
ſowie Mitteilungen über Streikunterſtützungen, die der Ver
band anderen Gewerkſchaften gewährt hat, nicht veröffent-
lichen ſoll.“ Dieſes Verlangen fand nicht im mindeſten An
klang. Der Verbandsvorſitzende und Redakteur des Fach
organs, „Genoſſe“ PötzſchBerlin, erklärte ſich in längerer
Rede dagegen, wobei er nach dem Bericht der „Leipziger
Volkszeitung“ äußerte:

„Die Gaſtwirtsgehilfen haben nur bei der Sozial
demokratie eine entſchiedene Vertretung ihrer Forderungen im
Reichstage und in der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik gefunden,
wie denn auch die Sozialdemokratie die einzige Partei iſt, welche
die ſozialpolitiſchen Forderungen der Arbeiter mit Entſchiedenheit
vertritt. Wenn der Verband ſo ängſtlich die Politik meiden wollte,
wie es die Anträge verlangen, dann hätte er keine Gxiſtenz-
berechtigung, denn er unterſcheide ſich ja von
den älteren Organiſationen der Kellner da-
durch, daß er auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung ſtehe, und in der GErkennt-nis, daß es zwiſchen Angeſtellten und Unter
nehmern keine Jntereſſengemeinſchaft gebe, die
die Jntereſſen der Gehilfen mit Nachdruck vertritt. Wenn eine
Aenderung in dieſer Haltung des Verbandes Platz greifen ſollte,
dann würde Redner und eine große Zahl bewährter Mitglieder
nicht mehr mittun.“

Dieſe Ausführungen fanden lebhaften Beifall. Sämt-
liche Diskuſſionsredner vertraten denſelben Standpunkt.

Der Krieg in Oſtaſten.
Seeminen.

Zwei wertvolle Schiffe hat die ruſſiſche Flotte in Oſt
aſien durch Auflaufen auf Minen verloren, alſo durch die
eigenen Minen. Es iſt in der Seekriegsgeſchichte bisher nicht
vorgekommen, daß Schiffe durch Minen überhaupt zum
Sinken gebracht wurden, geſchweige durch die ſelbſtgelegten.
Dagegen haben ſich die Minen vielfach als höchſt wirkſam
gezeigt da wo ſie entweder gar nicht vorhanden waren
oder ſo mangelhaft funktionierten, daß ſie dem Gegner nicht
gefährlich werden konnten.

Als ſich 1866 die Oeſterreicher und die Jtaliener in der
Adria gegenüberlagen, machte Admiral Perſano mit der
Flotte Jtaliens keinen Angriff auf die noch in der Samm-
lung befindlichen Oeſterreicher auf der Reede zu Faſana, weil
er dieſe Reede durch Minenſperren für unangreifbar
gemacht hielt. Aber keine einzige Mine war gelegt.
Als dann Tegetthoff bei einer Rekognoszierung die
italieniſche Flotte zu Ankona überraſchte, griff er nicht an,
weil dort Minen liegen ſollten. Allerdings ſollte eine
Minenſpeerre zu Ankona gelegt werden, in Wirklichkeit lag
aber dort keine einzige Mine. Jm letzten griechiſch- türkiſchen
Kriege unternahm das die See beherrſchende griechiſche Ge-
ſchwader nichts gegen die Dardanellen, weil dort Minen
liegen ſollten. Die Türkei ſoll allerdings das Minenmaterial
zur Sperrung des Bosporus wie der Dardanellen beſitzen,
doch iſt dieſer Beſitz etwas ſagenhaft; kaum wird die Sperre
jemals ausgebracht werden, wie es noch niemals geſchehen
iſt, auch nicht während des Krieges mit Griechenland. Die
ſchneidigen Amerikaner endlich, die vor San Jago de Cuba

unendliche Geſchoßmaſſen gegen die alten, miſerabel ar-
mierten ſpaniſchen Wracke ſchleuderten, wagten nicht, in die
Enge, die zum Hafen führte, einzulaufen, weil dort Minen
lagen. Es ſolb in der Tat wahr ſein, daß wirklich einige
dort gelegen haben, völlig unbrauchbare Dinger. Auch lief
bekanntlich Cervera mit ſeinem Geſchwader ungefährdet aus,
aber die unbrauchbaren oder nicht vorhandenen Minen haben

vollkommen genügt, die Amerikaner von jedem energiſchen
Vordringen in die Bai abzuhalten.

Die Ruſſen haben ſich von ihren Minen ſicher großen
Erfolg verſprochen. Das zeigt ſchon der Bau der großen
Minendampfer „Jeneſſei“ und „Amur“, Schiffe, wie ſie für
dieſen Zweck andere Marinen nicht beſchafften. Der Erfolg
der Minen iſt auch da, aber in einer Weiſe, welche die An
wendung gewiſſer Minenarten in Zukunft wohl beein-
trächtigen dürfte. Minenſperren und Stkeuminen gehören
in die Defenſive und nur dahin. Wenn eine Seefeſtung noch
die Mittel hat, offenſiv zu ſein, wie das bei Port Arthur in
bedeutendem Maße trotz aller Verluſte der Fall iſt, ſoll man
ſich auf die Artillerie verlaſſen und keine Minen dort aus-
legen, wo man ſich mit den offenſiven Streitmitteln, alſo mit
den Schiffen bewegen will. Jn Gewäſſern, die man ſelber
mit Minen belegt hat, oder von denen man weiß, daß ſie der
Gegner mit Minen belegt hat was aber für Port Arthur
kaum zutrifft kann man nicht auf einem Geſchwader
operieren, ohne dieſes ſelbſt aufs ernſtlichſte zu gefährden.
Die Kataſtrophen von „Jeneſſei“ und „Petropawlowsk“ haben
gezeigt, daß die moderne Mine weit verheerender wirkt als
der Torpedo, und daß gegen ihre Kraftäußerung weder
Doppelboden noch Schottenſyſtem nennenswerten Schutz
bieten. Beide Schiffe ſind unmittelbar nach den Exploſionen
geſunken, nicht etwa, wie man noch immer geſchmackvoll
leſen kann, „in die Luft geflogen“. Auch der „Petropaw-
lowsk“ iſt geſunken, obgleich die Mine gerade unter
den Munitionskammern explodierte, was allein den Rieſen-
verluſt in ſolcher Plötzlichkeit erklärt.

Es hat an Stimmen niemals gefehlt, die vor dem Aus-
bringen von Minen warnten, wo Eisgang und die Gezeiten
Tiefe- und Strömungsverhältniſſe verändern und die Minen-
befeſtigung zerſtören können. Die verhältnismäßig ſchmalen
Fahrrinnen, die zu Port Arthur führen, hatten offen zu
bleiben, wenn die ruſſiſche Flotte offenſiv bleiben wollte, und
die Untiefen mit Minen zu belegen, hatte keinen Sinn.
Minen aber anderswo, als in ſchmalen Durchfahrten zu ver
legen oder gar eine große Reede mit Minen unregelmäßig
zu beſtreuen, iſt ein abenteuerliches, gefährliches und zweck-
loſes Unternehmen. Gerade dieſe Methode aber ſcheinen die
Ruſſen bei Port Arthur angewandt zu haben. Sie haben
ein weites Feld mit Minen beſtreut, von denen ſie ſelbſt nicht
wiſſen, wo ſie liegen und tragen nun die ſchweren Folgen
dieſes Syſtems. Die Anſicht, die Mine, die den „Petro-
pawlowsk“ zerſtörte, ſei eine von den Japanern gelegte
Streumine geweſen, iſt irrig, denn außer nächtlichen Torpedo-
booten ſind japaniſche Schiffe niemals an den Platz vor-
gedrungen, auf dem die Exploſion erfolgte, und Torpedo
boote können keine Minen legen.

Vom e iſt nichts Neues zu vermelden. Wir teilen folgende Telegramme mit
Petersburg, 20. April. Admiral Skrydlow äußerte geſtern,

ehe er ſich in den Winterpalaſt begab, zu ſeinem Freunde Bogdano
witſch, er hoffe, den Japanern unbequem zu werden. Der Stand der
Dinge in Port Arthur und Wladiwoſtok geſtatte noch ernſte Operationen.
Ueberdies rechnet Skrydlow zuverſichtlich auf das aktive Eingreifen der
OſtſeeFlotte, deren Kampfbereitſchaft ſofort nach ihrem Eintreffen die
Probe zu beſtehen haben werde. Die von den Japanern kaum be
r Befeſtigung der koreaniſchen Häfen werde kein Hindernis für

ie Offenſive bilden.
Paris, 20. April. Nach einer Petersburger Meldung des

„Nework Herald“ erhält ſich trotz aller Dementis die Meinung, daß
zwiſchen den Panzern „Sebaſtopol“ und „Pultawa“ eine Kolliſion ſtatt
gefunden habe doch waren die Beſchädigungen zweifellos nicht bedeutend.Tokio, 20. April. Sechs S ladiſchiſe vier Panzerkreuzer,
vier Kreuzer, zwölf Torpedojäger und acht Torpedoboote haben bei den
letzten Angriffen auf Port Arthur mitgewirkt.

e

Paris, 20. April. „Matin“ berichtet aus Petersburg, Großfürſt
Wladimir habe geſtern Nachrichten über das Befinden des Groß-
fürſten Kyrill erhalten, derſelbe befinde ſich außer Gefahr, das
Fieber ſei geſchwunden. Komplikationen ſeien nicht eingetreten. Die
Jarin habe ſich von ihrer Aufregung über die Kataſtrophe vor PortArthur wieder erholt und ſeit geſtern die gewohnte Beſchäftigung wieder

aufgenommen.
Petersburg, 20. April. Jn Regierungskreiſen wird verſichert,

daß die Verhandlungen wegen einer 5 Proz. Anleihe glatter verlaufen,
als es den Anſchein hatte. Man iſt der Anſicht, daß die Perfektionierung
des Vertrages bereits im Laufe dieſes Monats zuſtande kommen wird.
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Kirchliche Auzeigen.
Zu St. Georgen: Freitag, den 22. April, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Hilfspred. Schwahn.

Jm w. Donnerstag, den 21. April,nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.
St. Paulnskirche: Donnerstag, den 21. April, abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Herderſtraße 9; Paſtor v. Broecker.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 19. April 1904.
Aufgeboten Der Salinen Betriebsführer Alfred Brühl,

Mangsfelderſtr. 52 und Alma Fiſcher, Marienſtr. 7. Der Gerichts
a Wilhelm Schulze, Gr. Steinſtr. 32 und Marie Lüdigke, Pfälzer-
traße 19.

Geboren Dem Kaufmann Karl Pottel, Langeſtr. 24, S. Erich.
Dem Königl. Eiſenbahn-Sekretär Erich Wulſt, Lindenſtr. 1, S. Hans.
Dem Schloſſer Karl Reinhold, Jakobſtr. 47, S. Kurt. Dem Fabrik-
arbeiter Karl Wiegeleben S. Kurt, Klinik. Dem Kutſcher Friedrich
Wittig, Gr. Steinſtr. 74, S. Erich. Dem Schmied Paul Fſchötze,
Liebenauerſtr. 8, T. Jda. Dem Arbeiter Emil Boß S. Ewald, Klinik.
Dem Glaſer Hermann Schiller, Herrenſtr. 2, S. Hermann. Dem
Geſchirrführer Karl Becker, Spitze 6, T. Emma. Dem Dekorations
maler Albert Borſt, Lerchenfeldſtr. 19, T. Käthe. Dem Tiſchlermeiſter
Heinrich Crato, Spitze 5, T. Frieda. Dem Zigarrenſortierer Robert
Winkler, Torſtr. 29, S. Paul. Dem Schuhmachermeiſter Julius Leh-
mann, Jakobſtr. 48, S. Alfred.

orben Des Modelltiſchlers Karl Siebenhühner S. Karl,
6 Mon., Bernhardyſtr. 54. Des verſt. Brauereibeſitzers Adolf Schultz
T. Eliſabeth, 11 J., Steg 10. Der Arbeiter Auguſt Schäfer, 62 J.,
Bergmannstroſt. Des Zimmermanns Friedrich Rühlemann Ehefrau
Friederike geb. Rödel, 62 J., Spitze 29. Der Kaufmann Guſtav
Kummerehl, 41 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Die Wwe. Friederike
Bleichert geb. Seiz, 84 J., Spitze 5.

Auswärtige Aufgebote: Der Schuhmacher Gotthard Penner,
Pitzſchendorf und Selma Penndorf Halle. Der Landwirt Otto
Mögling, Einsdorf und Emma Friedrich, Höhnſtedt. Der Fabrik
arbeiter Friedrich Dünkler und Emma Kuhlemann, Weißenfels. Der
Maler Emil Hüffner, Halle und Klara Schulze, Zollichow.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 19. April 1904.

Aufgeboten Der Bautechniker Otto Straube, Neumarktſtr. 6 und
Elsbeth Schmidt, Göbenſtr. 5. Der Steinſetzer Karl Mänicke, Mötz-
licherſtr. 9 und Jda Schirrmeiſter, Lafontaineſtr. 28. Der Molkerei-

ehilfe Otto Koch, Ammendorf und Anna Vieweg, Leſſingſtr. 32. DerBonn heiter Karl Meißner und Pauline Kötel, Petersbergſtr. 41.

Eheſchließung Der Konditor Arthur Schimpf, Ludwig Wucherer-
ſtraße 35 und Elſe Kunzemann, Henriettenſtr. 27.

Geboren Dem Jngenieur Franz Graeger, Viktor Scheffelſtr. 11,
T. Jrmgard. Dem Schloſſer Wilhelm Heinrichs, Saalwerderſtr. 5, S.
Albert. Dem Elektromonteur Hermann Winkler, Wittekindſtr. 5, S.
Hans. Dem Photographen und Maler Karl Breinig, Gr. Brunnen
ſtraße 56, T. Martha. Dem Gasanſtaltsarbeiter Gotthilf Heiſchkel,
W 24, T. Frieda. Dem Maler Oskar Stöbe, Seebenerſtr. 46,

Karl.

Geſtorben Des Geſchirrführers Friedrich Fiſcher T. Marie, 9 J.,
Trothaerſtr. 78. Des Fabrikarbeiters Hermann Reiher S. Hermann,
4 Mon., Körnerſtr. 5. Die Wwe. Emilie Löchner geb. Heyne, 75 J.,
Gr. Goſenſtraße 16.

Verantwortlüch: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neunmann;z für Lokales: Erich Benthuer;
für den Dörſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlüich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt. eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

Die Merſeburger Filiale der Halleſchen Zeitung befindet ſi ch

Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel

—”SGGOGwſuÄuuèanuneooeoeeweewoaaeewwaeawewoewwwwwwwawaaaääaaaaeeeeeee
auch ſie die Umſtände wohl begriffen hatte. Und da ſie in den
langen Jahren ihrer Bekanntſchaft ſich immer ſo mit kleinen
Bosheiten traktiert hatten, ſo war im Grunde genommen ja
auch nichts dabei.

Er war überhaupt ſchon froh, daß die Sache nun richtig
ins Fahrwaſſer kam. Die Schwellungen, die erſt nur die
große Zehe heimgeſucht hatten, waren weiter hinauf auf den
guß gerückt, und ſeine Laune war dadurch nicht beſſer ge-
worden.

Er ſehnte ſich ſo nach warmer Behaglichkeit. Die Pflege,
die er bei ſeiner Mutter hatte du lieber Gott, ſie war
ja gut und ſchön, aber ſie hatte ſo etwas vorwurfsvolles, ſo
etwas von der Abhängigkeit eines unſelbſtändigen Menſchen

und das vertrug er nicht! Er war zu ſehr an Freiheit
und Selbſtbeſtimmung gewöhnt.

Da tat er alſo den Schritt, der ihm zunächſt recht ſchwer
erſchien, aber er wurde ihm erleichtert und das fand er
faſt merkwürdig durch ſeine Braut ſelbſt.

Lisbeth Hermann war zwar etwas kleinſtädtiſch, aber ſie
hatte entſchieden einen großen Zug. Als ſie ſo über die
Zwanzig fort war und nach dem Tode ihrer Eltern allein
auf ſich angewieſen war, da hatte ſie reſolut ſich nach einem
Erwerb umgeſehen.

Klavierlehrerin war ſie geworden. Das hatte man erſt
für ein trauriges Brot gehalten. Jetzt aber ſchätzte man
es ſo ungefähr auch als „Kunſt“, weil es ſie geeigneter für
den „Künſtler“ zu machen ſchien.

Sie lächelte darüber.
Eine Kunſt war es wohl, es zu ertragen,“ meinte ſie

nach der Hochzeit zu ihrem Mann, „aber es hat auch ſein
Gutes gehabt. Durch den Verkehr in den vielen, grundver-ſchiedenen Familien iſt man freier in ſeinen Anſchauungen

geworden. Man hat ſo manches verachten gelernt, was einem
in der Jugend gerade ganz beſonders geprieſen wurde. Die
Weltmenſchen nennen es ja wohl das Kleinſtädtiſche, aber in
Wirklichkeit iſt es die Engherzigkeit, der eingebildete Wert,
dem ſich jeder ſelbſtherrlich zumißt, und die tatenloſe Be
ſchaulichkeit, die ſie alle beſchränkt und ſchlapp macht. Daß
ich davon befreit bin

Er ließ ſie gar nicht ausreden. Mit einem Satz ſprang
er von ſeinem Sofa der Fuß war glücklicherweiſe zurHochzeit wieder gut geworden und rief, faſt im er
ſtaunen noch: „Aber Lisbeth, das iſt ja koloſſal! Für ſo ver
nünftig hätte ich Dich gar nicht gehalten! Meine Mutter
hatte wirklich Recht: eine beſſer paſſende Frau hätte ich gar
nicht finden können!“

Und von neuem begann er ihr aufzuzählen, wie ſie ihre
Ehe führen wollten. Wie ſie gemeinſam ſo für das, was das
tägliche Leben forderte, ſorgen wollten, wie ſie ſonſt aber ſich
jeder ſeinen Kreis ſuchen und in ihm vergnügt und fröhlich
leben wollten. Und paßten dieſe Kreiſe zu einander, um
ſo beſſer für ſie dann hätten ſie gewiß das größte Glück
auf Erden.

Frau Feldmann war damit recht einverſtanden. Der
Trubel in der Hauptſtadt, in der ſie mit ihrem Manne Wohn-
ſitz genommen, blendete ſie noch ſo, daß ſie die Luſt, ihn aus-
zukoſten, nur ſchwer unterdrücken konnte.

Und ihr Mann kannte das alles ſchon. Er wollte nicht
e t. Es langweilte ihn. Gab's da eine beſſere Löſung
ür ſie

So lebten ſie wirklich recht einträglich auseinander
und fanden ſich wie gute Freunde wieder zuſammen, die ſich
jeder das Beſte im Leben gönnten. Er hatte ſeine Paſſionen,
ſie ihre Neigungen. Manchmal paßten ſie zuſammen, manch-
mal aber auch nicht. Nun dann trennten ſie ſich eben
bis zum nächſten Mal.

Beide waren damit recht zufrieden. Heinz hatte ſeine
Pflege und ſeine Behaglichkeit, wenn er ſie gerade brauchte,
und ſie das Leben in der großen Welt, nach dem ſie ſo
lange Jahre das lebhafteſte Verlangen getragen.

Nun, da ſie's hatte, war ſie mit einmal hübſch geworden.
Die Formen voller, die Wangen gerötet und in den Augen
ein ſo lebensluſtiger heller Schein, wie ihn die jungen
Mädchen im Ballſaal haben. Was die Kultur der Großſtadt
auf friſche Menſchen vermochte, hatte ſich wie ein glänzender
Firniß über ſie gebreitet.

Die Freunde ſtaunten nichtminder.
„Nun war's wirklich ein ſo dummer Streich?“ lachte

er ihnen zu, und ſie widerſprachen ihm nicht. Denn auch
ihnen gefiel die junge Frau und die ganze Neuordnung der
Dinge. Einem von ihnen ſogar ganz beſonders

Der kam ſo oft zu dem Ehepaar ins Haus, der wurde ſo
einheimiſch bei ihnen, daß er ganz unwillkürlich zum ſtän-
digen Begleiter der Gattin wurde, wenn ſie was ia öfter
vorkam allein ausging

Aber dabei fand Feldmann nichts. Es gehörte ja ſozu
ſagen zum Programm. Was ihn noch ärgerte, das lag auf
einem ganz anderen Gebiete.
Seine Frau führte ein Tagebuch. Von ihren Backfiſch
jahren an, und jetzt immer weiter, Tag für Tag

Er hatte ſie ſchon oft erſucht, es aufzugeben. Sie hatte

und Heinrich Feldmann

es immer abgelehnt.
„Warum ſollte ich denn? Es macht mir Spaß. Es

zeigt einem, wie man in gewiſſen Zeiten über mancherlei
gefühlt und gedacht, wie man es überwunden hat und wie
man weiter fortgeſchritten iſt.“

„Aber es iſt kleinſtädtiſchh Es paßt gar nicht für
moderne Menſchen!“

Sie lächelte. „Einen Punkt hat doch ſicher jeder
Menſch, wo er nicht modern iſt. Laß das den meinen ſein!“

Und da er dagegen nichts einzuwenden wußte, ſo gab
er ſchließlich nach. Er ſpöttelte wohl hin und wieder noch
über die „Schreibwut“, aber er ließ ſie wie er ſagte
ſich auch „austoben“. Sein „dummer Streich“ ſchien ihm
auch mit dem „Tagebuch“ noch ganz entzückend.

Aber dann kam ein Abend.
Da ſaß er allein zu Haus, wieder mit dem Gichtſtiefel

am rechten Fuß, und langweilte ſich fürchterlich. Seine Frau
war mit dem Freunde im Theater, und er hatte nichts, was
ihn zerſtreuen konnte. Nicht einmal ein Buch

Verärgert humpelte er durch die Zimmer
Auf ihrem Tiſch, in Haſt ergeſſen, lag das Tagebuch.
Erſt blätterte er achtlos und ſpöttiſch lächelnd in ihm hin

und her, dann packte ihn das Jntereſſe, und dann
Dann las er die letzten Seiten mit geradezu grübelnder

Aufmerkſamkeit.
Sein Name nirgends mehr.

Freund, der Freund was er tat,
ſprochen

Er mußte ſich zuſammennehmen, daß er's im Zorn nicht
in die Ecke warf, dieſes indiskrete, allzu offenherzige Buch.
Es ſchien ja wirklich, als ſollte ſeine Ehe ein „dummer
Streich“ erſt werden!

O nein! Das wollte er doch nicht.
Schon für den nächſten Abend lud er die gemeinſchaft-

lichen Freunde ein.
Und als der neue Anfall vorüber war, ging er ſelber

mit ſeiner Gattin aus. Und er hielt Diät und ſchonte ſich,
daß die Gicht auch ihn verſchonte.

Und er ſchuf den engen Zuſammenhang in ſeiner Ehe,
den er vorher ſo ſehr verpönt hatte.

Das Tagebuch aber hielt er von da an in hohen Ehren,
und bedauerte nur, daß er's ſo ſelten zu ſehen bekam. Und
als er ſeiner einmal habhaft wurde, bemerkte er mit
großer Genugtuung, daß ſeit einigen Monaten faſt nichts
aufgezeichnet war. Tagebiüccher ſchreibt man eben nicht, wenn
man glücklich iſt

Und immer nur der
dachte, ge
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6 eigene Läden:

Leipzigerstr. 33,
Telephon 1248.

Geiststrasse 15,

Möbol-

Teppiche,

A. Ebermann,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Fernspr. 2657. [6315

Frahe c
(5284

Für empfindliche Raucher
Hoflieferanten (5343 das Gesundheits dienlichste der Gegenwart

o Juweliere und Edelschmiede Absolut nicotin unschädlicn!Königl. arleon. Hoflieferanten. Halle a. S., Poststr. S. Nach dem Geheimen Hofrat
Univorsitäts- Professor

e h

an der Schleuſe. Abonnements nehme Mit3 Tennisplätze in meinem Geſchäft Gr. Ulrichſtr. 12 Filter- Dr. med. Hugo
entsegey Joh. Nietzschmann. Schutzvorrichtung Goro Id.

D. R. P. 145727W. H. Kaups, nach Universitäts- assas,h

g Profess. Dr. Thoms-Borlin.
Dre u haben in allen Preſslagen, Grössen, Qualitäten.

und Quantitäten (auoh Proben) Preislisten unc 3rosohüren gratis.
Wendt's Cigarrenfabriken Aktiengesellschaft, Bremen, FPostfaoh 140.

Halle, Töpferplan 9, am Leipzig. Turm.V Sperzial- -eristatt
für Bekleidung leidender Püsse. Alle

h modernen Formen finden auf Wunsch ohne
v Beeinträchtisung der Püsse möglichst

Berücksichtigung. [5921

stoffe,

der Provinz Telephon 1252. Federn
v Koritzkirehhof 6.PFärbereiu, chemisehe-“ ne Slengte 12. n ndgehuhe

a oReinigung am Kleinschmieden. Seidenfärberei

R oenen re Steinweg 25. u
u. Herren- vwar volle Sanerarte Garderobe är. Steinstr. 39. Seiden- Kleidor,

Qualitäten jeder Art, Agentur: Bänder ste.
H. Schnee Nohf. Uniformen, J B. Garegnder, Ieistungen ohne Konkurrenz“

Die sohönsten Kleiderstoffe
ochmoderne Damen Jacketts von Mk. 3. 50 an.

Fertige Frühjahrs-Kostüme Mk. T. 10. 13.
Kostüm-Röcke, chike Facons, Mk. 1.“* 3.

Reinwollene Hlusen, tadellose Verarbeitung, Mk. Z. 4. 6.

Leipzigerstrasse,

M Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins, W ſ6284

2

e 9

am Leipziger Jurm.

Praehtvolles echt engl. Ale u. Porter
von Bass Co. und Barolay Perkins London,

bei Entnahme von 12 PFlaschen à Fl. 35 P. exkl.

Vorzügliche Bowlen-Weine
à Fl. 50 und 60 g. exkl.

Sauerbrunnen à Fl. 10 Pfg.
Frankfurter Apfelwein ä Fl. 30 P. exkl.

Springlebende
Riesen Solo- Tafelkrebse

empfehlen und versenden [6285

Sprengel Rink
Inh.: Franz Sprengels Erben u. Oskar Klosse.

Aerzte!
Gavete Leipzig

Die GeneralVerſammlung der O.Kr.-K. hat
am 13. April die Familienbehandlung aufgehoben
und damit offen bekannt, daß die Zahl der ange
worbenen auswärtigen Aerzte eine viel zu geringe
iſt. Die Aufſſichtsbehörde wird baldigſt ein-
ſchreiten, wenn keine neuen Aerzte ſich mehr

anwerben laſſen. (6214Nehme zur Zeit niemand eine Kaſſenarztſtelle
n Leipzig an!Dr. Dippe. vor. Goetz. Dr. Hartmann

Dr. Korman. Dr. Streffer.

Jos. Blank, Padeapparaten-

labrit, Heiclelberg..
Gegründet 1875 Vielfach prämiiert

liefert als epochale Neuheit:
D. R. G. M. für Wandbe-Gasbadeofen festigung à Mk. 130.-,

freistehend à Mk. 140. ganz in Kupfer
vernickelt oder beliebig lackiert. Dieser
ein Schnellwassererhitzer liefert sofort

hbeisses Wasser von 409 O. und leistet ein
Bad in 10 Minuten bei 600 Liter Gas-

h vrerbrauch. Explosionen ahbsolut ausge-
I -ehlossen, von einem Kinde zu bedienen;
i ea. 1200 Stück in Betrieb, n

Zeugnisse.
No. 627. Zu beziehen durch sämtliche In-

stallationsgeschäfte, wenn nicht erhält-
lich, direkt von der Fabrik.

29 Neuheiten in Foularci- u. Bastseicdie,
Mitglied des Rabatt-
Spaur Vereins. (6206

e

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

Seidenhaus Georg Schwarzzenberger, Gr. Steinstr. 8
Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 185 der Halleſchen Zeitung 21. April 1904.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 20. April.
Der Neuban der Cröllwitzer Brücke.

Da iſt die ſchöne Cröllwitzer Brücke ſeit zehn Jahren in Benutzung,
und ſchon zeigt ſie ſich reparaturbedürftig. Die Brücke hat bekanntlich
einen hölzernen Unterbau und eine hölzerne Fahrbahn. Dieſe hat ſich
durch den regen Verkehr, der über die Brücke flutet, ſehr abgenutzt.
Der Damm müßte ſchon ohne weiteres mit neuen Querbalken belegt
werden. Man nahm in erſter Linie aber an, daß der ganze hölzerne
Unterbau den Witterungseinflüſſen gegenüber nicht widerſtandsſähig
genug iſt und vertrat die Anſicht, daß gleich ein ganz neuer eiſerner
Unterbau anſtelle des hölzernen treten ſoll. Die ſtädtiſche
Zaukommiſſion, die ſich ſchon mit dieſer Frage beſchäftigt hatte,
war zunächſt für dieſe Meinung eingetreten. Jn techniſchen Kreiſen
ſchätzt man die Haltbarkeit der Eiſenkonſtruktion und des eiſernen
Unterbaues auf etwa 150 Jahre. Die Baukommiſſion wünſchte des
halb, daß für die hölzernen Unterzüge und Querbalken eiſerne Träger
eingezogen werden, die mit ſogen. eiſernen Buckelplatten belegt werden
ſollen. Dieſe wären mit Beton auszufüllen und mit Holzpflaſter zu
verſehen. Auf nicht weniger denn 74 000 Mk. Unkoſten iſt aber ein
ſolcher Umbau geſchätzt. Demgegenüber liegen nun noch ein zweites
und drittes Projekt vor, deren Ausführungen Koſten in Höhe von nur
16 000 Mk. bezw. 26 000 Mk. verurſachen würden. Die Vorlage mit
16 000 Mk. ſieht einfache Reparaturen und neuen Bohlenbelag auf dem
Fahrdamme vor, die andere Vorlage mit 26000 Mk. wünſcht
außer den Reparaturen eiſerne Verſtärkungen des Unterbaues.
Während ſich die Baukommiſſion ſchon vorige Woche für den durch
greifenden Umbau, der 74 000 Mk. erfordert, entſchieden hatte, konnte
die Finanzkommiſſion in ihrer Sitzung am letzten Donnerstag keinen
definitiven Beſchluß über die Vorlagen faſſen ſie ſchlug eine mit der
Baukommiſſion gemeinſame Sitzung vor. Dieſe fand geſtern ſtatt, und
die beiden Kommiſſionen entſchieden ſich endgiltig für das Projekt
mit 16000 Mk. Unkoſten. Die Kommiſſionen ſagten ſich, daß
es ſich nicht verlohne, für eine Brücke, die bei der vorausſichtlichen
Ausdehnung der Stadt nach dem Norden in wenigen Jahr-
zehnten dem wachſenden Verkehre nicht mehr ge-
nügen könne, 26000 oder gar 74 000 Mk. Unkoſten aufzuwenden.
Die einfache Reparatur, die die Kommiſſionen beſchloſſen haben, reiche

für 10 bis 15 Jahre aus. Nach Verlauf dieſer Zeit müſſe
ja doch die Errichtung einer neuen Brücke in Frage gezogen oder irgend ein anderer Weg zur Erleichterung des Verkehrs

über die Saale bei Cröllwitz gefunden werden. Die jetzige Cröllwitzer
Brücke iſt nur 6,2 Meter breit. Die Gemeinde Cröllwitz, die im
Anfange der 90er Jahre die Brücke gebaut, hatte urſprünglich eine
ſtärkere Brücke projektiert der Plan war aber von der Kgl. Regierung
nicht genehmigt worden. Würde das Projekt des Anſchlages von
74 000 Mk. zur Ausführung kommen, ſo würde die Brücke für die
Zeit des Umbaues geſperrt und eine proviſoriſche Fähre, wie ſie ehe
dem beſtand, eingerichtet werden. So würden zu den
74 000 Mk. noch die Koſten für die Ermietung der
Fähre und vielleicht auch für eine Entſchädigung an
den Brückenpächter kommen. Die einfache Reparatur, für welche
die Kommiſſionen ſich entſchieden haben, läßt ſich vorausſichtlich unter
Aufrechterhaltung des Verkehrs über die Brücke vor
nehmen. Jntereſſant iſt noch die Mitteilung, daß geſtern bei den Stadt
verordneten, welche Mitglieder der beiden Kommiſſionen ſind, Stimmung
für Aufhebung des Brückenzolles nach Ablauf der Pacht-
periode des Brückengeldeinnehmers der Cröllwitzer Brücke vorhanden
war. Die Pachtperiode endet im Jahre 1905. Die Baukommiſſion
übergab geſtern noch eine Petition wegen Verbeſſerung der Ent
wäſſerungsverhältniſſe in der Trothaerſtraße dem Magiſtrate zur Be
rückſichtigung.

Kirche und Fortbildungsſchule. Auf Anregung der hieſigen
Geiſtlichkeit hat das ſtädtiſche Kuratorium der Fortbildungsſchule Ende
März beſchloſſen, an jedem Sonntage eine Viertelſtunde des
Fortbildungsſchulunterrichtes den zuſtändigen Geiſtlichen für eine
gemeinſame Andacht der Fortbildungsſchüler zur
Verfügung zu ſtellen, wenn der Fortbildungsſchulunterricht an Sonn
tagen für die Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags geſtattet
wird. Bisher durfte während der Kirchzeit am Sonntag in der Fort
bildungsſchule nicht unterrichtet werden.

Stadtratswahl. Die Kommiſſion zur Vorbereitung der Wahl
eines Stadtrats hat an der Stelle des nach Berlin berufenen Herrn
Regier.-Rat Pütter vier Herren zur engeren Wahl geſtellt Bürger
meiſter Troje-Einbeck, Stadtſyndikus Dr. Puſch Celle, die Aſſeſſoren
Duering- Breslau und Walger-Charlottenburg.

Der Tierſchutzverein für Halle und Umgegend veranſtaltet
zur Beſchaffung der für ſeine Beſtrebungen dringend benötigten
Mittel, insbeſondere zur Entfaltung einer ausge
dehnteren Tätigkeit, als ſeine beſchränkten Geldverhältniſſe
ihm bisher erlaubten, im Mai eine Wohltätigkeits-
vorſtellung im „Wintergarten“: Am Montag,
den 9. Mai findet nachmittags bei günſtiger Witterung im großen
Garten des Etabliſſements Militärkonzert, ausgeführt von der
Kapelle des Füſ.Rgts. Nr. 36, verbunden mit Gartenbeluſtigungen
aller Art, ſtatt. Würfelbude, Karuſſell, Puppenverloſung, Eſel
reiten uſw. werden für das Amüſement des Publikums, insbeſondere
unſerer lieben Kleinen, Sorge tragen, auf deren Zu-
ſpruch ſehr ſtark gerechnet wird und denen u. a. auch Meiſter Petz,
der geſtiefelte Kater, ſowie der Elefant Bimboo unter ſicherer
Leitung von Zigeunern ihren Kratzfuß machen werden. Abends
ſchließt ſich im Saal die Generalprobe zu der am folgenden
Tage, Dienstag, den 10. Mai, ſtattfindenden großen
Vorſtellung an, auf deren höchſt reichhaltiges und wahrhaft
gediegenes Programm ſchon jetzt aufmerkſam gemacht ſei. Für Er
friſchungen aller Art iſt beſtens geſorgt, doch findet kein fliegen-
der Verkauf ſtatt und die Eintrittspreiſe ſind, der Fülle des
Gebotenen gegenüber, ſo niedrig bemeſſen, daß jedem Gelegenheit
gegeben iſt, ſein Scherflein zu einer Veranſtaltung beizuſteuern,
deren Ertrag dazu beſtimmt iſt, dem Vereine die Mittel
zur Erreichung ſeiner guten, edlen und ge-
meinnützigen Zwecke zu beſchaffen.

Der Jugendverein der Marktgemeinde feierte vergangenen
Sonntag unter ſehr ſtarker Beteiligung der Gemeinde im „Evangeliſchen
Vereinshauſe“ ſein 14. Stiftungsfeſt. Fräulein Heynacher und
Fräulein Stade, ſowie das Enſemble des Herrn Muſikdirektor Petri
hatten in dankenswerter Weiſe ihr reiches Können in den Dienſt der
guten Sache geſtellt und ernteten ungeteilten, wohlverdienten Beifall.
Nach dem eröffnenden gemeinſamen Geſang „Lobe den Herren, den
mächtigen König der Ehren“ wurden die Anweſenden in einem längeren
Prolog herzlich begrüßt. Das Enſemble des Herrn Direktor Petri
(Violinenchor und vierhändig Klavier) ſpielte „Heroiſcher Marſch“ von
Schubert, „Notturno“ von Mendelsſohn, „Abendfrieden“ von Schumann,
Andante aus der 1. Symphonie von Beethoven und „Hymnus“ von
Méhol. Daz wiſchen ſang Fräulein Heynacher zwei Arien:
„Die Schmach bricht ihm das Herz“ und „Jch weiß, daß mein
Erlöſer lebt“ aus dem „Meſſias“ von Händel. Jn ſeiner
Anſprache wies der Leiter des Vereins, Herr Hilfsprediger Deißner,
darauf hin, daß in dieſen Wochen wieder Tauſende von
Neukonfirmierten hinausgezogen ſind in die Fremde. Fern dem
ſchützenden Vaterhauſe, ſtehen ſie mutterſeelenallein unter fremden
Menſchen, in fremden Verhältniſſen und ſuchen nun nach Verkehr. Hier
gilt es, ſie vor ſchlechter und leichtſinniger Geſellſchaft zn bewahren,
damit ſie ihre Jugendzeit und Jugendkraft nicht vergeuden zum Unglück
für ihr ganzes Leben. Dieſe Aufgabe ſtellt ſich der Verein. Er will
die Jugend erziehen helfen zu tüchtigen, gottesfürchtigen Männern, in
echtem deutſchen Frohſinn, frei von allem trübſeligen und kopfhängeriſchen
Weſen. Mit der Aufforderung an die Erwachſenen, alle ihnen an
vertrauten Jünglinge zu ſchicken, ſchloß der Vorſitzende. Möchten ſich

recht viele Neukonfirmierte dem Vereine anſchließen Verſammlungen
ſind Sonntag und Mittwoch abends 8 Uhr im „Roſental“, Weiden-
plan 4. Den Schluß der Feier bildete eine Aufführung, in welcher der
ſegensreiche Einfluß einer gottesfürchtigen Erziehung und der vernichtende
einer leichtſinnigen erſchütternd gezeigt wurde.

Raturwiſſenſchaftlicher Verein. Die nächſte Sitzung findet
morgen, Donnerstag, ſtatt Beginn 86 Uhr. Gäſte ſind willkommen.
Jn der letzten Sitzung machte nicht Herr Dr. Wagner, wie uns irr-
tümlich mitgeteilt, ſondern Herr Dr. Hoffmann die Verſammlung mit
der Anſicht Lummers bekannt.

Der BürgerVerein Halle-Nord hält morgen (Donnerstag)
im „Zoologiſchen Garten“ ſeine letzte Monats Verſammlung vor den
Sommerferien ab. Jn der Verſammlung ſoll der Ankauf der Burg-
ruine Giebichenſtein beſprochen werden. Dann wird noch über die
Warenhäuſer und das Brückengeld diskutiert.

Auswärtige Sänger in Halle. Die Liedertafel der deutſchen
Stadt Aſch in Böhmen trifft zu Pfingſten zu mehrtägigem Beſuche
der Männer-Liedertafel hier ein. Dieſe hat verſchiedene
Feſtlichkeiten vorgeſehen. Zwiſchen den beiden Liedertafeln beſteht ſeit
Jahren ein kameradſchaftliches Verhältnis.

Walhallatheater. Waldeszauber nennt ſich die Attraktion im
neuen Spielplane des Walhallatheater s. Eine Jdhylle iſt es,
die uns da auf der Bühne vorgezaubert wird. Der Jnhalt der Jdylle
iſt einfach und kurz geſchildert: Der Dichter betritt um Sonnenunter
gangszeit den Märchenwald. Es zie e Arianag, der Märchenfee,
deren Bild ihn umſchwebt, und die er zu ſehen begehrt. Jn bewegten
Tönen bittet er, daß ſie ihm erſcheine. Der Abend ſteigt hernieder.
Jrrlichter umgaukeln ihn. Da leuchtet der Wald plötzlich in magiſcher
Helle auf, aus roſiger Höhe ſchwebt Ariana hernieder. Ein duftiges
Gewand umflattert ſie. Gebannt ſingt der Dichter das Lob ſeiner
Göttin. Wohl neigt ſie ihm lächelnd ihr Haupt, aber ein Zeichen von
ihr ſagt ihm, daß ihres Bleibens auf der Erde nicht iſt. Wie
er auch fleht, ſie ſchwingt ſich wieder empor. Aber durch ſeine
Bitten gerührt, zeigt ſie ſich ihm noch einmal in ihrem licht
und duſtumwobenen Märchenpalaſte. Der hier wohl zum erſten
Male gemachte Verſuch, das moderne Ballett und ſeinen Farbenzauber
mit dem dramatiſchen Geſange zu verbinden, hat eine glückliche Löſung
erfahren. Auge und Ohr werden in gleich reizvoller Weiſe beſchäftigt
denn nicht nur die elektriſchen Lichteffekte gelingen ausgezeichnet, ſondern
vor allem der Geſang iſt durch Mitwirkende mit guten ſtimmlichen
Mitteln vertreten. Unter den ſonſtigen Spezialitäten ſteht vornan die
Laares-Truppe, ſechs Akrobaten, die ſich in ihren
Produktionen auf dem Parterre vor jeder Konkurrenz mit
Ehren ſehen laſſen können, ihre Sprünge ſind gewagt,
ihr Auftreten iſt ſchneidig. Kraftmenſchen ſind die beiden Serals,
die ſich als Gymnaſtiker in olympiſchen Spielen produzieren. Man
zoni und Nataline iſt ein Clown Paar, das durch originelle
muſikaliſche Exzentrizitäten amüſiert. Den geſanglichen Teil vertreten
Marion Siega, die Konzertſängerin, die ſchneidige Rozſika
v. Uhornay, die Soubrette, und der bayeriſche Humoriſt Bachus
Jacoby, der auch in der erſten Hälfte des Monates vom Hallenſer
gern gehört und belacht wurde.

Im Apollo-Theater hat am Sonnabend eine fidele Künſtler
Geſellſchaft ihren Einzug gehalten: das rheiniſche Burlesken-
Enſemble Hartſtein. Die Rheinländer ſind als ein heiterer,
frohſinniger Menſchenſchlag von jeher bekannt, aber was an rheiniſchem
Uebermut ſozuſagen in kondenſierter Form geboten werden kann, das
bringt jetzt das Apollo-Theater. Die gegenwärtig zur Aufführung ge
langenden Burlesken „Der Nihiliſt“ und „Ein Nachtaſyl“
ſind ſo ziemlich das Tollſte, was man ſich in dieſem Genre denken
kann. Eine Reihe höchſt komiſcher Situationen und Verwicklungen,
die von den Darſtellern ausgezeichnet durchgeführt werden, veranlaſſen
immer wieder dröhnende Lachſalven. Das Hauptintereſſe wendet
ſich dem Leiter der Truppe, Herrn Julius Hartſtein, zu, der als
Humoriſt einfach ein Unikum iſt. Jm „VNihiliſt“ findet er ſich als
reiſender Schirmhändler Schmitz aus Köln, der durch eine Verkettung
von Umſtänden zum ruſſiſchen Pſeudo-Grafen und dreifachen Ehemann
avanciert, mit ſeiner dreifachen Rolle vortrefflich ab. Seine Bühnen
kunſt, ſein Mienenſpiel, mit dem er die jeweilige Situation beredter als
durch Worte zu kennzeichnen verſteht, dazu die eingeſtreuten echten
„Kölſchen“ Volkswitze und Provinzialismen bewirken, daß der Zuſchauer
während der ganzen Handlung kein Auge von dem Künſtler abwendet.
Wird er dadurch zum Mittelpunkt der Handlung, ſo finden doch auch
ſeine Partner die gebührende Beachtung. Die Damen Ella Renow
als Gräfin Orlow, Frl. Kirch als das verſchlagene Dienſtmädchen,
Frau Hartſtein als Frau Schmitz und die Herren Maurice als
Polizeichef, Prechtel als der „jepieſackte“ Kammerdiener Nevomuk,
Gregori als ruſſiſcher Grenzſoldat waren ſämtlich auf ihrem
Platze. Jm „HDachtaſyl“ iſt es wieder Herr Julius
Hartſtein als der allbekannte und beliebte Kölner „Tünnes“, um den
ſich alles dreht. Als Kutſcher Anton Graf verurſacht er durch ſein Ein
dringen zu nachtſchlafender Zeit, woraus ſich die tollſten Situationen
entſpinnen, eine urkomiſche Eiferſuchtsſzene, ſodaß ſich das Publikum
vor Lachen ſchier wälzt. Neben ihn treten Frl. Ella Renow als
Frau Dr. Reichenbach, Herr Teich mann als Dr. Reichenbach und
Frl. Kirch als Dienſtmädchen Babette. Ein ausverkauftes
Haus lohnte am Sonntag die Direktion für die treffliche Acquiſition.
Da das Publikum auf das Enſemble ſein Hauptaugenmerk richtet, ſo
kommen die übrigen Programmnummern etwas ins Hintertreffen, ob
wohl auch ſie des beſten Lobes wert ſind ſei es nun der ſüddeutſche
Humoriſt Herr Hans Strebel oder Frl. Lida Renee mit ihren
wohllautenden Liedern, oder aber das wirklich vorzügliche Drahtſeil
künſtler-Paar Gebr. Wichmann, oder die Akrobaten Brothers
Hellweg, die alle ihr Beſtes zur Vervollſtändigung des Programms
geben.

Jm D-Zug. Jn letzter Zeit wird wieder mehrfach darüber
geklagt, daß einzelne Reiſende die ſreien Plätze, insbeſondere in D-Zügen,
mit Handgepäck belegen, um dadurch den Anſchein zu erwecken, daß dieſe
Plätze beſetzt wären und andere Reiſende aus den Abteilen fernzuhalten.
Das Fahrperſonal nimmt gewöhnlich keinen Anlaß, gegen eine ſolche
Unſitte von Amtswegen und ohne Beſchwerde mitreiſender Perſonen
einzuſchreiten. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat deshalb in
einer Verſügung an die Eiſenbahndirektionen ſeinen früheren Erlaß
betreffs Handgepäck in den Perſonenwagen in Erinnerung gebracht und
beſtimmt, daß bei Reviſion der Fahrkarten und Kontrolle und Aus-
ſtellung der Platzkarten in D-Zügen insbeſondere darauf zu achten ſei,
daß ſolche Plätze, für die Platzkarten nicht gelöſt ſind, mit Handgepäck
dauernd nicht belegt werden.

Kein Mord. Geſtern iſt die Obduktion der am Sonntag
in der Saale aufgefundenen Leiche der zwölfjährigen Rechenberg
vorgenommen und dabei feſtgeſtellt worden, daß die aßeren Ver
letzungen erſt nach dem Tode, wah-einlich durch Aufſtoßen
des Körpers im Waſſer, entſtanden ſind, ferner, daß das Kind nicht
mißbraucht worden iſt und die Schuld eines Dritten an
dem Tode ausgeſchloſſen erſcheint. Jn dem Magen der Leiche
wurden noch Roſinen gefunden, wodurch unſere Angabe, daß das Mädchen
zur Näſcherei geneigt, beſtätigt wurde. Die Verſtorbene iſt in der Regel
auf ihren Wegen von einer Altersgenoſſin begleitet worden, die mit
Beſtimmtheit bekundet, daß ſie und ihre Freundin niemals von einem
Manne beläſtigt oder verfolgt worden ſeien. Das ſenſationslüſterne
„Volksblatt“ ſtellt ohne weiteres die Behauptung auf, daß an der Ver
ſtorbenen ein Verbrechen begangen worden ſei wenn dieſes ſozial-
demokratiſche Organ durchaus ſein „Verbrechen“ haben will ſo mag
die Zeitung es darin erblicken, daß gerade ſie es war, die duldete, daß
das Kind mit dem Austragen von eigenen Zeitungsexemplaren beſchäftigt
wurde, dadurch zu Geld gelangen und Näſchereien kaufen konnte. Die
Mutter der Verſtorbenen hat einen Mann feſtnehmen laſſen, der ihr
angeblich von ihrer Tochter als deren Verfolger bezeichnet worden iſt
da aber das Kind nur einmal und erſt auf den Vorwurf über langes
Ausbleiben von einem Manne, der es verfolgt, geſprochen und dann

erſt nach langen Wochen die Mutter auf einen Mann als den Be
zeichneten aufmerkſam gemacht hat, ſo erſcheint die Angabe des Kindes
als eine Ausrede. Der Beſchuldigte beſtreitet, jemals mit dem Kinde
in Berührung gekommen zu ſein.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 3. bis
9. April nur wenig geringer als in der Vorwoche; ſie betrug, auf das
Jahr berechnet, 15,6 von tauſend Lebenden, mithin beträchtlich weniger
als in der gleichen Woche des Vorjahres, in der ſie ſich auf 19,1
belief. Die hieſige Sterbeziffer blieb damit erheblich unter der
jetzigen mittleren Sterbeziffer der deutſchen Großſtädte, von
denen zwei Drittel ungünſtigere Verhältniſſe hatten als
Halle dazu gehörten u. a. Königsberg (mit dem Maximum
von 24,3), reslau, Chemnitz, Leipzig, Dresden, München
Nürnberg, Hamburg, Hannover, Köln, Magdeburg. Günſtigere Ver-
hältniſſe als Halle hatten dagegen Berlin, Braunſchweig, Düſſeldork.
Frankfurt a. M., Kiel. Jm Laufe dieſer Woche ſtarben 51 Perſonen
gegen 53 in der Vorwoche, darunter befanden ſich wieder elf Säuglinge.
Die Säuglings Sterblichkeit blieb mit 3,4 pro Jahr und Mille der
Lebenden weit unter dem jetzigen großſtädtiſchen Durchſchnitt und er
reichte nur ein Viertel der Chemnitzer, der größten in dieſer Woche.
Die akuten Darmkrankheiten und auch die akuten Erkrankungen der
Atmungsorgane zeigten keine weſentliche Aenderung erſtere haben zwei,
letztere neun Opfer gefordert. An Lungenſchwindſucht ſtarben vier
Perſonen, an Scharlach ſtarb eine Maſern, Diphtherie, Unterleibstyphus
und Kindbettfieber haben keinen Todesfall verurſacht. Eines gewalt
ſamen Todes ſtarben zwei Perſonen.

Belohnung ausgeſetzt. Jn Bezug auf unſere kürzliche Mit
teilung wegen des Diebſtahls einer Bronzekette von einem Erbbegräb
niſſe wird nachträglich bemerkt, daß der Geſchädigte für die Ermittelung
der Täter eine Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt hat.

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Wie alljährlich, ſo findet auch in dieſem Jahre zum Beſten der
Penſions- und Unterſtützungs- Anſtalt des Stadttheaters
eine Vorſtellung ſtatt, deren Ertrag der genannten Kaſſe zufließt. Die
Direktion hat für dieſe Vorſtellung Neßlers Oper „Der Trompeter
von Säkkingen“ gewählt. Dieſes populäre Werk hat ſich noch zu
jeder Zeit als zugkräftig erwieſen und wird hoffentlich zu dieſer Wohltätigkeits Vorſtellung ſeine angenehme Cigenſchaſt beibehalten.

Die Partie der Marie ſingt Frl. Elſa Welter, eine
jugendliche Sängerin, welche für nächſtes Jahr für hier verpflichtet
wurde. Die junge Dame hat bereits als Gretchen in Gounods
„Margarethe“ einen hübſchen Erfolg gehabt den Jung Werner ſingt
87 Soomer, welcher vom 1. Mai ab für einige Wochen an das

eipziger Stadttheater verpflichtet iſt. Am Freitag folgt die Premiöre
des Hauptmannſchen Dramas „Roſe Berndt“. Für Sonnabend
bringt uns die Direktion einen lieben Gaſt die Kgl. Hoſſchauſpielerin
Anna Schramm wird die „Madame Bonivard“ ſpielen,
nach ihren bisherigen Erfolgen wird dieſes Gaſtſpiel allſeits freudigſt
begrüßt werden.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchriebenſ:
Am Donnerstag findet auf vielſeitigen Wunſch noch eine Wiederholung
von „Familie Schierke“ ſtatt, während am Freitag
die luſtige Schwanknovität Ein Jdeal-Ehemann“ wieder in
Szene geht. Vereins und Beamtenkarten haben nur noch dieſe Woche
Giltigkeit.
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Gefahren für die Heidegänger.
Wie allgemein bekannt, zählt der Heideſpaziergang am Sonntag

für die Halleſchen Einwohner im Frühling und Sommer zu denſchönſten und geſündeſten Vergnügungen. Dieſe Erholung nach arbeits

reicher Woche iſt nicht nur jedem zu gönnen, ſondern auch für die Er
haltung der Geſundheit unbedingt notwendig. Leider aber wird dieſes
Bedürfnis Tauſenden nicht ſo ohne weiteres gefahrlos gewährt, denn
der Weg vom Weinberg bis zur Obſtweinſchenke birgt ſchwere Ge
fahren für das Leben und die Geſundheit der ihn benutzenden Fuß-

änger in ſich. Sieht man Sonntags die Halleſchen Einwohner zuTauſenden zu Fuß zur Heide ziehen, ſo bemerkt man, daß die wandelnden

Scharen nicht eine gerade, ſondern eine ſehr gekrümmte Schlangen
linie bilden es iſt nämlich kein Menſch auf dieſer Strecke ſicher,
durch die auf dem Bürgerſteig zum Fahren n Radler nicht
umgefahren, überfahren oder überradelt zu werden. adfahrweg
und Bürgerſteig iſt nämlich man höre und ſtaune in
etwa 1 Meter Breite ein und dasſelbe. Dieſer Zuſtand
auf dem Wege nach der Heide iſt unhaltbar und verleidet tatſächlich
einem großen Teile des in der Heide Erholung ſuchenden Publikums
das Vergnügen eines Heideſpazierganges. Kann hier nicht Abhilfe
eſchaffen werden Warum beſtimmt man nicht z. B. die linke Seite desJeſvebeges ausſchließlich für Radfahrer und die rechte für die Fußgänger

Als ich am Sonntag glücklich mein und der Meinen Leben von der
Heide nach der Peißnitz in Sicherheit gebracht hatte, ſchien das Maß
der Gefährdung der öffentlichen Sicherheit noch nicht voll zu ſein. Auf
der großen Peißnitzbrücke ungefähr in der Mitte angekommen, ertönte
plötzlich ein lautes Krachen, und das Sperrungsgerüſt für den bloß-
gelegten Teil der Brücke fiel nach der Mitte der Brücke zu um, ſo daß
es mir nur mit Mühe und Not gelang, mein Kind vor dem Erſchlagen
werden zu retten. Wer war und iſt hier für die ordnungsmäßige Aus
führung der Sperrungsarbeiten verantwortlich. Wer hatte darüber zu
wachen, daß derartiges nicht paſſieren dürfte Gott ſei dank ſcheint
kein Unglück paſſiert zu ſein, was jedoch bei dem ſtarken Verkehre ſehr
leicht möglich war. Jn beiden Fällen muß Wandel im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit geſchaffen werden. Dies zu verlangen, iſt das
gute Recht jedes Hallenſchen Bürgers und Heidegängers. Hoffen wir,
daß die Polizei dieſe Wünſche berückſichtigt. A. B.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater
Leipzig, 19. April. Herr Prof. Dr. Hermann Kretzſchmar,

der Leiter des muſikaliſchen Teils der „Leipziger Neueſten Nachrichten“,
hat ſoeben eine Berufung als ordentlicher Profeſſor für
Muſikwiſſenſchaft an die Univerſität Berlin erhalten und
angenommen. Dieſe ordentliche Profeſſur exiſtierte bisher an der Ber
liner Univerſität nicht, wie ja auch in Leipzig keine ordentliche Profeſſur
für Muſikwiſſenſchaft eingerichtet iſt. Die neue Stellung wurde für
Herrn Prof. Kretzſchmar an der Berliner Univerſität eigens geſchaffen
der Landtag bewilligte jüngſt die Mehrausgabe im Etat. Wann Herr
Profeſſor Kretzſchmar nach Berlin überſiedelt, iſt noch nicht beſtimmt
feſtgeſetzt worden.

Auf eine 25jährige Tätigkeit als Univerſitäts- Profeſſor
kann mit Beginn des Sommerſemeſters der bekannte Rechtslehrer,
Profeſſor für Staats, Verwaltungs- und Kirchenrecht an der
Berliner Univerſität, Geh. Juſtizrat Dr. theol. et jur. Wilhelm
Kahl zurückblicken. Geboren 1849 zu Kleinheubach in Unter
franken (Bahern), habilitierte ſich K. 1876 in München. 1879
folgte er einer Berufung als außerordentlicher Profeſſor an die
Univerſität Roſtock. Daſelbſt wurde er im Herbſt desſelben Jahres
Ordinarius und Konſiſtorialrat im Mecklenburgiſchen Kon
ſiſtorium. Von 1883 bis dahin 1888 wirkte er in gleicher Eigen
ſchaft in Erlangen. Durch Patent von 1888 wurde Kahl zum
Profeſſor für Kirchenrecht, Staatsrecht, Strafrecht und Straf-
prozeß, im Bedürfnisfalle auch für Völkerrecht in Bonn ernannt.
Am 6. Januar 1895 wurde er Geheimer Juſtizrat. Seit dem
Winterſemeſter 1895 lehrt Kahl in Berlin.

Der Kongreß für experimentelle Pſycho-
logie wurde. wie aus Gießen gemeldet wird, am Montag durch
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re Dr. Sommer- Gießen eröffnet. Den Vorſitz übernahm
Profeſſor Dr. Elias Müller-Göttingen. Als erſter Redner ſprach
HenriParis über die Methode der Jndividual-Pſfychologie.

hc. Dem Privatdozenten für Nationalökonomie und Finanz-
wiſſenſchaft an der Univerſität Freiburg i. Br., Dr. Robert
Liefmann, iſt der Titel als außerordentlicher Profeſſor ver
liehen worden.

Wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, hat der Erfinder des neuen
Schwimmlehr- und Rettungsapparates „Flotte“,
der Weltmeiſterſchaftsſchwimmer Leo Ledermann in Breslau,
ſeitens des kaiſerlich ruſſiſchen Marineamtes die telegraphiſche
Aufforderung erhalten, ſich ſofort nach Petersburg zu begeben
und ſeinen Apparat dort perſönlich vorzuführen.

Das Königliche Schauſpielhaus in Berlin
wird wegen Vornahme der im Jntereſſe der Feuerſicherheit aus

baulichen Veränderungen vom 26. April d. J. ab
is Ende Dezember geſchloſſen. Mit dieſem Tage wird das Schau

ſpiel in das Neue Operntheater verlegt.
„Die eiſerne Krone“, ein neues fünfaktiges Schau

ſpiel von Fedor von Zobeltitz, wird im Berliner
Theater in Berlin als eine der erſten Novitäten der nächſten
Saiſon in Szene gehen.

Schiffahrts Nachrichten.

Norddeutſcher Lloyd. „Wittenberg“ 18. April v. Liſſabon
abgeg. „Zieten“ 18. April v. Antwerpen aögeg. „Sachſen“ 18. April
v. Port Said abgeg. „Kaiſer Wilhelm II.“ 18. April 9 Uhr abends
v. Cherbourg abgeg. „König Albert“ 18. April 3 nachm. Azoren paſſ.

Hamburg-AmerikaLinie. „Armenia“ 17. April in Hongkong
angek. „Jthaka“ 18. April in Colon angek. „Ascania“ 18. April in
St. Thomas angek. „Dacia“ 18. April v. Roſario n. Buenos Aires
abgeg. „Naſſovia“ 17. April v. Bahia Blanca abgeg. „Numidia“
18. April v. San Francisco abgeg. „Hellas“ 17. April in St. Thomas
angek. „Arcadia“ 18. April 12 Uhr mittags in Philadelphia angek.
„Schwarzburg“ 17. April 10 Uhr vormittags von Philadelphia nach
Hamburg abgeg. „Königsberg“, v. Oſtaſien, 18. April Perim paſſiert.
„Bethania“ 18. April v. NewYork n. Boſton u. Baltimore abgeg,
„Ambria“, n. Oſtaſien, 18. April Gibraltar paſſiert. „Palatia“, v.
Genua n. New-ork, 18. April 3 Uhr nachm. v. Neapel abgeg.
„Hamburg“ 17. April 5 Uhr nachm. v. Singapore abgeg. „Valeſia“,
nach dem La Plata, 17. April 12 Uhr mittags in Antwerpen angek.
„Prinz Joachim“, v. Havana u. Mexiko, 18. April in Hamburg angek.

Vermiſchtes.
Die gute Geſundheit und die gute Laune des Kaiſers. Jn der

„N.Y. Staatsztg.“ leſen wir: „Die in letzter Zeit verbreiteten Gerüchte
über das Befinden des deutſchen Kaiſers konnte geſtern in New York
und Umgegend keine Perſon entſchiedener dementieren als der Ober
ſt e ward des Dampfers „Kaiſer Wilhelm II.“, Herr A. Rabieu, der
beinahe zwei Wochen lang in derſelben Eigenſchaft auf dem Dampfer
„König Albert“ während der Mittelmeerfahrt desſelben tätig war und
den Kaiſer täglich ſah und ſprechen hörte. Wie Herr Rabieu ver
ſichert, war die Stimme des Kaiſers klar. Der Kaiſer leitete ſtets
den Gottesdienſt, und nach der halbſtündigen Predigt ware feine
Stimme noch ebenſo voll und kräftig wie zu Anfang. Als der
„König Albert“ am 12. März auslief, ſtand der Kaiſer mit einigen
ſeiner Reiſebegleiter neben dem Kapitän auf der Kommando
brücke und rief ſeinem Bruder Heinrich zu: „Du, Heinrich,
jetzt werde ich der Geſellſchaft erklären, warum die Abfahrt mit
dem Achterdeck voraus von Statten geht.“ Der junge König von
Spanien ſprach mit dem Kaiſer deutſch, und als beide Monarchen
bei Tiſche ſaßen, fragte ihn Kaiſer Wilhelm ſcherzend „Exiſtiert denn
eigentlich das Regiment noch, deſſen Chef ich bin Die Geſellſchaft
blieb oft bis Mitternacht im Rauchzimmer, Whisky und
Soda trinkend und ſchwere Havannas rauchend. Der Kaiſer inſpizierte
häufig die Maſchinenräume des Schiffes und kam ſogar in die
Küche. Als er dort einmal ſah, wie der Oberkoch ſchwitzte,
meinte er lachend „Aha, ſo werden die Fettaugen in die Suppe
gemacht!“ Herrn Rabieu fragte der Kaiſer häufig, was es zum Eſſen
ebe Suppe aß der Kaiſer nur einmal, als der Leibarzt nicht an der

fel ſaß der Arzt hatte dem Monarchen nämlich Suppe und Bier
verboten, damit er nicht zu korpulent werde. Täglich machte der Kaiſer
Turnübungen, und zu dem Turnen mußten auch ſeine Begleiter antreten.“
Eine heitere Bismarck- Erinnerung aus dem Studentenleben

des unvergeßlichen erſten Kanzlers, die unſeres Wiſſens noch nicht
bekannt iſt, teilt ein Leſer der „M. N. N.“ mit. Bismarck war als
Studioſus bekanntlich Angehöriger des Korps „Hannovera“
zu Göttingen. Die Stiftungsfeſte ſtudentiſcher Korporationenpflegen ſtets mit beſonderem on gefeiert zu werden, und
mehrere Tage, und beſonders Nächte, ſind dazu nötig, um
eine ſolche ſeltene Feier würdig zu begehen. Von dieſer feſt
ſtehenden Regel machten auch die roten Hannoveraner“
in Göttingen keine Ausnahme Und ſo war es am „vorgerückten
Abend“ des dritten Stiftungstages etwa 3 Uhr morgens als
Herr stud. jur. v. Bismarck ſich endlich anſchickte, ſeine Studenten
bude aufzuſuchen, um der wohlverdienten Ruhe zu pflegen. Aber
Bismarck hatte ſeinen „Hausknochen“ vergeſſen, und trotz allen
Klopfens war der „Hausphiliſter“ nicht wach zu bringen. Jn
dieſer Verlegenheit nahm er gern das liebenswürdige Anerbieten
eines in ſeiner Begleitung befindlichen Korpsbruders an, der ihm
ſein Quartier für den Reſt dieſer Nacht freundlichſt zur Verfügung
ſtellte. Dieſer Korpsbruder, ein junger Theologe namens B.
hatte ſich bis jetzt mit großem Eifer an den bierfröhlichen Ge
nüſſen des Korpslebens beteiligt, und ſeine Mutter, eine ältliche
Pfarrerswitwe, war des öfteren in nicht unberechtigter Sorge
wegen der Zukunft ihres lieben Sohnes beſonders die ausgedehnte
Feier des Stiftungsfeſtes ſeit drei Tagen hatte ſich Karl nicht
ſehen laſſen ſchien ihr denn doch des Guten etwas zu viel getan.

u der Behauſung dieſer würdigen Pfarrfrau lenkten die beiden
Studenten ihre nicht mehr ganz ſicheren Schritte und hier ſollte
Bismarck in dem gaſtlichen Fremdenzimmer ſein müdes Haupt
für dieſe ſchon etwas angebrochene Nacht zur ſanften Ruhe betten.
Leider lag auch dabei ein kleines Hindernis im Wege; das Bett
im Fremdenzimmer war nicht darauf eingerichtet, einen Gaſt
gaſtlich zu empfangen, es war nicht „bezogen“. Der junge Theologe,
der nicht gerade verwöhnt war, nahm indes daran keinen Anſtoß
und legte ſich ſelbſt in das nicht bezogene Bett im Fremdenzimmer,
Bismarck aber wurde in dem beſſer eingerichteten Bett ſeines
Korpsbruders beſtens untergebracht, zog ſich in der kalten Winter-
nacht die Bettdecke weit über die Ohren und ſchlief bald den Schlaf
des gerechten Studenten. Ein unaufhaltſam dahinbrauſender
Redeſtrom, der nur in etwas gedämpft wurde durch die hoch
hinaufgezogene Bettdecke, weckte den friedlichen Schläfer am
anderen Morgen aus ſeiner ſanften Ruhe. „Du leichtſinniger
Bengel, ſchämen ſollteſt Du Dich, ſo an mir zu handeln drei Tage
habe ich Dich nicht mehr geſehen, und bei dieſen Worten beugte
ſich ein von Zorn gerötetes Geſicht dicht über Bismarck nieder
einen ganz dicken Kopf haſt Du ſchon gekriegt vom Zechen!“ Bei
dieſen fürchterlichen. Vorwürfen ſtreifte Bismarck die Decke zurück
und ſein gewaltiges Haupt hob ſich empor, in demſelben Augen-
blicke, als mit einem überlauten Schrei eine ältere Dame flucht-
artig das Zimmer verließ. Es war die würdige Pfarrfrau, die
in der ihrem Sohne zugedachten „Moralpauke“, die nun leider
an die unrichtige Adreſſe geraten war, in ſo eigentümlicher Weiſe
unterbrochen wurde. Der folgende Dämmerſchoppen war einer der
fidelſten von den vielen, die das Korps der „roten Hannoveraner“
während ſeines langen Beſtehens abgehalten hat.

Das rechte Wort. Aus Hofprediger Kögels Leben wird der
„Tägl. Rodſch.“ folgende Anekdote mitgeteilt: Kögel iſt auf einer Dienſt
reiſe in einem märkiſchen Dorfe abends mit den Hausvätern zuſammen.
Um die etwas ſtockende Unterhaltung wieder in Schwung zu bringen,
fragt er ſchließlich: „Nun, ſagen Sie, iſt nicht vielleicht einer unter
Jhnen, der beſondere Neigungen und Fähigkeiten hat Alle ſchweigen.
Er fragt wieder und ermuntert zur Antwort. Einige fangen an zu
„grienen“. Kögel merkt, daß er auf der richtigen Spur iſt

und fragt einen: „Na, Sie wiſſen's, wer iſt's denn
„Ja,“ kommt es zögernd heraus „Herr Jeneralſupperdent,

unſe Schulze, der kann wat, wat keener ſonſt in de Gemeinde kann.“
„So fragt Kögel, „was denn Schweigen Grienen. „Nun, iſt
er vielleicht muſikaliſch „VNee, det nich, janz wat anders.“
„Nun, Sie werden's mir doch ſagen können Endlich: „Ja, er
kann ſich mit'n linken Fuß hinter's Ohr kratzen.“ Nachdem ſich Kögel
von ſeinem Staunen etwas erholt hat, klopft er dem Schulzen auf die
Schulter „Was, in Jhren Jahren noch Da treiben Sie wohl fleißig
Gymngſtik Da tönt ihm die klaſſiſche Antwort entgegen „J nee,
Herr Jeneralſupperdent det ſind ſo Jeiſtesjaben.“

Leutnant a. D. Bilſe, der ſich nach Verbüßung ſeiner ſechs
monatigen Gefängnisſtrafe einige Tage in Straßburg aufhielt,
äußerte ſich einem Berichterſtatter der „Straßb. Bürgerztg.“ gegen
über über die Entſtehungsgeſchichte ſeines Romans „Aus einer
kleinen Garniſon“. Wegen der Vollſtändigkeit unſerer Bericht
erſtattung können wir dieſe recht törichten Aeußerungen des Ex
leutnants leider nicht unterdrücken. Bilſe wies den Vorwurf
zurück, daß die Art und Weiſe, wie er es unternommen hätte, die
beſtehenden Schäden aufzudecken, inkorrekt geweſen ſei. Er habe
von den in der Forbacher Garniſon herrſchenden Mißſtänden ſeinem
direkten Vorgeſetzten, dem damaligen Direktor des Traindepots
v. B., Mitteilung machen wollen. Zu dieſem Zwecke habe er ſich
eine Audienz erwirkt. Während er mit ſeinen Enthüllungen be
gonnen habe, habe ihn der Vorgeſetzte plötzlich mit den Worten
unterbrochen: „Mein lieber Herr Leutnant, ich habe Jhnen aller
dings eine Audienz erwirkt, ich wünſche aber nicht, daß Sie dieſelbe
ausnützen, um mir hier lohnende Jntriguen des Offigzierkorps aus
zubreiten.“ d erſt habe er ſich entſchloſſen, die Zuſtände in
Geſtalt eines Romans der Oeffentlichkeit zu übergeben. Bilſe ver
wahrt ſich weiter gegen die ſeitens des Kriegsminiſters v. Einem
erhobene Unterſtellung, daß er dieſe Veröffentlichung des Romans
„Aus einer kleinen Garniſon“ aus gewinnſüchtiger Abſicht vor
genommen habe. Er habe den Roman aus eigenen Mitteln drucken
laſſen und ihn, weil die Beſchlagnahme vorauszuſehen war (11),
unter dem Pſeudonym von der Kieburg herausgegeben, um ihm
wenigſtens eine kurze Lebensfriſt zu ermöglichen. Auch der Ertrag
des Buches ſei für ihn nicht annähernd ſo hoch geweſen, wie man
in Hinſicht auf die ungeheure Verbreitung des Romans hätte er-
warten können. Weiter erzählt Bilſe, daß ihm ſeit ſeiner Ver
urteilung eine überaus große Menge von Sympathiekundgebungen
zugekommen ſeien. Was ſeinen künftigen Beruf betrifft, ſo er
klärte Bilſe, er wolle ſich der Schriftſtellerei widmen. Er bereite
neue Veröffentlichungen vor. O du meine Güte! Die arme,
arme deutſche Literatur!

Streik der Eiſenbahner. Auf dem Weſtbahnhof in Budapeſt iſt
ein Streik ausgebrochen. Da die fälligen i auf offener Strecke
zurückblieben und nicht ankamen, entſtand im Bahnhofe große Unruhe.
Zur Abſahrt fällige Züge wurden nicht abgelaſſen. Auf dem Oſtbahn
hofe verkehren die Züge noch el Von Szegedin und anderen
Orten wird berichtet, daß die Eiſenbahnbeamten beſchloſſen haben,
gleichfalls in den Ausſtand zu treten. Jn den Betriebsleitungen
herrſcht angeſichts des unerwarteten Schrittes die größte Verwirrung.

Ein weiteres Telegramm lautet: Der abends ausgebrochene Streik
der Eiſenbahnbedienſteten hat große Dimenſionen angenommen. Der
Eiſenbahnverkehr in ganz Ungarn ſtockt, da die Streikenden ſowohl die
Ab als auch die Einfahrt der Züge mit Gewalt verhindern. Falls
die Streikenden nicht einlenken, beabſichtigt die Regierung, den Bahn
dienſt durch die Soldaten der Eiſenbahn und Telegraphenbataillone
verſehen zu laſſen und die Reſerven der betreffenden Regimenter ſofort
einzuberufen.

Unglücksfälle bei der internationalen Segelregatta. Man meldet
aus San Remo, 20. April Während der r Segelregatten
an der Mittelmeerküſte brachten plötzlich einſetzende heftige Böen die
amerikaniſche Jacht „Seat“ zum Kentern das Fahrzeug ging in
nächſter Nähe des italieniſchen Kriegsſchiffes „Lepanto“ unter. Auch
die Jacht „Fram“ ſchlug infolge eines unvorhergeſehenen Windſtoßes um.

Zu dem Lawinen Unglück bei Brig wird aus Zürich, 20. April
weiter gemeldet Von dem Bergdorf Grengiols im Kanton Wallis ſind
fünf Häuſer verſchüttet. Unter den Trümmern liegen 20 Perſonen.
Bis geſtern abend 8 Uhr wurden bereits zwölf Tote aufgefunden, und
war ſieben Kinder, drei Frauen und zwei Männer. Die Leichen ſind

der Kirche von Grengiols aufgebahrt. Die Bergungsarbeiten
dauern fort.

Die Unterſuchung über die Exploſion im „Hotel du Nord“ zu
Petersburg hat das Beſtehen eines Komplottes zur Aus
führung politiſcher Attentate ergeben. Die Polizei haternſte Miahregeln getroffen und bereits über 200 Perſonen verhaftet,

welche an dem Komplott beteiligt ſein ſollen. Der Urheber der Exploſion
Kazanow war aus dem Auslande gekommen.

Liebestragödie. J der Potsdamer Forſt bei Wannſee wurden die
17jährige Verkäuferin Klara Hoppe und der um ein Jahr ältere Hand
lungsgehilfe Willi Schulz tot aufgefunden. Beide hatten ein Liebes
verhältnis miteinander unterhalten über die Motive zur Tat fehlen
bisher beſtimmte Anhaltspunkte.

Wieder ein Automobilunfall! Dem römiſchen Blatte „Popolo
Romano“ geht aus Turin die Meldung zu, daß ein von Monte Carlo
kommendes Automobil, in welchem ſich die Prinzeſſin Hohenlohe, die
Gräfin Chanzy und zwei andere Damen befanden, bei Carigiano mit
einem Wagen zuſammengeſtoßen iſt. Das Automobil ſchlug um. Gräfin
Chanzy erlitt einen Beinbruch, die anderen Jnſaſſen wurden nur leicht
verletzt. Die Verunglückten wurden nach Turin gebracht.

attenmord. Der in der Mühlenſtraße zu Wismar wohnhafte
Arbeiter Stier ermordete am Montag mittag ſeine Frau, indem er der
ſelben die Kehle durchſchnitt. Sich ſelbſt verſuchte er auf gleiche Weiſe
u töten. Stier liegt jetzt ſchwerverletzt im Krankenhauſe. An ſeinemKuſtenggen wird gezweifelt. Die Tat ſoll den „Meckl. Nachr.“ zufolge

in einem Anfall von Delirium erfolgt ſein.
Der Revolver als Spielzeng. In Merchweiler erſchoß nach einer

Mitteilung des „F. G. A.“ ein zwölfjähriger Knabe ſein elfjähriges
Schweſterchen mit einem Revolver, den er nicht für geladen hielt.

Aus Eiferſucht hatte der Zahlmeiſteraſpirant Schindler in Kolmar
eine Witwe mit ſeinem Seitengewehr bedroht. Die Witwe erſtattete nach
einer Meldung des „B. T.“ Anzeige, die ſie trotz der Bitten Schindlers
nicht zurücknahm. Schindler erſchoß ſich infolgedeſſen.

Feuer auf der iritusausſtellung. Jn der Rotunde der
deutſchen Abteilung der e zu Wien geriet am Diens
tag abend durch ſchlechtes Funktionieren der Spiritus-Glühlampen die
Draperie in Brand. Die Feuerwehr konnte aber das Feuer im Keim
unterdrücken, ſo daß der Schaden nur geringfügig war.

Der polizeiliche Uebergriff in Bielefeld, dem eine zuge
Lehrerin, Tochter eines Verwaltungsbeamten in Minden, zum Opfer
fiel, wird demnächſt ein Nachſpiel vor Gericht erfahren. Der Vater der
Dame hat gegen den Kriminalſchutzmann Schneider, der die Aufſehen
erregende Verhaftung vorgenommen, bei der Staatsanwaltſchaft Straf
antrag geſtellt, gleichzeitig auch Beſchwerde bei dem zuſtändigen
Regierungspräſidenten erhoben. Wie weiter gemeldet wird, ſoll eine
amtliche Aufklärung des ganzen Sachverhalts bisher nicht erfolgt ſein,
auch iſt von einer Suſpendierung des betreffenden Beamten noch nichts
in die Oeffentlichkeit gedrungen.

Eine brave Tat. Zu dem Brandunglück in Jnſterburg wird der
„Oſtd. Vztg.“ von einem Augenzeugen mitgeteilt, daß als erſter der
Feldwebel Großmann auf dem Brandplatze erſchien. Er rettete unter
großen Schwierigkeiten und eigener Lebensgefahr Frau Giebler, deren
69jährige Mutter und ein etwa zweijähriges Kind. Das Kind wurde
Großmann von einem Feuerwehrmann zugereicht. Er hielt es, da er
die Hände nicht frei hatte, mit den Zähnen feſt und trug es ſo die
Leiter hinunter.

Romantiſche Flucht eines Gefangenen. Aufſehen erregt in Krakau
die Flucht eines Häftlings namens Ledwos aus der Unterſuchungshaft
des Strafgerichtes. Jn höchſt origineller Weiſe am hellen Tage zwiſchen
3 und 4 Uhr nachmittags wurde die Flucht unternommen. Ledwos
rief abſichtlich Streitigkeiten mit Zellengenoſſen hervor, um in eine
Einzelzelle eingeſperrt zu werden. Als dies gelungen war, kratzte er
mit den Fingernägeln das Holz von den Türangeln ab, ſo daß er
ſchließlich die Tür mit einem Stoß öffnen und auf den Korridor
hinausgelangen konnte. Nach dieſer Vorbereitung wartete

er bis Sonnabend, an welchem Tage ſtets ſämtlich
Kamine des Strafgerichtsgebäudes gefegt werden. Nach An-
kunft der Kaminfeger charakteriſierte ſich Ledwos, wie das
„B. T.“ meldet, als Kaminfeger, indem er mit Ofenruß das Geſicht und
die Kleidung ſchwärzte, von den Stiefeln das Oberleder abſchnitt, ſie
dadurch in Pantoffeln verwandelte und aus dem gewonnenen Leder ſich
einen breiten Gurt anfertigte. Vom Hut riß er die Krempe ab und
verwandelte ſie in eine runde Kappe, wie die Kaminfeger ſie tragen.
So verkleidet hob er die Tür aus den Angeln und ſpazierte in aller
Ruhe, von niemandem gehindert, zwiſchen den auf den Korridoren und
am Hofe poſtierten Wärtern und Juſtizwachen zum Haupttore hinaus,
das ihm vom Portier geöffnet wurde, und wendete ſich in die Richtung
zur Vorſtadt Podgorze, wo ſeine Spur verſchwindet.

Ueber die geſtörte Hungervorſtellung in Braunſchweig, die
wir ſchon mitgeteilt haben, läßt ſich die „Magd. Ztg.“ von dort noch
folgendes berichten Der Hungerkünſtler „Profeſſor Pappuß“ begann
am Donnerstag abend im hieſigen Wilhelmsgarten ſein Experiment, indem
er ſich in der „Flaſche“, einem Glaskäfig mit Holzrahmen, einſchließen
ließ, um darin neun Tage und neun Nächte zu faſten. Seitdem

viele Schauluſtige nach dem Wilhelmsgarten, um dort gegen
rlegung eines Eintrittsgeldes von 50 Pfg. den geheimnisvollenMenſchen ſchlafen zu ſehen. Dieſem freiwilligen Faſten hat die Polizei

ein jähes Ende bereitet. Auf Grund einer Requiſition von Hannover
aus, wo der Hungerkünſtler gegenüber dem Beſitzer des Apollotheaters
kontraktbrüchig geworden war und ſich, „weil ihm das Lokal nicht
paßte“, aus dem Staube gemacht hatte, begaben ſich drei Polizeibeamte
nach dem Wilhelmsgarten, löſten die Verſchraubungen des Glaskaſtens
und fuhren mit dem Hungerkünſtler nach der Polizeidirektion. Hier
ſtellte ſich heraus, daß er nicht Pappuß, ſondern Georg Vaillat
heißt und nicht, wie es in den Ankündigungen heißt, aus Südamerika,
ſondern aus Chateauroux (Dep. Jndre) ſtammt, wo er 1867 geboren
wurde. Jn ſeinem Militärpaß wird er als „Artiſte lyrique“ bezeichnet.
Eine genauere Unterſuchung der „Flaſche“ ergab, daß ſich in dem
Kaſten an der hölzernen Hinterwand eine Oeffnung befand, durch
die man bequem vier Finger ſtecken konnte. Verſchloſſen war dieOeffnung durch einen Gunmiſchlauch mit Manſchette. Selbſtverſtändlich

konnten ihm durch dieſe Oeffnung auch alle möglichen Nahrungsmittel
zugeſteckt werden, wozu ſich genugſam Gelegenheit bot. Die eine Holz-wand des Kaſtens konnte man e Verletzung der Umſchnürung und

der 2 bei einiger Vorſicht entfernen. Jm übrigen war der Aufent
halt in dem Kaſten, in dem Kiſſen und Decken genügend vorhanden
waren, gar nicht ſo ungemütlich. Mit der Hungerkunſt dürfte es nach
dieſen Enthüllungen bei Herrn Vaillant wohl vorbei ſein!

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. April.

Wetterbericht vom 20. April, morgens 5 Uhr.
Das Barometer fällt anhaltend, wenn auch nur langſam; eine
geſtern tief im Süden lagernde Depreſſion gewinnt alſo etwas
an Bedeutung und dürfte namentlich für die ſüdlicheren Teile
Deutſchlands zunächſt Regen veranlaſſen. Das Maximum
dürfte infolge des wohl nordoſtwärts erfolgenden Fortſchreitens
der erwähnten Depreſſion nach dem Nordoſten, wohl auch dem
Norden Europas wandern. Zur Zeit herrſcht im größten Teile
Deutſchlands noch ziemlich heiteres und trockenes Wetter.

VPoransſichtliches Wetter am 21. April Jn den
üdlicheren Teilen: Ziemlich trübes Wetter, vielfach mit Regen.

acht meiſt wärmer, Tagestemperatur wenig verändert. Norden:
Teils heiteres, teils wolkiges Wetter ohne erhebliche Temperatur
Aenderung. Kein oder wenig Regen.

Vorausſichtliches Wetter am 22. April: Die trübe,
zu Regenfällen neigende Witterung bleibt in der Hauptſache
auf die ſüdlicheren Teile beſchränkt; der Norden hat teilweiſe
ſtärkere Bewölkung, bleibt aber ſonſt vorwiegend trocken. Die
Temperatur Aenderung iſt allgemein wenig bedeutend.

t

Hamburg, 20. April, 9 Uhr 48 Min. vorm. Das Maximum
(über 777 mwm) liegt über Nordrußland, das Minimum (unter 756 wwm)
über dem tyrrheniſchen Meer. Jn Deutſchland ſchwache öſtliche Winde,
heiter und trocken, ziemlich warm. Fortdauer wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Catania, 20. April. Die „Hohenzollern“ ankerte heute
morgen im Jnnenhafen. Kaiſer Wilhelm begab ſich
heute morgen in die S Stadt und fuhr dann
nach Nicoloſi auf den Vorbergen des Aetna

ar 20. April. Wie die „Jtzehoer Nachr.“ melden,
hat Graf Walderſee ſeinen Schwarzen Adlerorden mit
Brillanten dem Artillerie- Regiment GeneralFeldmarſchall
Graf Walderſee (Schlesw.) Nr. 9 mit der Beſtimmung
teſtamentariſch vermacht, daß der Erlös zu einer Stiftung
für das Regiment verwendet werden ſoll. Das Regiment er-
hielt ferner einen Säbel, einen Artillerie-Offiziersrock und
ein Paar Epaulettes des Feldmarſchalls als Andenken.

Turin, 20. April. Geſtern zerſtörte in der Gemeinde
Pragelato eine Lawine eine Anzahl Hütten, in denen
Bergarbeiter Unterkunft gefunden hatten. Ungefähr
100 Arbeiter wurden verſchüttet, von denen ſich nur 25
retten konnten.

Petersburg, 20. April. Laut Bericht des Verkehrs
miniſters werden auf der ſibiriſchen Bahn zu Beginn
des Sommers täglich elf durchgehende Zugpaare, auf der
Transbaikal Eiſenbahn von Ende April ab neun Zugpaare
täglich verkehren.

ew-York, 19. April. Ein verheerendes Feuer
wütete am Abend in Toranto (Kanada)

Börſen- und Handelsteil.

»y. Jn einer Sitzung des Aufſichtsrats der Mülhetmer Bank in
Mülheim a. d. Ruhr wurde über die ren Geſchäfte berichtet
und mitgeteilt, daß ſowohl in Mülheim wie in Oberhauſen eine ſtetige
erfreuliche Steigerung der Umſätze zu verzeichnen ſei der Aufſichtsrat
hat beſchloſſen, eine außerordentliche Generalverſammlung einzuberufen
und derſelben die Erhöhung des Aktienkapitals von 5 auf 72 Millionen
Mark

Der Stahlwerks Verband veröffentlicht jetzt eine Denkſchrift
z dem von der Direktion des Phönix, A.G. für Bergbau und Hütten

etrieb in Ruhrort, an die Aktionäre dieſer Geſellſchaft für die außer
ordentliche Generalverſammlung verſandten Bericht und ſagt in dieſer
zum Schluß Entweder Phönix verzichtet auf ſeine unhaltbaren
Forderungen und tritt dem Verband auf Grund des von letzterem ge
machten Angebots vorbehaltlos bei oder aber es kommt zu einem
erbitterten Jntereſſenkampf. Jn dieſem Falle unterliegt entweder Phönix
und tritt alsdann dem Verbande bei unter den Bedingungen, die dieſer
vorſchreiben wird, oder der Zuſammenbruch des Verbandes iſt unver
meidlich. Ein drittes gibt es nicht.

F. Dem Bericht des Vorſtandes der Donnersmarckhütte, Ober
ſchleſiſche Eiſen und Kohlenwerke Akt.Geſ. für 1903 entnehmen wir
folgende Mitteilungen Die i des W Jahres waren
für die Geſellſchaft recht günſtig und geſtatten die Verteilung einer
Dividende von 14 o bei angemeſſenen Abſchreibungen vorzuſchlagen.
Der Vorſtand glaubt, auch für das laufende 17 Erträgniſſe in
Ausſicht ſtellen zu können. Einſchließlich des os aus dem Vor



jahre von 15 167 ſtellt ſich der Gewinn auf 3 540 017 Nach ſ wird der halbe Frachtvorſprung gegen Staßfurk berechnet.
Abzug der allgemeinen Abſchreibungen im Betrage von 1950 300
verbleibt ein Gewinn von 1 589 717 (1 626 871 i. V.).

y. Wie wir dem Bericht des Vorſtandes der AktienGeſellſchaft
Vereinigte Thüringiſche Salinen vorm. Glenckſche Salinen entnehmen,
iſt das Gewinnreſultat im Jahre 1903 noch ungünſtiger geweſen als
im vorhergehenden Jahre. Die Verkaufspreiſe waren für das ganze
Jahr ſehr gedrückt. Der Gewinn ſtellt ſich einſchließlich 4684
Gewinnvortrag aus 1902 auf 52 713 von welchem 14 Dividende
verteilt werden ſollen.

-y. Generalverſammlung der Roſitzer Zucker-Raffinerie. Zur
Geſchäftslage wurde verwaltungsſeitig bemerkt, daß bei der Gewinn
verteilung und bei der Bemeſſung der Reſerven die ſorgfältigſte Rückſicht auf den unbefriedigenden Zuckerpreisſtand und auf die Schwierigkeit

der durch das Jnkrafttreten der Zuckerkonvention und der neuen Zucker
ſteuergeſetze geſchaffenen Uebergangsperiode geübt worden ſei. Für das
laufende Geſchäft zeige ſich eine Beſſerung des Jnlandsbedarfs, ſo daß

ſich in abſehbarer Zeit auf eine r h e am r
hoffen ließe. Auf Anfrage beſtätigte die Verwaltung, daß der Bau
einer RohzuckerRaffinerie beabſichtigt ſei, zu deren Herſtellung zirka
600 000 erforderlich ſeien, und würde dieſer Bau aus eigenen
Mitteln der Geſellſchaft beſtritten werden. Die Generalverſammlung
genehmigte einſtimmig die Bilanz, erteilte Entlaſtung und ſetzte die
Dividende auf 8 ſo feſt.

Kaſſel, 18. April. Jn der heute hier abgehalenen kon
ſtituierenden Verſammlung des Vereins Deutſcher Emaillier-
werke zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen,
welchen bisher fünfzig deutſche Emaillewerke als Mitglieder beigetreten
ſind, wurden die Vereinsſatzungen durchberaten und feſtgeſetzt.

-y. Rieſaer Speicherei- und Speditions Geſellſchaft. Die in
Dresden ſtattgehabte r r beſchloß die beantragte Er
höhung des Aktienkapitals um 750 000

-y. Wie wir dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes der Berlin
Anhaltiſchen Maſchinenbau-Aktien Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr
1903 entnehmen, iſt es dem Vorſtande, trotzdem der Wettbewerb unter
den Maſchinenfabriken an Schärfe eher noch zunahm, gelungen, den
Abſatz nicht unweſentlich zu erhöhen und im ganzen lohnende Preiſe
zu erzielen. Der Reingewinn beträgt 687 193 Hierzu tritt
der Vortrag aus 1902 mit 39 706 Es ergibt ſich demnach ein
Reingewinn von 726 800 von dem 12 o Dividende verteilt werden
ſollen. Die Geſellſchaft iſt in allen Betriebsſtätten voll beſchäftigt und
darf boſſen auch im laufenden Geſchäftsjahr ein befriedigendes Ergebnis
zu erzielen.

-y. Nach dem Berichte des Vorſtandes der Oberſchleſiſchen Bier
brauerei Aktiengeſellſchaft vormals L. Haendler beziffert ſich der
Bierabſatz im Geſchäftsjahre 1903 auf 71 990 hl gegen 69 618 bl im
Vorjahre. Der Bruttogewinn beträgt 289 453 Nach Abzug der
Abſchreibungen mit 136 128 C. ergibt ſich ein Reingewinn von
153 325 von welchem verteilt werden ſollen 8 o Dividende. Wenn
auch die Preiſe für Gerſte und Malz annähernd dieſelben geblieben
ſind, wie im Vorjahre, ſo hat Hopfen gegen denſelben Zeitraum doch
eine recht weſentlichen Preiserhöhung erfahren.

Nach dem Bericht der Direktion der Aktien Geſellſchaft für
Maſchiuenpapier (Zellſtoff) Fabrikation Aſchaffenburg betrug der
reine Betriebsüberſchuß 504 595 n 334 512 i. V. Die
Direktion bringt in Vorſchlag 8 o Dividende auf 3 000 000 alte
und 2 h auf 1 600 000 c. neue Aktien zu verteilen. Was die Aus-
ſichten für das laufende Geſchäftsjahr anbelangt, ſo iſt zu berichten, daß
das Unternehmen in ſämtlichen Anlagen vollkommen beſchäftigt iſt.-y. Dividendenvorſchläge Atſterdamer Bank 9 Akkumu

latorenfabrik, Aktiengeſellſchaft, Berlin Hagen 12 Chemiſche
Fabrik zu Heinrichshall, Akt.Geſ., 12 90 (w. i. V.). Bröhlthaler
Eiſenbahn, Akt.-Geſ., 1 90 (i. V. 0) für die Stammaktien, 4 o für
Vorzugsaktien. Antwerpener Zentralbank 7 5;

F. Dividendenfeſtſetzungen Oſtfrieſiſche Bank 722 Näh
maſchinen und Fahrräderfabrik Bernhard Stöwert, Akt.-Geſ., 5

r r e 6 Aktieneſellſcha enſer enwer o. mpfſſchiffahrtsGeſellfür den Nieder und Mittelrhein 7 o (i. V. 7& Sache
Bankverein 6X ſ.

WochenMarktberichte.
4 StaßfurtLeopoldshall, 19. April. Düngemittel. (Bericht

von Wichmann Co., Salzgeſchäft.) Das Geſchäft iſt i flau; Aufträge
gehen vereinzelt ein, da die Frühjahrsbeſtellung zu Ende iſt. Es notiert frei
Eiſenbahnwagen ab Werkſtation bei Abnahme in Ladungen pro 100 kg:
Kainit, fein gemahlen, mit 12,4 reinem Kali 1,50 ohne Sack,
1,88 mit Sack. Karnallit mit 9 5 reinem Kali und Kieſerit 0,90
ohne Sack, 1,30 mit Sack. Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali
3,10 30 4,75 40 6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich
Sack 0,40 höher. Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 .4
per 100 kg Aufſchlag. Für Kainit, Karnallit und Kieſerit wird
5 Notſtandsvergütung rig Für Lieferungen nach Stationen
mit über 400 km Entfernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein.Bei Abladung ab ünſtiger als Sta elegenen Werten

Lieferungen erfolgen nur zur land wirtſchaftlichen Verwendung im Jnlande.

TagesMarktberichte.
RNew-Pork, 19. April, 6 Uhr abends. Warenbericht

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 18. April.) Baum-
wolle- Preis in New-York 14,10 (14,00), Lieferung Juni 13,96
(13,85),. Lieferung Aug. 13,52 (13,46), in New Ocleans 14
(141 Petrokeum, Stand white in NewYork 8,40
in Philadelphia 8,35 (8,35), Rafined (in Caſes) 11,10 (11,10), Credit
Bakances at Oil City 1,65 (1,65), Schmalz, Weſtern ſteam
6,905 (6,90), Rohe Brothers 7,00 (7,00), Mais*) per
Mai 55 (55 Juli 54 (548/5), Sept. Weizen**)

Weizen ver Mairoter Winte loco 106 (106),925 (94), per Juli 90 (90 per Sept. 85 (855/ per
Dez. Getreidefracht nach Liverpool 1 ((1),
Kaffee fair Rio Nr. 7 71 (71 Rio Nr. 7 perMai 5,90 (5,90), per Juli 6,15 (6,20), Mehl, Spring Wheat
clears 4,15 (4,20), 3 ucker 3 3 (3 3 Zinn 27,75 28,00
(27,87 28,12), Kupfer 18,25 1362 (18,25 18,62).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 19. April, 6 Uhr abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 18. r Weizen
per Mai 91x (092 per Juli 85 (86 a i s perJuli 491 (50 Schmalz per Mai 6,50 (6,47), per Juli 6,67
(6,65), Speck ſhort clear 6,50--6,75 (6,50--6,75), Pork per
Juli 12,22x (12,17X).

Viehmärkte.
RMagdeburg, 19. April. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 197 Rinder, 215 Kälber, 159 Schaf
vieh 2c., 1061 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):
Ochſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 36-38 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 33—35 e. mäßig genährte junge und ältere
30--32 d. gering genährte jeden Alters 26—-29 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 35--37 b. voll
fleiſchige jüngere 3234 e. mäßig genährte jüngere und ältere
29--31 d. gering genährte jüngere und ältere 25--28
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes 32——33 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 29—31 c. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 26-—-28
d. mäßig genährte Kühe und n 22--25 e. gering genährte

e und Kalben 18-—-21 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 46-50 b. mittlere Maſt und gute
San Wer 40--45 e. geringe Saugkälber 28—36 ältere, grrins

enährte (Freſſer) 24—30 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngereMaſthammel 31-33 b. ältere Maſthammel 29--30 c. mäßig
enährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 25--28 Schweinea 20 J Tara): a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren

euzungen im Alter bis zu 11 Jahren 47 b. fleiſchige 45 bis
46 e. gering entwickelte 42—44 d. Sauen und Eber 35-42
Verlauf und Tendenz: mittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder,
20 Kälber, 58 Schafe, 70 Schweine.

Hamburg, 19. April. (Bericht der Notierungs-
Komm iſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1332 Stück; dieſelben verteilten ſich der
S nach auf Hannover 1114 Stück, Mecklenburg 170 Stück,

chleswigHolſtein 48 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 100--107 I. Qual. 84--88

II. Qual. 78--83 III. Qual. 71 76 geringſte Sorte
60 67 Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Dresden, 18. April. Schlachtviehprei ſe nach amtlicher
Feſtſtellung. Ochſen 326 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht 37--40,
Schlachtgew. 68—-70 2. vollſeiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 37—39, W ger
67—69; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew. 32—36,
Schlachtgew. 62—64 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 28—30, Schlachtgew. 57--60; 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 23-27, Schlachtgew. 49--52. Bullen 251 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 36-38, Schlachtgewicht 62-—65;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 32-234, Schlachtgew.
56--659 3. gering gen. Lebendgewicht 27—-29, Schlachtgew. 52-—54.
Kalben und Kühe 223 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 33-37, Schlachtgew. 62——64; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 33 bis
34, Schlachtgew. 58-60 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.jüngere Kühe und Kalben Lebendgew. 27--30, Schlochtgewich

53--55 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 25——26,
Schlachtgew. 48-—-50; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgewichtfehlen, Schlacht ewicht 48. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 395 Stück.

Die 1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 46 bis
48, Schlachtgewicht 67—-70 2. mittl. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 42-—44, Schlachtgewicht 64--66 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht 40--41, Schlachtgewicht 62—63 4. ältere
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang: langſam. Schafe 1073 Stück. 1. Maſtlämmer Lebendgew.
37—38, Schlachtgew. 70--72 2. jüngere Maſthammel Lebendgew.
34-—35, Schlachtgew. 66--68 3. ältere Maſthammel Lebendgew. 32-33,
Schlachtgew. 63——65 4. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: langſam.
Schweine 2585 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 36-37,
Schlachtgew. 49——50 2. fleiſchige Lebendgew. 34--35, Schlachtgew.
47--48; 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 32-—33,Schlochtgewigt 43--46; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 37—38, Schlacht

gewicht 50--51. Geſchäftsgang: langſam. Alles in Mark für 50 kg.
Üeberſtänder: 11 Ochſen, 24 Bullen, 3 Kalben und Kühe, Kälber,
150 Schafe und 410 Schweine. 8

Zuckerberichte.

Magdedurg, den 20. April 1904.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Kornzucker excl., von 88 Rend. 8,15-—8,32. Tendenz: ruhig ſteti
Nachprodukte excl. 750 Rend. 6,60-—6,80. z ruhig ſtetig.

Brotraffinade I. ohne Faß 18,25.
Kryſtallzucker J. mit Sack 18,07-- 18,20. Tendenz: ſtill
Gem. Raffinade mit Sack 18,07. z u.
Gem. Melis mit Sack 17,57.

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn r
per April 16,95G, 17,10B. Okt.Dez. 17,90G, 17,95B.
Mai 17,15G, 17,20B. Jan.März 18,206G, 18,25B.
Aug. 17,60G, 17,65B. Tendenz: ſtetig.

(Ei Sei 20. geg.igener Drahtbericht der eſchen Zeitung.Zugdernartt (Vormittagsbericht.) üben Rohnaer Produkt.

Baſis 88 90 Rendement neue Uſanee frei an Bord Hamburg.

April 16,90. Okt. 17,85.ai 17,10. Dez. 17,95. Tendenz: ſtetig.
Aug. 17,55. März 18,25.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Berlin, den 20. April.
Weizen Mai 171,75 Juli 172,25 Septbr. 170,75
Roggen Mai 136,00 Juli 139,00 Septbr. 139,25 .4
Hafer Mai 125,25 Juli 129,75
Mais Mai 110,00 Juli 110,25
Rüböl Mai 44,00 Oktober 45,00
Spiritus, 100 1 70er loko

Börſe von Berlin vom 320. April.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.Auf Se dn Schluß der Weſt war die Vörſe bei Er

öffnung ziemlich feſt, doch fehlte es wieder an größerer Beteiligung,
da ſich die Spekulation nach wie vor äußerſt reſerviert verhält. So
kam es, daß im EiſenbahnAktien-Markt mit Ausnahme von
Baltimore und Ohio, ſowie Kanada keine Eröffnungsnotiz zu
ſtande kam. Banken ſtill, DiskontoKommanditAnteile, Schaaff
hauſener und Dresdener höher, Hütten und Bergwerksaktien bei
geringfügigen Umſätzen preishaltend. Schiffahrtsaktien waren
ruhig, TruſtDynamit abgeſchwächt. Heimiſche Fonds etwas
ſchwach. Heute wurde ein Reſtbetrag von 5 Millionen Reichsſchatz
ſcheinen per 7. Juni und 5. Juli zum Satze des Privat Diskontes
begeben, Spanier und Türken feſt, Ruſſen umſatzlos. Jm ſpäteren
Verlauf Banken nicht einheitlich, Deutſche Bank anziehend, Bahnen
weiter umſatzlos, Montanwerte ſtill, gegen Schluß KreditAktien
gedrückt auf Wien, Türken nachgebend. Jn den meiſten Märkten
Verkehr vollſtändig ſtockend. PrivatDiskont 3 Proz., tägliches
Geld 3 Prozent.

isnotierungen für Kuze am 20. April.rer Berlhe Halleſchen Zeitung.)

Nach Nach AnKohlen Kutze: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
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J Hotel
4 und Wein Restaurant

Tulpe.
4 Diners 1,25, 2,00--3,00,

JSoupers 2,00 Mk.
Grosse Krebse.

e J
Stadttheater in Halle S.
Mittwoch, den 20. April 1904
213. Ab.Vorſt. 1. V. Beamtenk. ung.
Letzte Vorſt. i. C. M. v. WeberCyklus.

Benefiz Frl. Uleshbeth Stoll:
dEuryanthe.

Perſonen:
König Ludwig VI. W. Soomer.
Die Herzogin von

Burgund A. Hartmann.
Adolar, Graf zu

Nevers und Rethel v. Humalda.
Euryanthe v. Savoyen,

ſeine Braut M. Ekeblad.
Lyſiart, Graf zu Foreſt

und Beaujolois R. Rübſam.
Eglautine von Puiſet,

eine Gefangene,
Tochtere.Empörers L. Stoll.

Rudolf, ein Ritter R. Böttcher.
Bertha, ein Land
mädchen V. Sarta.Ein Brautpaar, Fürſten, Grafen,
Edle, Ritter, Edeldamen, Pagen,

Herolde, Jäger, Soldaten.
Ende nach 10 Uhr. [6282

Donnerstag, den 21. April
Aufgehobenes Abonnement.

Zum Beſten der Penſions u. Unter
ſtützungs- Anſtalt des Stadttheaters.

DeDer
Trompeter von Säkkingen.

Freitag Zum 1. Male:
W Rose Berndt. W
u O heute
Donuerstag, d. 21. April 1904

Familie SchierKe.
Freitag re Ehemann.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptdahnhofes.
Täglich

Völkerwanderung!
zum Burlesk-Enſemble

Xartstein.
Der unverwüſtliche Humor
von Hartstein, ſeinefamoſen rheiniſchen Typen,
ſeine Schlagworte ſind bereits

Stadtgeſpräch.
In den tollen Burlesken

8 Uhr: D er

„„Nihiläste,
um 10 Uhr: Ein

„Nachtasyl“
lacht man [6281

Tränen.
Außerdem: Das brillaute
Spezialitäten Programm.

r. I iWelt-Panorama, S ngi
Geöffnet von 2-10 Uhr. [6250

Norwegen, Stavanger b. Nordcap,
Spitzbergen, Mitternachtsſonne.

Prstes Sprach-Institut

The Berlitz-Methode
Schulstr. 314.

Bnglisch, Französisch,
Italienisch, Russisch.
Konversation, Lorrespondenz,

5345] Grammatik, Literatur.
Nun gepr. nationale Lehrerinnen.

Deutseh für Ausländer
Fernspr. 1125, Prospekte kostenfrei.
Gegr. 1897. Frequenz 1550 Seh.
Die Direktion. Miss Alexandeor.

Danl.Für die uns anläßlich unſerer
goldenen Hochzeit erwieſenen Ehren
ſagen wir hiermit unſerem Arbeit-
geber, Herrn Hauptmann Rehfeld
nebſt Familie, 9 Paſtor
Ragotzki, Herrn Kantor Jahn,
der Gemeinde Eismannsdorf
als auch allen Freunden und Be
kannten unſeren herzlichſten Dank.
Kitmannsdorf, d. 19. April 1904.

Gottfried Gerber
und Frau.

Voile,
Blusenstreifen,

reine Wolle,
prachtvolle Qualität,

wxtra-Angeb ot für

Kleider-Stoffe,
Ich offeriere, so lange der Vorrat reicht,

Hauskleiderstoffe
prachtvolle Qualität, reine Wolle,
alle Farben, vorzüglich im Tragen,

120 em breit,

reine

120 em breit, hoch-
feine Qualität,

doppeltbreit,

doppeltbreit,
s moderne Muster, Wert bis 75 Pf., jetzt für 35

Wert bis 1,75, jetzt für 70 Pf.

Wert bis 2, jetzt für 75

Wolle,
Wert bis 2, jetzt für

Wert bis 2,20, jetzt für 1,00

Auf diese aus erönhnteh billige Offerte mache ch
besonders armer

M. Schneider,
Leipzigerstrasse 94., [6294

Oſ00 00000 0000 000600
Walhalla Theater.

Direktion F. W. Jedermann.
Man muß8 die märchenhafte Ausſtattungs-Jdylle

S Waldeszaubers
mit dem berühmten Tenoriſten Herrn Slesgm. Steiner vom

J Friedr. Wilhelmſtädt. Theater und der Primadonna Fräulein
6 Rosa Kalig vom Theater des Weſtens in Berlin

geſehen und

Bachus Jacoby,
den genialſten ſeines Genres,

habengehört
[6280

Lehrer Gesangverein Halle
(Leitung: Professor Reubke)].

Sonnabend, den 23. April 1904, abends s Uhr
in den „Kaisersälen“

Wohltätigkeits- Konzert
(zum Besten eines erblindeten Mitgliedes)

unter gütiger Mlitwirkung von Frau Professor Sechmidt- Halle.
Programm Chöre und Chorlieder von Hegar, Bruch, Rob. Franz.

Altdeutsche Madrigale.
Sohubert, H. Wolf, Rob. Franz.

Blüthner- Flügel von Herrn Döll
Karten zu 55 Pfg. in den Hof Musikalienhandlungen von

HMothan und Koch, Buchhandlung von Petermannm (hinter der
Marktkirche), Zigarrenhandlungen von Stein brecher Jasper,
am Markt und Wiesner, Kaisersäle.
10 Pfg. an der Saaltüre,

Lieder am Klavier Von

Programm und Text zu
[6312

Jeune bomme cherche relation
avec une jeune demoiselle pour
apprendre la conversation française.
Eerire à lexpedition du Journal
sub Z. V. 463. [6319

Perſouen,
die verlangt werden.

IIMineralöle.
Leiſtungsfähiges Jmporthaus

von Maſchinen und Zhylinder-
ölen ſucht für den Vertrieb
dieſer Oele gut eingeführten

Vertretergegen Proviſion. Off. sub II. H.
658 an Haasenstein
Vogler A. G., Hamburg. [6290

PerwalterGeſuch!
für Samenwirtſchaft (Radfahrer),
muß Zuckerrübenbau kennen, leid
liche Handſchrift haben. Gehalt ca.
300 Mark perſönlich vorſtellen.
Antritt ſofort oder 1. Mai. [6292
Laue, Benuewitz bei Gröbers.

Suche für ſofort ein anſtändiges
junges Mädchen als
Stütze der Hausfrau

und Kinderfräulein. [6197
Amtmann Glöckner,

Priorau bei Raguhn in Anhalt.

Tüchtiger junger Mann von 17
bis 20 Jahren, mit guter Hand
ſchrift, für Brauereikontor geſucht.
Nur beſtens empf. Bewerber wollen
ſich unt. B. b. 4040 bei Rudolf
Mosse, Halle a. S. melden. [6152

Grube von der Heydt bei
Ammendorf.

Häuer und
Förderleute
werden eingeſtellt. [6044

Oekonomiewirtſchafterin.,
ält. u. jüng., erh. ſof. u. ſpäter
vorzügliche Stellen durch Pauline
Fleckinger, Stellenvermittlerin,
Neunhäuſer 3, am Markt. [6103

Auf ein Rittergut nahe Halle a. S.
wird für ſofort ein

Wirtſchaftsfräulein
zur Vertretung bis 1. Juli geſucht,
welches beſonders firm in der feinen
und bürgerlichen Küche iſt. Off.
unter B. W. 4079 an Rudolf
Mosse,. Halle S. [6241
Suche zum 15. Juni od. 1. Juli

ein junges, ordnungsliebendes

Mädchen
zu Kindern dasſelbe muß ſehr
kinderliebd ſein und leichte Haus
arbeit mit übernehmen. Offerten
mit Photogr. und Zeugn. erbeten
sub A. W. 2090 an Rudolf

Kochmamſells,
Stützen, Kindergärtnerin. Köchin.,
Stubenmädchen erhalten vorzüg
liche Stellen durch Pauline
Flekinger, Stellenvermittlerin,

Mietgeſige.

Geſ. W deſ. Wohnung un Penß z
Neunhäuſer 3, am Markt. [6102 Preisangabe an

Zeitung unt. Z. w. 464. [6301

Geſucht Landwirtſchafter., 200 am Riebeckplatz, Eing.

Mosse, Weißenfels. [6262

Geſucht zum 1. Juli auf ein
Rittergut ein im Zimmerſäubern
erfahrenes perfektes

Stubenmädchen,welches im Servieren ſehr bewandert I Vermietungen. J

ſein muß. Gehalt 150 180 Mk.,
je nach Leiſtungen. Offerten zu
richten an die Expedition dieſer

K. vom HofRobert Franzſtr. Ib, II.

Kontor. S
Zwei ſchöne helle Zimmer

Francke
bis 450 Mk., Kochmamſ., Köch. f. f. ſtraße, ſof. od. ſpät. zu verm. Näh.
Priv., b. 400 Mk., I. u. 2. Stubenm., Kontor Landwehrſtr. 25, part.
Mädch. f. K. u. H., Hausm. f. Güt.,

n Sie en rer Herrſchaftlicze Wohnung
ſtraße 80, Tel. 2618. Empf. z. ſogl. u. am Riebeckplatz,
ſpät. Scholarinn. f. Güt. u. Kinderfr. Eing. Landwehrſtraße 25, iſt per

Oekonomiewirtſchafterin
1. Okt. die 2. Et., 5 Zim., 3 Stub.,
Balkon, Küche, Speiſek., Bad c.

ſuche für ein Bauerngut, ſelbſt Kontor part.
ſtändige Wirtſchafterin, Gehalt

zu vermieten. Näheres daſelbſt im
[6296

300 Mk., Antritt 1. Mai. Pauline
Fleckinger, Stellen Vermittlerin,
Neunhäuſer 3, am Markt.

Martinsberg 16
6 II. Etg., 1100 Mk., per 1. Juli odere Oktober zu vermieten. [6318

J. Mädchen, i. Schneid. geübt,
auch Lernende, w. angen. [6317

Perſonen,
die ſich aubieten.

mit reichlichem

Königſtraße 63, I.
hochherrſchaftliche Wohnung

Zubehör, Preis
1200 Mk., ſofort oder ſpäter
zu vermieten. Näheres parterre.

[5314]

Jung. Maſch.Techniker,
flott. Zeichner, ſ. ſof. Stella, ev. als
Volontär. Off. u. V. p. 4074 an

Krukenbergstr. 18
Parterrewohuung er

Rudolf Mosse, Halle S. [6247 ver 1. Oktober 1904 zu vermieten.

Geb., tät., ſol. Landwirtsſohn,
militärfr., mehrj. Prax., ſ. 1. Juni
ev. früher
Stell. als

Näheres beim Hausmann. [6094
Wpize 15Verwalter. 2 Stuben, Kommer u. Küche, per

Prima Zeugn. Gefl. Off. u. Z. b. ſofort oder ſpäter zu vermieten.
466 an die Exp. d. Ztg. [6322 Näheres beim Hausmann. [6093

Ein ſehr gewandter, ſauberer,
18 jähr. jung. Mann aus gut. Fam.
(Größe 1,70 w) W Zrelung
wo er z ausbilden kann,s als Diener 8 10 i
monatlich. Frau Marie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

e eLeipzigerſtr. 54
am Riebeckplatz in der Nähe des
Hauptbahnhofes Geſchäfts und
Lagerräume 1. Oktober 1904 zu
vermieten. Näheres Leipziger-
ſtraße 70/7 1 im Kontor. [6095

2 kl. Knechte u. 2 Burſchen i.
Kuhſtall, Jahresl. 30--40 Tlr., ſuch.
Dienſt d. Stellenvermittler Otto
Woerner, Gr. Sandberg 12.
Bauerntochter ſucht Stellung
e Wirtſchafterin
auf einem Rittergut zum 1. Juni
oder ſpäter. Selbſtändige Führung
des Haushalts bevorzugt. Gefl.
Offerten zu ſenden an Emma
Müller, Rittergut Lauterba
bei Oelsnitz im Voigtland. [632

Junges Mädchen, 20 Jahre,
im Kochen, Plätten, Nähen und
Hausarbeiten bdewandert, ſucht Auf
nahme in beſſerer Familie, um im
Kochen ſelbſtändig zu werden,
ohne gegenſeit. Vergüt. Bisher als
Kinderfränlein tätig, ſehr gute
Zeugniſſe. Off. unter E. M. 20
poſtl. Schildau, Bez. Halle. [6322

Martinsberg 8 (5323

Strümpfe
vom einfachſten

bis eleganteſten Genre für
Damen, Herren und Kinder

empfiehlt in

bekannter Güte

billigſten Preiſen

Halle a. S., [6327
Leipzigerſtraße 12.

Anstrieken“! Amweben!

Heirat! Dame, 30000 Mk. Verm.,
häusl. erz., wünſcht ſich mit liebev.
Herrn, gut. Char., zu verh. Off. u.
Liebesglück, Vern o. 26. Rückp.

Prich Heine,
Goldschmied, Geiststr. 65.
Reichhaltiges Lager von

Hochreits- und
PatengeschenKen.

Werkstatt für
Aeuarbeiten, Reparaturen

und Gravierüngen.
R.-Sp.-V. [5335

Himbeer-Sa
ver 1 Pfd. 60 Pfg. [6310

A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

5 Prozent Rabatt.

Familiennachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unserer jüngsten

Tochter CIara mit dem Leutnant
im 2. Garde- Regiment zu Fuss Herrn
Ernst Oscar von Collas be-
ehren Wir uns anzuzeigen. [6308

Halle a. S., im April 1904.
Major a. D. Lüttich u, Frau

Marie geb. von Tronchin.

Verlobt: Frl. Martha Marski
mit Hrn. Pfarrer Otto Prinz
(Bromberg--Groß-Böſendorf bei
Thorn). Frl. Eliſabeth v. Carlo
witz mit Hrn. Privatdozenten
Dr. phil. Frhrn. Friedrich Wil-
helm von Biſſing München
Grimma).

Verehelicht: Hr. Paſtor Hein
rich Bürgel mit Frl. Gertrud
Schwantke (Dittmannsdorf bei
Frankenſtein). Hr. Hauptmann
Wilhelm von Maien mit Frl.
Hertha Pabſt von Ohain
(Spandau). Hr. Hauptmann
Heinz v. Kayſer mit Frl. Jrmgard
v. Kaufmann (HannoverLinden
b. Wolfenbüttel). Hr. Jngenieur
Hans Drape mit Frl. Sophie
Steinwedell (Dortmund).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rechtsanwalt Karl Cuſtodis
(Köln). Hrn. Dr. med. Hans
Müller (Deſſau). Eine
Tochter: Hrn. Reichsgerichts-
rat Dr. Stoeckel (Leipzig). Hrn.
Amtsricht. Scheringer (Koſchmin).
Hrn. GymnaſialOberlehrer Erd
mann (Deutſch-Krone). Herrn
Adolf Gottſchalk (Sangerhauſen).
Hrn. Lehrer Otto Becker Hohen-
dorf i. Erzgeb.). Hrn. M. Ruſch
(Deſſau).

Geſtorben: Herr Landgerichts
direktor a. D. Herm. Koeglauer
(München). Hr. Oberſtleutnant
a. D. Guſtav Friedrich Wilhelm
von Schenck (Kolberg). Herr
Hauptmann Auguſt Pfeiffer
(Germersbeim). Hr. Georg von
Alten (Ricklingen). Herr Hugo
geh (Naumburg a. S.).

rau Auguſte Lieſegang geb.
Herboth (Urbach). Frl. Marg.
von Frankenderg und Ludwigs-

im 82. Lebensjahre.

Am 18. d. Mtz. verſchied ſanft und ſchmerzlos der

Jufſeher August Zäüege
Er war der älteſte Arbeiter r den hieſigen Wirtſchaften

und hat mit ſeltener Treue und eiſernem Fleiß über 60 Jahre
lang bis vor wenigen Wochen ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan.

Ehre ſeinem Andenken

Max von TZimmermannm, Fenkendorf.

dorf (iederSchüttiau)

(6300
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Donnerstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
Lauchſtedt, 19. April. (Gegen die Verunreini-

gung der Straßen) und Plätze erläßt die PolizeiverwaltungLigende beachtenswerte Mahnung: „Die LokalPolizei Verordnung

vom 13. März 1902 verbietet u. a. (unter Strafandrohung) auch
die Verunreinigung der Straßen und öffentlichenPlätze pp. innerhalb und außerhalb der Stadt durch Schutt, Aſche,
Scherben, Papierſtücke oder andern Unrat oder auch durch frei
herumlaufendes Federvieh. Wir bringen dies in Erinnerung.
Uebertretungen ſind ſtrafbar. Die Polizeiverwaltung.

Corbetha, 19. April. (Selbſtmordverſuch.) Heute
nachmittag brachte ſich in der Vorhalle des S Bahnhofs ein in
den mittleren Jahren ſtehender Mann einen Schuß in die linke Bruſt
ſeite bei. Schwer verletzt wurde der Mann, der ein Elbarbeiter aus
Rieſa ſein ſoll, zu einem Arzt geſchafft.

Stößen, 19. April. (Verſuchter Einbruch.) Jn
verfloſſener Nacht verſuchten Diebe auf der Halteſtelle Scheiplitz
einzubrechen. Von dem Geräuſch, das durch das Zertrümmern der
Fenſterſcheibe am Dienſtgebäude entſtand, wurde der Bahnagent
Köhler munter. Als die Diebe das bemerkten, flüchteten ſie eiligſt
nach dem Gehölz zu.

4 Hohenmölſen, 19. April. (Einführung.) Durch den
Königl. Superintendenten Dr. Holtzheuer- Magdeburg wurde heute Paſtor
Mertens hier in ſein neues Doppelamt als Geiſtlicher unſerer Stadt
und als Superintendent der Ephorie Hohenmölſen eingeführt.

Naumburg, 19. April. (Zu viel Sperlinge.) Aus
den ſich mehrenden Klagen über das Abfreſſen und Beſchädigen
der Tragknoſpen der Obſtbäume durch die Sperlinge hat das Land
ratsamt Veranlaſſung genommen, die Ortspolizeibehörden auf
S 8 des Vogelſchutzgeſetzes vom 22./3. 88 aufmerkſam zu machen
und zu erſuchen, die Hauseigentümer zur Zerſtörung der Sperlings
neſter anzuhalten und geeignete anderweite Maßnahmen zur Ver-
minderung der Sperlinge anzuwenden,

Naumburg, 19. April. (Friedenthalf. Bohrungen
nach Kali.) Heute morgen verſtarb der Senats- Präſident beim Kgl.
Oberlandesgericht Herr Hugo Friedenthal. Von den bei
Bibra tätig geweſenen Bohrgeſellſchaften iſt nur noch die
Firma Heinr. LappAſchersleben in der dortigen Gegend verblieben,
und zwar wird auf dem Orlas und in Pleißmar gearbeitet. Jn
Pleißmar hat man eine Tiefe von nahezu 1000 Metern erbohrt, nach
dem man etwa 500 Meter tief eine ſtarke Salzſchicht gefunden hatte.X Freyburg, 19. April. (riegerverbeand Der Saale
Unſtrut-Elſter- Bezirk des Preußiſchen Landes-
Krieger-Verbandes, der ſich über die Kreiſe Querfurt, Weißen
fels, Zeitz und Naumburg erſtreckt und ſeinen Sitz hier hat, verſendet
ſeinen Bericht über das Jahr 1903, das 31. Geſchäftsjahr. Der Bezirk
zählte am 31. März 1903 190 Vereine mit 10 208 Mitgliedern, von
denen 504 Ehren und 9704 beitragspflichtige Mitglieder ſind.

O. Eisleben, 18. April. (Die hieſige Ortsgruppe
des All deutſchen Verbandes) hielt am Sonnabend
abend im Reſtaurant „Zur Terraſſe“ einen Vortragsabend, in der
Herr Profeſſor Dr. Horſt Kohl das Referat übernommen hatte.
Nachdem der Vorſitzende, Herr Oberlehrer Dr. Beucke, die Erſchie
nenen herzlich begrüßt hatte, erteilte er ſodann dem Redner das
Wort, welcher ſich ſeines Vortrages über „Was iſt Bismarck
uns Deutſchen?“ in feſſelnder und packender Weiſe entledigte.

O. Eisleben, 18. April. (Der Verein reichstreuer
Berg- und Hüttenleute für die Grafſchaft
Mansfeld) hielt am Sonntag nachmittag im Saale des Herrn
Tittel in Leimbach ſeine Frühjahrsſitzung ab. Aus den um-

t fangreichen Verhandlungen, an denen auch unſer Reichs und
n Landtagsabgeordneter Herr Dr. Arendt- Berlin teilnahm,

ſei folgendes mitgeteilt: Die Verſammlung genehmigte einſtimmig
5 den von einer im Juni v. J. gewählten Kommiſſion ausgearbeiteten

verbeſſerten Statutenentwurf und bewilligte fernner 500 Mk. aus
der Vereinskaſſe zugunſten der in Südweſtafrika durch den Herero

u Aufftand geſchädigten Landsleute. Die diesjährige Hauptverſamm

2. Beilage zu Nr. 185 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

lung ſoll am 26. Juni, nachmittags 8 Uhr in Kloſtermansfeld,
die Herbſtvorſtandsſitzung wird in Zabenſtedt ſtattfinden. Als
Vertreter der OberBerg und Hüttendirektion war an Stelle des
Kgl. Bergrats Herrn Schrader Herr Bergmeiſter Ludwig er-
ſchienen, außerdem nahm noch Herr Landtagsabgeordneter Amt-
mann Reinicke Leimbach teil. Herr Dr. Arendt-Berlin hielt
eine längere Rede, in welcher er das verwerfliche Treiben der
Sozialdemokraten geißelte und hervorhob, daß die Sozialdemokratie
einen Hemmſchuh für den geſunden gleichmäßigen Fortſchritt be
deute. Mit dem Wunſche, daß Mansfeld die Jnſel bleiben möge,
an der ſich die Fluten der Sozialdemokratie brechen, und mit der
Aufforderung, dieſe Jnſel durch Feſthalten an den idealen Gütern
ſtark zu machen, ging Redner zum Schluß über und widmete der
Gewerkſchaft, ihren Beamten und ihrer Belegſchaft ein dreifaches
Hoch. Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. Später
wies dann noch Herr Mittelſchullehrer Blümel- Eisleben auf
den 40jährigen Gedenktag von Düppel und ſeine Bedeutung hin.
Redner fand vielen Beifall.

4 Mühlhauſen i. Th., 19. April. (Ein Hilfs mittel
eigener Art) wurde von einem hieſigen Einwohner ange
wendet, welchem mehrere Bäume ſeines Gartennachbarn an der
Grenze ſeines Grundſtückes ein Dorn im Auge waren. Seine
Aufforderung an den Nachbar zur Beſeitigung der Bäume blieb
erfolglos. Er wandte darauf das Verfahren an, die betr. Bäume
mit einem langen Bohr anzubohren. An den ihnen ſo bei-
gebrachten Wunden gingen die Bäume natürlich ein. Sein ſelbſt
herrliches Vorgehen wird dem Manne ein gerichtliches Nachſpiel
einbringen.

Mühlhauſen i. Th., 19. April. (Zum mittel-
deutſchen Bundesſchießen und 500 jährigen
Jubelfeſt der Schützenkompagnie.) Der Hauptaus-
ſchuß hielt eine Sitzung ab, in der bekanntgegeben wurde, daß die
Geſangs-, Turn und Kriegervereine ihre Beteiligung an dem
Feſte zugeſagt haben. Oberpräſident von Bötticher hat den
Vorſitz im Ehrenausſchuß übernommen und in Ausſicht geſtellt,
daß weitere Wünſche der Schützenkompagnie betr. einen Kaiſer-
preis uſw. Unterſtützung finden ſollen.

Erfurt, 19. April. Verbot der Maifeier.) Die
hieſige Polizeiverwaltung hat die Erlaubnis zu dem geplanten
Maifeſtumzug der Erfurter Arbeiterſchaft verſagt, da dieſer Umzug
wie überhaupt die ganze Maifeier ausgeſprochenermaßen den
Charakter einer Demonſtration gegen den beſtehenden Rechtszuſtand
trägt und deshalb eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit und
Ordnung vorliegt.

Ellrich a. Harz, 18. April. (Ertrunken. Töd-
licher Sturz.) Geſtern nachmittag vergnügten ſich mehrere
fremde Arbeiter von der Juliushütte damit, daß ſie mit Steinen
über einen Teich warfen. Zuletzt wettete einer, ein gewiſſer
Worliſcheck aus Galizien, um einige Flaſchen Bier, daß er den Teich
quer durchſchwimmen wolle. Als er die Hälfte des Gewäſſers
durchquert hatte, verſank er. Der Zimmermeiſter Auguſt Eis
felder sen. ſtürzte beim Richten eines Gebäudes in Sülzhayn ſo
unglücklich herab, daß er bald darauf verſchied. Der Bruder des
Verunglückten wurde geſtern früh erhängt aufgefunden. (M. Ztg.)!

Aken, 19. April. (Hafendirektor Rößler f.)
Hafendirektor Rößler, Vorſtand der hieſigen Hafen- und Lager-
hausAktiengeſellſchaft, iſt heute früh 8 Uhr infolge eines Herz-
ſchlages verſtorben.

Calbe a. S., 18. April. (Goldene Hochzeit. Geſtern
beging der Arbeiter Georg Filz mit ſeiner Ehefrau Sophie geb.
Lehmann in voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.

m. Mühlberg a. E., 19. April. Wiederherſtellung der
Kloſterkirche.) Seit ca. 2 Jahren iſt man mit einer durchgehenden
Wiederherſtellung der hieſigen Kloſterkirche, eines hervorragenden mittel-
alterlichen kulturhiſtoriſchen Baudenkmals beſchäftigt. Die auf
60 000 Mk. veranſchlagten Koſten der Renovierung, zu denen Se. Maj.
der Kaiſer 30 000 Mk. beigetragen hat, reichen jedoch, nachdem ſich

21. April 1904.

herausgeſtellt hat, daß das Gebäude viel baufälliger war, als anfänglich
angenommen wurde, zur völligen Wiederherſtellung bei weitem nicht
aus, der Nachtragskoſtenanſchlag beläuft ſich auf 27 000 Mk. Zu dieſem
will Se. Majeſtät aus dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds abermals
10 000 Mk. bewilligen, ferner der evangeliſche Oberkirchenrat 3000 Mk.
und die Stadt Mühlberg 4000 Mk. aus dem Reſervefonds der Stadt
ſparkaſſe geben, ſodaß noch 10 000 Mk. zu decken ſind. Es iſt deshalb
an den Kreisausſchuß der Antrag geſtellt worden, daß der Kreis zu den
noch fehlenden Baukoſten 5000 Mk. zur Verfügung ſtelle. Bei dieſem
Entgegenkommen von Behörden und Korporationen kann darauf ge
rechnet werden, daß der dann noch fehlende Betrag von 5000 Mk.
durch Privatwohltätigkeit aufgebracht wird. Gelingt es nicht, den
fehlenden Koſtenbetrag aufzubringen, ſo iſt zu erwarten, daß die
Wiederherſtellung der Kirche wegen Mangel an Mitteln nicht weiter
eführt werden kann und möglicherweiſe für immer und ewig ruht.
er Kreistag wird in ſeiner nächſten Sitzung über den beantragten

Beitrag zu den Baukoſten Beſchluß faſſen.
x Aus dem Kreiſe Jerichow I, 19. April. (Die evan-

geliſche Pfarre Jhleburg) war, wie wir berichteten, da
durch erledigt, daß der frühere Pfarrer Dannehl nach langwierigen
Kämpfen mit der Gemeinde ſeinem Leben freiwillig ein Ziel geſetzt
hatte. Darauf nahm die Gemeinde eine Neuwahl vor, die aber für
ungültig erklärt wurde, da die kirchliche Oberbehörde das Recht der
Wahl für ſich in Anſpruch nahm. Demnächſt iſt der Paſtor Holz
aus Gladigau in die Stelle berufen und deren Beſetzung geſtern
endgültig geworden, da die Gemeinde keinen Einſpruch erhoben hat.

B. Deſſau, 20. April. (Stellung der Regierung zu
S 2.) Für die Meldung, daß Anhalt bei der Abſtimmung über vie
Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes im Bundesrate ſich bedauer-
licherweiſe der Stimme enthalten habe, liegt jetzt die amtliche Be
ſtätigung vor. Jn der geſtrigen Landtagsſitzung wurde die Staats
regierung nämlich in dieſer Hinſicht interpelliert und Staatsminiſter
von Dallwitz erklärte, die anhaltiſche Regierung habe, da ein be
ſonderes Jntereſſe Anhalts in keiner Weiſe vor-
lag 7), weder einen Anlaß noch eine Berechtigung gehabt, gegen einen
Antrag zu ſtimmen, welcher die Beſeitigung überflüſſiger (7)
und nicht dem Frieden dienender Beſtimmungen zum Zwecke hatte 7).
Andererſeits habe die Regierung aber auch von einer Mitwirkung kei
der Aufhebung Abſtand genommen, weil ſie damit ausdrücklich
dokumentieren wollte, daß ſie für die weitergehende Aufhebung des 8 1
nicht zu haben ſein würde. Die Aufhebung dieſes Paragraphen würde
allerdings den Frieden zu ſtören geeignet ſein, weil die Jeſuiten der
evangeliſchen Kirche gegenüber ſtets eine agreſſive Kampfesſtellung ein
genommen hätten.

Raguhn (Anh.), 19. April. (Eine fürchterliche
Tat) vollführte in der Nacht zum Sonntag die 28jährige Ehefrau
des Schloſſers Kramer hier, indem ſie die Betten, in denen ihre
vier Kinder, die im Alter von 2—-6 Jahren ſtehen, ſchliefen und
darauf ſich ſelbſt mit Petroleum begoß und ihre eigene Kleidung in
dem Moment in Brand ſetzte, als ihr Mann nach Hauſe kam. Auch
an die Betten Feuer zu legen, blieb ihr keine Zeit mehr, ſodaß die
Kinder vor dem Feuertode verſchont blieben. Die Frau ſelbſt hatte
ſo ſchlimme Brandwunden erlitten, daß ſie geſtern im Kreis-
krankenhauſe zu Deſſau ſtarb. Der Grund zu der Tat dürfte in
Familienverhältniſſen zu ſuchen ſein.

Ranis, 19. April. (Zum Bürgermeiſter) unſerer
Stadt iſt in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung Herr Sekretär
Kühn aus Jlbversgehofen bei Erfurt gewählt worden. Um die
Stelle hatten ſich 94 Kandidaten beworben.

Weida, 19. April. (Ueberfahren.) Auf dem hieſigen
preußiſchen Bahnhofe wurde der erſt am 1. April von Mellingen
nach Weida verſetzte Weichenſteller Berkig von einer Rangier-
maſchine überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald ſtarb.
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und acht Kinder.

Leipzig, 19. April. Vom Malerſtreik.) An dem am
18. d. M. begonnenen Streik der hieſigen Maler und Lackierergehülfen
ſind bis jetzt ca. 800 Perſonen, bei etwa 1200 hier beſchäftigten
Malern und Lackierern, beteiligt.

pringlobende Oderkrobse
von täglich eintreffenden Sendungen,

Versand unter Garantie lehender Ankunft,

Ebenſo alle Fahrrad3

d empfehlen [62796 h 7 er gte, Ulrichstr. 58alle a. S., Gr. Ulriohstr. 58,eDr. orn, Telephon 367.
n

d

n

r

e Königliches Solbad Artern a. Anſtr.
n. in der Nähe des Kyffhäuſers. Saiſon Mitte Mai bis Ende Sep
s tember. Heilkräftige Solbäder, Soldampfbäder u. kohlenſäurehaltige
s Solbäder. Reuerbautes Jndalatorium. Groß. ſchatt. Park, ruhiger,
e geſunder, dabei billig. Aufenthalt. Ausk. u. Proſp. koſtenl.
z IIIIIIIIIIII1l1xx1xxvx11 111111I1111n.

S Passend für jedes Kohlen- und

n R Glühstoff-Bügeleisen.ia-ClühstoffImucia-Glühsto
sechseckig gepresst, kleiner Karton,

da. 900 Gr. Gewieht.

nt Garantiert rauoh-, geruch- undm dunstfrei!r J Vorteilhafter wie Bügelkohlem Goethe er zjfſiger wie jedes Konkurrenzprodukt
go in Orig. -Kartons, à 48 Stück. U. O. 30in 5 Kilo Karton k. 1.50b. Zu haben in Eisenwaren-, Haus- u. Küohengeräte-Handlungen.

z Fabrik (5911n GEORG LUCAS, Marktsteft a. Main.
Lager in all. gröss. Städten Deutsehl.

Bezugsquellen werden auf Anfragen genannt.

Vertreter geſucht. Katalog gratis.

Urania- Pahrräder,
er r r

arke,ſ. Oualität Vioghaden. zen preisw Penſ.
v Zim. in whiger ſere Ja z väder

im Hauſe. Frau Aug.

Einzelteile. Bad Neuenabr.
Urania Pahrradfabrik ans gorel Rhewiſcher Hof

Cottbus F. ſehr empfohlen, beſuchteſtes Hotel,
Broſchüre über Kur Verhältn. nebſt
ZubereitungsRezepte zur Diät für
Zuckerkranke EFatis und franko.

Rollwaände. zu kaufen

Sehr ſchönen Rhabarber
hat täglich abzugeben

Stadtgut Malle a. S.
Böllbergerweg 93. Tel. 2134.

Holzdrahtrouleaux.

Hallesche Ialousien- und
6260)

4 Stuben, Küche, Bad, GasHerrſchaftl Wohn Einrichtung, Waſſerkloſett n.
reichl. Zubeh., Mädchenkammer.

Maybachſtr. 1, Ecke Thielenſtr., gegenüb. d. Eiſenbahndirektionsgeb.

nna Damenputz.
Hüte werden chik und ge

ſchmackvoll garniert und
modernifiertaller Systeme. [5336 Dorotheenstrasse 3, 2 Tr.

W Pianinoeſucht. [6225
M. Ahlheit, Torſtraße 56, I.

Neuheiten in: [5710

Biscuits
ewpf. Coh. Mitlaoher,
v Poststr. 11.

Reparafuren.

Rollladen- Fabrik

Franz Rudolph 8 Co. Faſßthähne Gr. Märkerſtraße 23.
Futterschwingen Gr. Märkerſtr. 23.

(6286)Fernspr. 2106. Krausenstr. 16.

linbrvagen

Mitglied des Rabatt-SparVereins.
Verſand nach auzwärts. Kataloge umſonſt und frei. [4732

W Reparaturen an Kinderwagen bitte ich jetzt aufzugeben.

e Reparatur u. Stinmung mm t tine e 2 23 kFiano- AAblheit e Königliches Solbad Dürrenberg a. S. Se Hferen von Sett
(5051) (Bahnſtrecke Leipzig Corbetha).

Solbäder, Kohlenſäure, Mutterlaugen und andere mediziniſche Bäder.

Kassengelcdei e ereizende Neuheiten, solideste Fabrikate, güter dis zum DOſgchen Groſt-
in allen Preislagen und in unerreichter Auswabl,

starke Leiterwagen, Holz. u. Korbwaren Fübeim (ooee
kaufen Sie am vorteilhafteſten bei

Theodor Lühr, Halle a. Leipzigerſtr. 94. Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

einertrag unkündbar jederzeit

50900 Mark
ſuche ich auf mein Rittergut,

[6130 geber erbitte unter T. d. 468 an
die Expedition d. Zeitung. [6314

Flußſchwimm und Wellenbäder. Gradierwerke von 1821 m Länge.Jnhalierhalle. Proſpekte koſtenlos durch das Königliche Salzamt. 800 000 Mk
v

Butterpulver
und Käſefarbe, ſowie

Laabeſſenz empfiehlt [5873
billig. e2 und Vermehrung der Ausbeute. iabehdr n geb. Lutze, Nikolausſtr. 9. [5927 Butter g 2. Stelle 8 günſtigſtenedingungen.

1ſollen auf Acker von 3 290 an

zur Beſchleunigung des Butterns dauerund ausgeliehen werden

M. Waltsgott Nacht.
Gr. Ulrichſtraße 30.

Man verlange Dr. Webers
Arnica-Haaröl

alswirkſamſtesu. unſchädlichſtes
Hausmittel gegen Haarausfall
u. Schuppenbildung. Jn Flaſchen
à 75 und 50 Pfg. bei [6311

M. Waltsgott Nachf.,
Gr. Ulrichſtraße 30.

m
Chriſtophlad

als Fußbodenanſtrich beſtens
bewährt,

ſofort trocknend u. geruchlos,
von jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni, eichen, uuß

baum und graufarbig.
In Halle a. S.: Helmbold Co.

Waltsgott Nachf.
Artern: G. A. Rausch.
Düben Ernst Sehultze.

Wettin H. G. Straeser. ([5811

Anträge erbittet [5344

B. BRaer.Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

Hypothekengelder
auf Acker ſind auszuleihen durch

Paul Schagaf,
Halle a, S., Trödel 18, II, a. Markt.

[5584]

Wäschemangeln

natlS

neuester Konstruktion
liefert billigſt [5270

F. Paul Thiele Nachtfl.,
Chemnitz, Lutherſtraße.

e



S

J n

Amtliche Bekanntmachnugen
für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
Jn dieſem Jahre werden im hieſigen Kreiſe trigonometriſche

Vermeffungsarbeiten ausgeführt werden.
Die damit beſchäftigten Offiziere, Beamten pp. werden ſich

durch offene Ausweiſe legitimieren.
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit und Gemeinnützigkeit der

S Arbeiten werden die betreffenden Grundbeſitzer
erſucht, die Beamten nach Möglichkeit zu unterſtützen und ins
beſondere ihnen bei dem Betreten ihrer Grundſtücke keine

n zu bereiten.e Herren Guts und Gemeindevorſteher erſuche ich, fürmöglichſte Verbreitung dieſer Bekanntmachung Sorge zu tragen.

Halle a. S., den 29. März 1904.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von KrosigkK. [5540
Einladung.

Behufs Vornahme der nach S 49 Abſ. 5 des Kaſſenſtatuts derOrtskrankenkaſſe des Saalkreiſes vorgeſchriebenen Er-
gänzungswahl für den als Vertreter der Arbeitnehmer in der
GeneralVerſammlung für die Amtsbezirke Mötzlich und Reideburg
für die Wahlperiode 1903 1905 gewählten, im Monat März er. ver
ſtorbenen Arbeiter riedrich Schmidt, zuletzt in Wurp, werden die
im Jahre 1902 gewählten Wahlmänner auf

Freitag, 29. April er., abends 6 Uhrin das Lutzmann'ſche Geſellſchaftshaus zu Diemitz
hierdurch eingeladen.

Die Legitimation der Wahlmänner als Kaſſenmitglieder
der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes erfolgt durch Vorie nugdes Quittungsbuches reſp. der Mitgliedskarte. 6

Diemitz b. Halle (S.), den 19. April 1904.
Der Amtsvorſteher.

Bernät.

Nr. 3729.

Amtliche Fekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz- Kommiſſion.Sitzung am Donnerstag, ben 21. April 1904, nachm. 5 Uhr
im ommiſſionszimmer.

Tagesordnung

h r Adteilung A
e eingetragen:a 1679 die Firmagrie Tell mit dem Sitze in Halle

a. S. und als deren Inhaber der
Kaufmann Fritz Tell in Halle a. S.

II. unter Nr. 1680 die Fixma
n r mit dem Sitzein Halle a. S. und als deren Jn-

Meunſel in lle a. S.vetreffend die Firma:
H. W. Shunee Verlagsbuch-

handlung und rGuſtav Tauſ in Halle a. S.„Die Niederlaſſung ſt nach Jena

verlegt“;
IV. Nr. 826, betreffend die Firma:

Th. Düwert Sohn in Halle
a. S. „Die Firma iſt erloſchen“.

Halle a. S., d. 12. April 1904,
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter Abteilung B
Nr. 88, betreffend die HalleſcheSimonsbrotfabrik, Geſellſchaft
mit beſchränkterHaftung S.
iſt heute eingetragen worden Max
Malnudhy iſt nicht mehr er
führer, an ſeiner Stelle iſt der
r Julius BVethge inHalle a. S. zum Geſ Säftühree
beſtellt

Halle a. S., den 14. April 1904.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen der Handelsfrau Char
lotte Ude geb. S.,Gottesackerſtraße 9, wird nach er
igter abboltung des Schiußtermins

wer sHalle a 14. WKönigl. Amtösgericht, Abt. 7

Regierungsbezirk Merſeburg.Auch lzverſteigerung der Ober
törire Ziegelroda am Freitag,

den 6. Mai 1904, vorm. 9 Uhr
im t ſchen Gaſthauſe zu

I. Antrag auf Mittelbewilligung für den Umbau der Cröllwitzer Ziegelro
Brücke. 2. Antrag auf Errichtung einer neuen Aſſiſtentenſtelle für
das Standesamt Halle Süd. 3. Antrag auf Mittelbewilligung für
i des Straßenzuges Moritzzwinger Neue Promenade.
14. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Die ſtaatliche r wie die GemeindeGewerbeſteuer-Rollen

der Stadt Halle a. für das Rechnungsjahr 1908 liegen vom20. April bis 5. Wiat d. Js. im ſiadtſchen Steuerburegu

Rathaus, Zimmer Nr. 21 zur Einſicht aus.
Dies wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Halle a. S., den 16. April 1 et Magiſtrat. Staude.

Bekann W 7Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen hat beſchloſſen, die
r S ial-HebammenLehranſtalt in Wittenber w.
dem 31. März d. Js. aufzuheben. Für den Regierungsbezirkdurg werden die Hebammen nunmehr in den Lehranſtalten zu Magde.

burg und Erfurt ausgebildet werden, und J ar wird für die hieſige
Stadt in erſter Reihe die Anſtalt in der Stadt Magdeburg in Be
tracht kommen.

Die Aufnahmeanträge haben die Schülerinnen an den Direktor
dieſer Anſtalt zu richten. Die Aufnahmebedingungen und die Koſten
veiträge, ſowie Beginn und Dauer der Lehrkurſe ſind in Magdeburg
und Erfurt dieſelben wie bisher in ja ftenberg

Halle a. S., den 14, April 19 Lie PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 1. bis 15. April 1904 find nach

ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. an
gemeldet wordenVerſchiedene Portemonnaie mit und ohne Jnhalt, 2 Goldſtücke, M
t Handtäſchchen mit Taſchentuch und Spiegel, 1 ſilberne Zylinderuhr
mit Kette, 1 ſchwarzes Anhängeaſbbe mit Taſchentuch und 5
Schlüſſel, 1 im ſilberne Damenuhr mit Kette,1 lederne Kutſchwagendecke, filbernes Zigarrenetui, verſchiedeneSchlöfel, S W Frrliakerol

derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Gliederarmband mit Kettchen, 1 Granatbroſche, 1 Notiz

buch, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit ca. 40 Mk. Jnhalt, 1 do. mit
ca. 18 Mk., à do. mit ca. 13,46 Mk. Jnhalt und 1 Schlüſſel, Gepäck E
ſchein und Broſche, 1 do. mit 35 M. Inhalt und Rückfahrkarte
Leipzig-Halle a. S. u Nickfänger mit Ueberzug, 1 denknopf mit Brillant, 1 ſilbernes n mit Kugel, 1 kleine
goldene Damenuhr ohne Kette, 1 ſilberne Zylinderuhr ohne Kette,
1 goldene Damenuhr mit kurzer Kette, 1 ſchwarzer Gummigürtel mit
gelbem Schloß, 1 goldener Klemmer, 1 Nickel-Klemmer, 1 Paar Tennis
ſchuhe, 1 Veteranen-Quittungsbuch, Auguſt Ohme, Niemberg.

An die unbekannten Eigentümer der unter Nr. 1 verzeichneten
Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer
Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der
nächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamierten
Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 der Miniſterial-Dienſtanweiſungvetreffend die polizeiliche Behandlung der Fundſachen vom 27. Oktober

1899 verfahren werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei

um IV, Rathausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, erteilt.
Halle a. S., den 16. April 1904.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Unter den im Grundſtück Merſeburgerſtraße 108 unterge
ſtellten Schweinen des Fleiſchermeiſters Brauer iſt die Schweine-
ſeuche r und das Gehöft deshalb unter Sperre geſtellt.

Halle a. S., den 18. April 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Fundſachen- Verkauf.
Freitag, den 22. und Sonnabend, den 23. d. Mts. von

9 Uhr vorm. an findet in unſerem Fundburean hier, Thielen
ſtraße Nr. 1, öffentliche er ſeigernng von Fundgegenſtänden
ſofortige Barzahiung ſtatt.

Königliche Eiſenbahn Direktion

Zwangsverſteigerung.
Das in J belegene vormals Vogelſche Gut, jetzt demGeſchirrführer ilh. Meiſel daſelbſt gehörig, von 166 857

Größe, wird
Mittwoch, den 8. Juni er., nachmittags 1 Uhr

im Rathauſe zu Laucha a. U. zwangsweiſe verſteigert.
Reflektanten werden gebeten, ſich wegen näherer Angaben an den

unterzeichneten Vertreter der betreibenden Gläubigerin zu wenden.

I. Schutzbez. Wangen Diſtr. 1a,
3a, 11a, 17a, T. H. 6Ga. Eichen:
1 Stück 5,12 fm, rm 1 Rutz
ſcheit II; Rolbuchen rm 6 Nutz
ſcheit I, Z Nugtzrollen I, 15 do. III;
Birke: 1 0,34 fw, 18 Stang. x
15 do. II.

II. Schutzbez. Wendelſtein Diſtr.
18, As, 512, T. H. und V. 44.Eichen 32 54 tw, 2 do. Knie
0/76 w, rin 3 Nugſcheit I, 14 do.
it; Rotbuchen 11 5,42 fww,
rm 9 n ſcheit II, 3 Rollen I, 4
do. III; Weißbuchen: 8 1,03 iw;re 7 Wuleben Diſtr

u ez. o n ir 39, T. H. 55, 61, 66. Eichen:i5 im, rm 6 Rutzſcheit II;Meinen 5 3 fm, rm Nutz
rollen I 20, do. et
Ebereſche: 1 0,11 fm.IV. Schutzbez. Iheelroda: 9
74a. Rotbuchen: 10 5 fw, 7 dSchwellen 2 ſm, rm 1 Hue
ſcheite, 8 do. Nutzrollen J, 12

2 III; Weißbuchen: 7
2 kw, rm 3 do. roten II;
re Leenennees: Dit

r.

37, 112, 116, T. H. u. V. 36, 54,
108, i. Eichen: 14 14 iw,
m 4 Zu T 3,4 Nutzknüppel

G ä An eru olbuchen c12 4 fm, rm23 Ruhr in II (Aspe, Linde)
7 n Aspen u. Linden, Brenn-

v Schutzbez. Lodersleben: Diſtr.

93, 98, 138, 142, T. H. u. T. V.126, 128, 136, 142, 144, 145, 147.
Eichen: i4 25 fm, rw 19 yruv
ſcheite II, Puprmen3 m lg., 1 m lg., 2 do.25 w un 71 Kubinthrei i

1,1 7 T 2,5 m lg.;Virken: 6291VII. e Fehelinde: r
An 117, 131, 134, 141,Eichen: 9 17 tm, rm7 Nubiacn II; Rotbuchen: 4

3 fm, rw 8 Rusrollen T, I, 61 II;
Birken: 2 6,43 kw, 9,80 Hdt.
Weichholz (Haſel) Fasbandſtöcke.

Der Kaufpreis muß entweder im
Termine ſelbſt oder ſpäteſtens inner
hald 4 Wochen erfolgen. Käufern,
welche in einer Auktion für 300 Markoder mehr erſtehen, kann dei ar
Anzahlung eines Viertels des Kauf

preiſes, die ſpäteſtens wer
14 Tagen erfolgen muß, für den
Reſt eine Zahlungsfriſt bis zu
drei Monaten feſigeſetzt werden.
Käufer, welche für mindeſtens
1000 Mark erſtehen, können ſtatt
der baren Anzahlung den Geld
betrag derſelben in zur Sicherbeits
leiſtung geeigneten Wertpapieren
hinterlegen. Aufmaßliſten liefert
a v Viagiee dei recht

atte kena r ieſige Fo r Hartung
Ziegelroda (Poſt Roßleben).
Königliche Oberförſterei.

GO GSuche zur ſchleunigen Lieferung
etwa 70 Zentner

Kaiſer-Krone
im Knollengewicht von 40 bis 70
Gramm in garantiert ſortenreiner
Ware franko Kötſchau zu kaufen.
Offerten mit Probeſendung und

Halle a. S., 12. April 1904. Liebau,Ludwig Wuchererſtr. 38. landwirtſchafti. Taxator. Kötſchan erbeten.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Pachtungs-Gesueh.
Suche ein Gut von 300 bis

500 Morgen zu pachten.
Offert. bitte unt. Chiffre Z. a. 465
an die Exped. d. Ztg. [6302

Danmpfziegelei.
Eine Drei geht im rCöthen gelegen, mit ſehr

Abſatzgebiet und unerſchöpflichem
Thonlager, inkl. Meiſter u. Arbeiter
wohnung, jährliche Fabrikation
1 Mill. und noch mehr Mauer-
ſteine und Drainröhren, iſt ver
änderungshalber zu verkaufen-
g. elei iſt im Betriebe zugt Offerten unter T U.

an die d. Zig. [6256
Sagt-Kartoffeln:

Holländer Kranal den gr.
General Gordon
Magnum bonum
Perle von Erfurt Ztr.mit 3,00 Mk. verkauft (6829

Rittergut Bündorfbei e Poſt Knapendorf.

Fpeisekartoffoln
Magnum honum kauft en ſofortige Kaſſe H. r p o

Halle a. S., Triftſtr. 5285

Trockenſchnitzel
in Ladungen ſowie in

Poſten prompt oderſ üußerſt billigſt [5958
Hugo Meld.,

Corbetha, Bahnhof.
GelbenOberndorfer Runkelſamen,

haltbarſte u. nährſtoffreichſte, ſowie
zum Pflanzen und Abblatten ge

etſte Sorte, empfiehlt à n
Mark

Domäne Schlotheim in Thür.
100 gebr. Fahrräder, wenn

auch entzwei, kanfe

Beſtell. erbeten. 5164
Renner. Schülershof 1.

Gelb-Lupinen,
hieſigen ſeidefreien Rotklee, Sera
della zur en offeriere jedes
Quantum Muſter auf Wunſch.
Herm. Heeht, gittensge

Bezirk Halle).

Stecklinge,

Oberndorfer und Eckendorfergelb, hat abzugeben 6252
Rittergut Fulanu

bei Naumburg a. Saale.
1 Dampfäreseh-Garniſturvon Lanz in Mannheim, mit Stroh
preſſe, ſehr gut im Stande, iſtveränderungshalber preiswert

Ken Mnee en dele h. S. a.

Gartenkies,
Beeteinfaſſungsſteine, Blumen
raſen, Blumenkäſten aus Thon,

für Balkon T 2Ed. Iincke Ströfer,
Hordorferſtraße 1--2,

a 93.
J aideſchäfchen,

in ſchwarz, geſcheckt u. weiß, ſich
beſonders zum Geſchenke für Kinder
eignend, Fleiſch ſehr wohlſchmeckend,
ähnlich wie Reh, unter Garantie
o Ankunft, 2 Stück 13 Mk.,4 Stück 24 l. Viele lobende
Anerkennungsſchreiben. [6218

H. MenKe, Bispingen,
Lüneburger Haide.

Wer hohe
Rüben-
ernten

machen will, beſtelle

FTriedrichswerther

Zuckerrübenſamen,
eine etwas ſpäter reifende

Züchtung,

die höchſte Maſſen
erträge bei hi
Zuckergehalt
den meiſten

pro Morgen.

ergibt;Zucker

Jahresberig 190304

umſonſt und frei.
Friedrichs werth (Hzat. Gotha).

Preisangabe unter Ungeg
Eduard Meyer,

Domänenrat. ([3010

Reparaturen
an Lokomohbilen und Dreschmaschinen,

neue Siederohre, Feuerbuchsen, Wollen ete.,

prompt und billig. [5876
Wilhelm Jäger, alle a. S. 2.

Versteilgerung in Eöüs leben.
Die zur Stiftspächter Lämgrieh'ſchen Konkursmafſſe8pferdekr. Lokomobile mit Dampfkeſſel, gebaut g gen

Sanse Comp. Limited England, ſowie einen großen und einen
kleinen Dreſchapparat, werde ich am Freitag, den 22. April,
vorm. 10 Uhr in der Feldſcheune am e nahe Bahn
hof Eisleben gegen ſofortige Bezahlung verſt arg 6224

Carl PietseRnhner, beeid. Aukt., Eisleben.

Kaufgesueh. (6289
Ein Landhaus mit Gärtnerwohnung und ca.

6000 m Garten reſp. anſtoßendes Feld in der Nähe von
Halle zu kaufen geſucht. Gefl. det. Offerten mit Preisangabe
unter L. F. 259 an Rudolf Leipzig, erbeten.

Beuchlitzer Ziegelei
ſtehen 2--300000 rote

Mauerſteine zum Verkauf.
Prima Thüringer Stückkalk (ca. 952/, Aetzkalb),

z Bau U. Düngekalk x kg ca. 120 hl Kalh), ſow. Staubkalk,ehl u. Ka umehl offerieren zu billigſten Tagespreiſen dieSerennigten StedtenSchraplauer Kalkwerke von R. Schrader,

Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la. 5357

e Gross-Slupiaer Runkelrühensamen

„Substantia“,
Wtreichn r errübe Denn e
e o ob in 1,41 o im gué noch harte m We kg 950 Mk. in Säcken à 60 Pfg.Sivssrer, Kohlſaat, GroßSlnpia b. Schroda.

Von Sonnabend, den 23. d. M. abhabe wieder eine große Auswahl

Redlenhurg. Vagenpferde

Dim cher u. Belgiſcher Ärbeitspferde.

Sangerhauſen fjſhelm Stock.
Von morgen ab ſteht wieder, wie allwöchent

lich, ein Transport
T wrimg neunmilthender Kühe

e mit Kälbernbei mir zum Verkauf. S reichzeittg empfehle ich mich zur

jeden Poſten FettviehFritz Jürgnam, K. dienſr qma Telephon 1141.

In meiner in Delitz am Berge ſtehenden Rambonillet-
Etammſchäferei iſt der Verkauf von

Jährlingsböcken,
im Februar 1903 geboren, ungehörnter Raſſe, teils mit Hörnern,
Staturen groß, wüchſig, für Maſt und Wollproduktion zu empfehlen,
eröffnet. Auskunft ert teilt der Züchter Adolf Heyne,
dorf, S. A., ſowie der Beſitzer

M. von Zimmermann, önigtiger Anbsrai
Benkendorf, Bezirk Halle a

Wagenpferd-Geſuch.
Suche ein flottes, feblerfreiesWagenpferd, ne ohne Bleſſe, 1,70 poß, für mittleres Zeit

5 em groß, 7—9 Jahre alt. äußerſt ruhig und ſiolt, deOfferten mit reisangabe zu ſenden La Weite Wer r

weil überzählig, zu verkaS evt. Rittergut Arnſtera v S v 7 d z
Reitpferde. Zwei ſehr elegante

Eleg. Dunkel-ach mit Pferde,a ſſe, hellbr., 5 Jahre alt, edelſter Mecklen
ahre, für ſchwerſtes Gewicht, kräftig Reit ut Beine, S rännig ge r r r

11ahren m 5 roß, für Gefl. Off. unter T. e. s a
mere Sie u e die Exped. d. Ztg.

arzbrauner, 10 jähriger

allach,

r w7 ehrenh 1e e rigenSuche 10 Stück ſtebt sammellümmer, Die u
dnahme im Mai, z u kaufen.

Offerten mit Preisangabe ſind zu
richten an die Expedition dieſer
Zeitung unter Z. e. 469. [6304

Ein überzähliges

Arbeitspferd
iſt zu verkaufen in

Foxterrier Würige,

beide echt e bidſchön, ſetgrPiethen Nr. 12 Läpgigerſtraße 12, I. u

W r
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